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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das IV. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 
Von Mitte October ab werden wir im Feuilleton die neueſte 
Arbeit Arnold Wellmer's: 


1 0 1 cc 
„Caroline Bauer's Memoiren 
zum Abdruck bringen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichs w. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Socialpolitiſche ee rien Weiten der Vereinigten 

aaten. 

In einem Artikel über den amerikaniſchen Soclalismus) deuteten 
wir auf Anzeichen des Verfalls der Arbeiterpartei in Californien, von 
der ſich viele Sanguiniker Erlöſung erhofft hatten von allen ſocialen 
und politiſchen Uebeln. Wir berichteten, daß ein großer Theil biefer 
Partei übergegangen ſei zur „New Conſtitution Party“, und daß nur 
der extreme Flügel, der in San Francisco noch immer mehrere tau⸗ 
ſend Arbeiter zählt, unter Denis Kearny's Führerſchaft verblieben ſel. 
Schon vor der Abſtimmung über die neue Conſtitution, die den Ideen 
Kearny's und der Arbeiterpartei weſentlich entſprach, hatte ſich die 
Tobwuth des erſteren gegen das große Capital und die Monopole in 
ſehr auffallender Weiſe gemildert. Seine Anſichten waren plotzlich fo 
umgewandelt, daß er ſogar die Herabſetzung der enormen Tarife der 
Pacific⸗Eiſenbahnen als ſchädlich für die Arbeiter bezeichnete; denn je 
hoher der Tarif, deſto mehr Lohn bekomme der Arbeiter. Grade das 
Hauptquartier der letzteren, San Francisco, wo ſie entſcheidende Siege 
errungen hatten, zeigte am 7. Mai keine Stimmenmehrheit für die 
neue Conſtitution. Das „San Francisco Chronicle“, bisher die 
mächtigſte Stütze Kearny's, beſchuldigte ihn nunmehr, die Arbeiter⸗ 
partei an die Monopole verkauft zu haben und brandmarkte ihn täg⸗ 
lich als erbärmlichen Verräther und als ſchmutziges Werkzeug der Mo⸗ 
nopole. Das „Chronicle“ organiſirte die „New Conſtitution Party“ 
und veranlaßte einen großen Theil der Arbeiter, zu dieſer überzugehen. 

In wie kurzer Zeit Talent und Kühnheit ſelbſt ohne moralifchen 
Halt in den Vereinigten Staaten die größten Reſultate erreichen, da⸗ 
für liefert und das „Chronicle“ ein charakeriſtiſches Beiſpiel. Die 
Eigenthümer deſſelben, zwei Brüder, Namens de Young, verkauften 
als Knaben vor 25 Jahren Zeitungen in den Straßen von San 
Francisco. Später gaben ſie eine kleine Theaterzeitung unter dem 
Titel „Dramatie Chroniele“ heraus, das in den Theatern gratis ver⸗ 
theilt wurde. Im Jahre 1864 gründeten ſie das „Daily Chronicle“, 
das ſie einerſeits durch Auftiſchen ſchmutziger Privatverhältniſſe mit 
pikanter Sauce und durch Einſchmeicheln bei den Maſſen, aber an⸗ 
dererſelts durch ihren weder Koſten noch Hinderniſſe ſcheuenden Unter: 
nehmungsgeiſt, durch ihr Talent als politiſche Journaliſten und durch 
ſchonungsloſe Aufdeckung der öffentlichen Corruptton zum geleſenſten 
und mächtigſten der politiſchen Organe an der Weſtküſte der Union 
gemacht haben. 

Es iſt keine einzelne Erſchelnung in den Vereinigten Staaten, 
daß Journaliſten, deren perſönlicher Charakter keineswegs achtungs⸗ 
würdig iſt, ſtrenge Kritiker der öffentlichen Corruption werden und 
großen politiſchen Einfluß gewinnen. Immer den Zweck verfolgend, 
feine Circulation und fein politiſches Gewicht durch Reelame und 
durch Polemik zu vermehren, hat das „Chronicle“ zugleich dem Volke 
wichtige Dienſte geleiſtet durch feine unerbittliche Verfolgung unehr⸗ 
licher Beamten und Politiker in den hochſten Stellungen und durch 
furchtloſe Oppoſitton gegen die Willkür der Eiſenbahn⸗, Land: und 
Waſſermonopole und gegen deren corrupte Intriguen auf dem Felde 
der Politik und der Geſetzgebung. Auch mit den andern Journalen 
in San Francisco führt das „Chronicle“ eine unaufhörliche, mit den 
perſönlichſten Verunglimpfungen gewürzte Fehde. In Folge ſolcher 
Kriegsführung waren die Eigenthümer des „Chroniele“ wiederholent⸗ 
lich Hauptfiguranten in Straßen⸗Rencontres und zeigten ſich, obſchon 
dieſelben ohne ernſtliche Folgen abliefen, ebenſo ſchlagfertig mit Fauſt 
und Revolver wie mit der Feder. 

Der am 4. September d. J. zu entſcheidende Parteitampf war 
ein äußerſt erbitterter. Kraft der neuen Gonftitution ſollte der Staat 
an jenem Datum ein friſches Leben beginnen und alle Aemter vom 
höchſten bis zum niedrigſten ſollten durch Volkswahl neu beſetzt werden. 
Kearny's Arbeiterpartei hatte, wie wir bereits andeuteten, nicht die 
geringſte Ausſicht auf Erfolg. Die Entſcheldung lag zwiſchen der 
republikaniſchen Partei, die den ganzen Einfluß des Capitals und ber 
Monopole für ſich hatte, und der New Conſſitution Party, mit der die 
Demokraten, getreu ihrem Princip, um jeden Preis zur gewinnenden 
Partei zu gehören, ſich verbündet hatten. Kearny 'n Partei hatte einen 
der Baptiſten⸗Kirche angehörigen Geiſtlichen, Namens Kalloch, als 
Candidaten für den Bürgermeiſterpoſten von San Francisco aufge⸗ 
ſtellt. Kalloch war nicht mit fleckenloſem Rufe nach San Franelsco 
gekommen. Er hatte Boſton, wo er als Geiſtlicher fungirte, verlaſſen, 
wegen allzu directer Beziehung zu Ehebruch ⸗Prozeſſen, hatte ſich in 
andern Staaten verſchiedenen, ungeiſtlichen Beſchaͤftigungen gewidmet, 
lande in Kanſas Redacteur und Aemterjäger, kehrte jedoch, da man 
— unredlicher Manöver bezüchtigte, Kanfas den Rücken, und ging 
Kir San Francisco, wo er als Seelenhirt Anſtellung bei einer 
Archengemeinde fand, zusleich aber die Kanzel benutzte, 
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größerem Eifer die Sache der Arbeiterpartei zu verfechten. Das 
„Chronicle“ veröffentlichte in ſchonungsloſer Weiſe nicht nur ein voll⸗ 
ſtändiges Expoſé der ganzen Laufbahn Kalloch's, ſondern dehnte ſeine 
Angriffe fogar auf den ſeit vielen Jahren in's Jenſeits hinüber⸗ 
gegangenen Vater Kalloch's aus. Darauf erklärte der letztere, daß er 
für den Angriff auf feinen Vater in öffentlicher Volksverſammſung 
nicht nur die ganze Lebenslaufbahn der de Noungs, ſondern auch die 
ihrer Mutter und Schweſter beleuchten werde. Die de Voungs ließen 
Kalloch wiſſen, daß, wenn er dies thäte, ſie ihn, wo immer ſie ihn 
zu Geſicht bekämen, niederſchießen würden. 

Kalloch ſeinerſeits hielt Wort. Um zehn Uhr des folgenden 
Morgens, am 23. Auguſt, fuhr Charles de Young in geſchloſſenem Wagen, 
und begleitet von einem Knaben nach dem Hauſe Kalloch's und ließ 
ihm durch den Knaben ſagen, daß eine Dame ihn zu ſehen wünſche. 
Als Kalloch an den Wagen trat, ſchoß de Young auf ihn zwei Mal. 
Die erſte Kugel ging durch die Lunge, die zweite durch den Rücken. 
Arbeiter, die ſich in der Nähe befanden und de Young erkannten, 
ſtürzten den Wagen um und hätten ihn getöbtet, wenn nicht eine 
Anzahl Poliziſten herbeigeeilt wären und de Young zuerſt in ein 
nahes Gebäude und dann durch Hinterthüren und auf Umwegen nach 
dem Gefängniß gebracht hätten. Tauſende von Arbeitern umringten 
das Gefängniß mit der Abſicht es zu ſtürmen und de Young fofort 
aufzuhängen. Kearny befand ſich zur Zeit nicht in der Stadt. Die 
andern Arbeiterführer faßten den Beſchluß, Kearny's Rückkehr nicht 
abzuwarten, ſondern, ſobald Kalloch ſtürbe, ſich ſofort des Gefängniß⸗ 
gebäudes zu bemächtigen und de Young ohne Weiteres aufzuknüpfen. 
Die Wunden Kalloch's waren der Art, daß jeden Augenblick ſein Tod 
unvermeidlich ſchien. Die Miliz wurde ſofort zuſammenberufen und 
auf telegraphiſches Anſuchen ließ der Kriegsminiſter 50,000 Patronen 
an dieſelbe vertheilen. f 

Erſt ſpät des Abends kam Kearny. Ihn begrüßten Tauſende be⸗ 
waffneter Arbeiter. Ein einziges Zeichen von ihm hätte ſeinen 
ſchlimmſten Feind vernichtet und einen furchtbaren Bürgerkrieg ent⸗ 
zündet. Kearny, der zügelloſe, brutale Demagoge, der vor einem 
Jahre drohte San Francisco anzuzünden und die Monopoliſten und 
corrupten Beamten aufzuhängen, kam jetzt als Engel des Friedens. 
Er zeigte den Arbeitern die ſchrecklichen Folgen des Schrittes, den fie 
thun wollten, ermahnte ſie zur Ruhe und verbürgte ſich dafür, daß 
de Noung's Verbrechen geſühnt werden ſolle. Die Arbeiter folgten 
ohne Weiteres ſeinem Rath. Daß San Francisco einer großen Ge⸗ 
fahr entgangen iſt, verdankt es nicht nur dem Denis Kearny, ſon⸗ 
dern in noch höherem Maß dem Umſtand, daß Kalloch ſeinen Wun⸗ 
den nicht erlegen iſt. 

Dies iſt das zweite Mal, daß das Geſchick San Franciscos ab: 
hing von den Folgen der einem Individuum beigebrachten töͤdtlichen 
Wunde. 

Im Sommer 1856 ſtellte ſich das „Vigilance Committee“ die 
Aufgabe, die Stadt von Mördern und Wahlfälſchern zu reinigen. 
Im Auftrag des Committee's wollte ein Poliziſt, Namens Hopkins, 
einen Verdächtigen arretiren und wurde von Terry, einem Richter 
des Obertribunals, niedergeſtochen. Die Wunde galt als eine tödt⸗ 
liche. Terry wurde vom Committee in Gewahrſam gehalten. Der 
Tod des Verwundeten wäre unvermeidlich das Signal geweſen zur 
Execution des Oberrichters und zum Ausbruch eines blutigen Bürger⸗ 
krieges. Damals, wie heut, hat ohne Zweifel die wunderbare Heil⸗ 
kraft der kühlen Seewinde San Franciscos das Meiſte dazu beige⸗ 
tragen, den Verwundeten Rettung zu bringen und den drohenden 
Sturm von der Stadt abzuwenden. 

Der meuchleriſchen That de Noung's und feinem Märtyrerthum 
verdankt es Kalloch, daß er am 4. September zum Bürgermeiſter 
von San Francisco gewählt wurde. Ein ehrenwerther Bürger⸗ 
meiſter! Außerhalb der Stadt erlitt die Arbeiterpartei eine vollſtän⸗ 
dige Niederlage. Die Schüſſe, die de Young feuerte, haben die New 
Conſtitution Party, deren Seele das „Chronicle“ war, aufs Tödtlichſte 
getroffen. Die Bevölkerung iſt müde der unerquicklichen, die Pros⸗ 
perität des Staates ernſtlich ſchädigenden Unruhe, hervorgebracht durch 
Arbeiterpartei, neue Conſtitution, New Conſtitution Party und die de 
Youngs. Ueberzeugt, daß unter dem herrſchenden Syſtem eine wirkliche 
Reform eine Unmöglichkeit iſt, hat fie wieder der unter Controle der 
Monopole ſtehenden, aber für Aufrechthaltung der Ordnung die meiſte 
Garantie bietenden republikaniſchen Partei zum Sieg verholfen. 
Mit einer Majorität von 23,000 Stimmen hat dieſe alle Aemter im 
Staate erobert. W 


Breslau, 16. September. 

Die neueſten Nachrichten aus den verſchiedenen Wahlkreiſen rühmen, 
wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, das eingetretene Er⸗ 
wachen des liberalen Bürgerthums und die innerhalb deſſelben ſich 
geltend machende Mäßigung und Einmüthigkeit. Nicht Oppoſition wider 
die Regierung oder wider den Kanzler macht ſich geltend, ſondern nur: 
Widerſtand wider die Privilegienfuht des Clerus und der Feudalen und 
Schutz für jene Errungenſchaften bürgerlicher Gerechtigkeit und gleichgewo⸗ 
gener Freiheit, welche während der letzten zwölf Jahre im Verein mit der 
Staatsregierung, mit dem Fuͤrſten Bismarck ſowohl wie mit den Herren 
Dr. Falk und Dr. Friedenthal gewonnen worden ſind. In dieſem Sinne 
erhebt die „National⸗Zeitung“ ſo eben den Wahlruf: „Wirtbſchaftliche 
Gerechtigkeit, die Wohlfahrt aller Klaſſen!“ — Und ſie bemerkt dabei 
gegenüber den Vorwänden und Verdächtigungen, mit welchen die Deutſch⸗ 
conſervativen und die Clericalen die Wähler des platten Landes anzu⸗ 
locken verſuchen: „Nicht die Bevölkerung der Städte oder gar die der Großſtädte 
im Gegenſatze zu derjenigen des platten Landes, nicht der Stand der Kaufleute 
und Gewerbetreibenden im Gegenſatze zu demjenigen der Landwirthe (fo 
ſagt die „Nat. Ztg.“) bildet das Bürgerthum; was die Mitglieder des Bür⸗ 
derthums zu einer feſten Geſammtheit zuſammenſchließt, iſt nicht die Ge⸗ 
meinſchaft der Hantierung, ſondern diejenige der Geſinnung. Die gleiche Auf⸗ 
faſſung von den Aufgaben des Staates und von den Pflichten des Bürgers 
dem Staate gegenüber ſchließt die Partei des freiſinnigen Bürgerthums zu⸗ 
ſammen. ... Zum Bürgerthum in dieſem Sinne gehört auch ein überwie⸗ 
gender Theil der landwirthſchaftlichen Bevölkerung des großen wie des 


kleinen Grundbeſitzes. Nicht Adel, Geiſtlichkeit und Bauernſtand ſteht dem 
Bürgerthum gegenüber, ſondern Pfaff und Junker, die Sonderintereſſen ver: 
folgen.“ Namentlich hat der kleinere Grundbeſitz und die Landwirthſchaft als 
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Mittwoch, den 17. September 1879. 


ſolche mit dem ſtädtiſchen Mittelſtande weſentlich dieſelben wirthſchaftlichen 
Intereſſen. Den Hauptbeſtandtheil im Einkommen des Bauers bildet eben 
ſo wie in dem des Pächters und des ſtädtiſchen Gewerbetreibenden der 
Arbeitslohn und Capitalgewinn; die Grundrente ſteht bei ihnen gegen 9 
dieſen Beſtandtheil weit zurück, und Maßregen zur einſeitigen Steigerung “| 
der letzteren auf Koſten der erſteren, z. B. durch Kornzölle, können für ihr J 
Geſammteinkommen ſchließlich nur ſchädigend wirken. Darüber wollen 
wir die belehrenden Erfahrungen abwarten! Es gilt für jetzt nur — ent⸗ 
ſchloſſenen Widerſtand gegen alle weitere Begünſtigung privilegienſüchtiger 
Sonderbeſtrebungen. Als ſolche, dem liberalen Bürgerthum widerwärtige } 
und feindliche Beſtrebungen find namentlich diejenigen zu kennzeichnen, 
welche unter dem Namen der agrariſchen bekannt ſind und die darauf hin⸗ 
ausgehen, einen großen Theil der Staatsgewalt, das Steuerweſen, das 
Zollweſen, das Eiſenbahnweſen ausſchließlich im einſeitigen Intereſſe des 
großen Grundbeſitzes zu haben. Vor Jahren hieß die Partei, welche das 
Intereſſe des Großgrundbeſitzes verfocht, die feudale; fie gab ſich Mühe, die 
politiſchen Vorrechte des Grundbeſitzes, die gutsherrliche Polizeigewalt, die 
Virilſtimmen auf den Kreistagen u. ſ. w., zu erhalten. Seit dem Erlaß * 
der Kreisordnung, welche weſentlich aus dem Grunde als ein trotz ihrer 
Mängel wohlthätiges Geſetz begrüßt wurde, weil ſie dieſen feudalen Reſten 
ein Ende machte, geht die Partei lediglich darauf aus, ihrem Stande wirth⸗ 
ſchaftliche Vortheile zu verſchaffen. Das war an dem Miniſter Friedenthal 
beſonders anzuerkennen, daß er es verſtand, das wahre, mit dem allgemeinen 
Landesintereſſe harmoniſche Intereſſe der Landwirthſchaft zu unterſcheiden 
von dem feindlichen Intereſſe des agrariſchen Junkerthums. 

Das „W. T. B.“ hat wohl gemeldet, daß Fürſt Hobenlohe, der deutſche 
Botſchafter in Paris, geſtern in Gaſtein angekommen iſt, es hat aber ver⸗ 
ſchwiegen, daß an demſelben Tage der in letzter Zeit vielgenannte päpſt⸗ 
liche Nuntius in Wien, Erzbiſchof Jacobini, ſich dort eingeſtellt hat. 
Dieſe Nachricht ſtammt aus einer in dieſer Richtung vollig glaubwürdigen 
Quelle. Wir finden ſie nämlich in der „P. C.“. Daß Jacobini nicht blos 
zum Kurgebrauche die Nähe des Fürſten Bismarck aufſucht, bedarf wohl 
keiner Erörterung. In dieſem Falle war alſo die Kreuz⸗Zeitung entſchieden 
beſſer informirt, als die Dfficiöfen. 

Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Wien gemeldet, daß Graf Andraſſy, 
welcher den Monarchen auf die Jagd in das ſteieriſche Hochgebirge begleitet 
bat, am Donnerstag nach Wien zurückkehren wird. Sonnabends ſoll, wenn 
es bei den bisherigen Dispoſitionen bleibt, Fürſt Bismarck in der öfter 
reichiſchen Reichshauptſtadt eintreffen. Ueber die Bedeutung dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft äußert ih das dem ungariſchen Staatsmanne naheſtehende 
Blatt u. A. wie folgt: 9 

Allerdings halten wir dafür, daß, gleich wie dies bei der Begegnung 1 
in Gaſtein der Fall war, auch bei der bevorſtehenden Begegnung in Wien 8 
eine ernſtere Sprache, als die der bloßen Courtoiſie, auf der Tagesord⸗ 
nung ſein mag; für bloße perſönliche Freundſchaftsbezeugungen ſind die 
Manner zu ernſt, die Zeiten zu ſchwer. Allein, was über den Zweck der 
Begegnung mehr geſagt wird, als daß ſie die guten Beziehungen der 
beiden Nachbarreiche von Neuem feſtigen und im Allgemeinen auch für \ 
die Zukunft ſichern ſollte, greift 1 aaa; in den Bereich willkürlicher N 
Vermuthungen binüber. Innerbalb der bezeichneten Grenzen bleibt N 
Raum genug, der Entrevue ihre Bedeutung zu geben; iſt doch die That⸗ 
ſache an ſich, daß die beiden Kanzler das Bedürfniß fühlen, in kurzer 


Friſt zum zweiten Male zuſammenzutreffen, ein politiſch ſehr bedeutſames 
Ereigniß. 


Die „Bohemia“ erzählt eine intereſſante Epiſode von der Linzer 
Abgeordneten⸗Verſammlung, aber ſo unvollſtändig, daß ſich die 
„Deutſche Zeitung“ beſtimmt fühlt, das Fehlende zu ergänzen. Danach 
habe ein Mitglied der Dreizehner⸗Commiſſion dieſer Verſammlung im Schoße 
der Commiſſion die Frage aufgeworfen, wie ſich jene Mitglieder der Ver⸗ 
faſſungspartei zu verhalten hätten, denen Graf Taaffe ein Portefeuille an⸗ 
bieten würde. Daraufhin folgte aber nicht, wie die „Bohemia“ erzählt, 94 
tiefes Stillſchweigen, ſondern einer der hervorragendſten Abgeordneten er⸗ 4 
klärte, daß er jene Männer, welche in ein Cabinet treten würden, in denen 1 
ein Falkenhayn und Prazak ſitze, nicht weiter als Mitglieder der Ver⸗ f 
faſſungspartei anfeben könnte. Da hiergegen kein Mitglied der Commiſſion 0 
Einſprache erhob, mußte dies als allgemeine Zuſtimmung angeſeben werden j 

In Prag hat vorgeftern der jungezechiſche Parteitag ftattgefunder. » A 
Ueber die von anderer Stelle mitgetheilte Reſolution, welche derſelbe gefaßt 
hat, dürfte Graf Taaffe eine nur mäßige Freude empfinden. Allgemeines 
Stimmrecht, freiheitliche Reviſion des Preßgeſetzes, des Verſammlungsrechtes, 
der Schul: und confeſſionellen Geſetze, fagt die „N. Fr. Pr.“, find Dinge, 4 
die in den Ohren des „torviſtiſchen“ Premiers, als welchen er ſich heute 1 
von ſeinem Leiborakel feiern läßt, keinen guten Klang haben. An liberalen 
Vorſätzen fehlt es, wie man ſieht, den ſechs Jungczechen, welche in den 
Reichsrath eintreten werden, keineswegs; leider iſt ihr Weg in den Reichs⸗ 
rath auch mit einem panſlaviſtiſch⸗föderaliſtiſchen Programm gepflaſtert: Er⸗ 
weiterung der Landes- Autonomie, Zuſammengehöͤrigkeit der böhmiſchen 
Länder, ſlaviſche Intereſſen⸗ Solidarität find die Forderungen, welche dieſe 
Partei auf ihre Fahne geſchrieben hat. Auf der Jagd nach Realiſirung 
dieſer Forderungen kann es ihnen paſſiren, daß ſie wieder ins Schlepptau 
der von ihnen beſtgehaßten Feudalen gerathen und dieſen ebenſo widerwillig 
Folge leiſten, wie ſie es bisher gethan haben. Für die föderaliſtifche Melodie 
des Parteitages bat übrigens das jungczechiſche Partei⸗Organ bereits heute 
Morgens das Präludium geliefert. „Narodni Liſty“ erklären heute kurz und 
bündig, wenn die Regierung, wie fie felbit zug iebt, der Czechen bedürfe, um 
im Reichsrath die abſolute Majorität zu erhalten, dann müſſe fie ſich auch 
offen für den Föderalismus erklären. Wer in Oeſterreich den Frieden unter 
den Nationen herſtellen wolle, der müſſe dem deutſchen, centraliſtiſchen 
Syſtem ein Ende machen und die Fahne der Autonomie entfalten. Ein 
Drittes ſei nicht möglich. 

Mit der Beſetzung von Priepolje am Limfluſſe iſt nach Mittheilung der 
Wiener Blätter die für dieſen Herbſt in Ausſicht genommene Ausdehnung 
der Occupation im Sandſchak von Novibazar abgeſchloſſen. Auch in Prie⸗ 
polje hat der commandirende Paſcha einen formalen Proteſt erhoben und 
türkiſche Offiziere follen ſogar verſucht haben, öſterreichiſche Truppen dom 
Paſſiren der Limbrücke abzuhalten, aber zu einem ernſten Conflict kam es 
auch bier nicht. — Die Occupation des an der montenegriniſchen Grenze 
liegenden Bielopolje durch die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen, welche in 
der April⸗Convention in Ausſicht genommen wurde, iſt auf ſpätere Zeiten 
vertagt und für dieſen Ort der wichtige Punkt Pleplje beſetzt worden. 
Priboj, Plevlje und Priepolje bilden ein ſtrategiſches Dreieck, von wo aus 
öͤſterreichiſche Truppen nicht nur das Lim⸗Thal von Priepolje aus, ſondern 
auch die Zugänge aus Serbien und Montenegro nach dem Nordweſten des 
Sandſchals zu beherrſchen im Stande find. Auf dem Plateau von Plevlje 
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vereinigen ſich alle Verbindungen, welche aus dem montenegriniſchen Kolas|gegen die Herrſchaft der Kirche über die Volksſchule gerichtet. Die Ent⸗ 
ſchin und von jenſeits der Tara aus Montenegro durch das Sandſchak] laſſungsgeſuche im bisherigen Lehrerſtande find verhältnißmäßig ſehr gering 
nach der öftlihen Herzegowina führen. Dieſelbe Rolle, welche Plevlje gegen: | und betreffen zumeiſt Lehrerinnen, die einer religiöſen Körperſchaft angehören. 
über Montenegro ſpielt, nimmt Priboj gegenüber Südweſt⸗Serbien ein.] Auf Seiten der Clericalen wird indeſſen mit aller Kraft dahin gearbeitet, 
Der Telegraph meldet uns ferner, daß noch immer Anfragen zwiſchen dem] den öffentlichen Schulen eine möglichſt große Anzahl freier Anſtalten ent: 
Herzog von Würtemberg, dem Commandirenden in Bosnien⸗Herzegowina,] gegenzuſetzen und den Eltern, die ſich dem neuen Syſtem anzuſchließen geneigt 
und Husni Paſcha behufs Austragung „ſchwebender Differenzen“ ftattfinden. | find, das Gewiſſen heiß zu machen und dieſe Anſtrengungen, in Verbindung 

Die Pforte ſcheint jetzt beſtrebt zu ſein, weiteren Conflicten vorzubeugen.] mit dem Interdict, womit die Biſchöfe die Staatsſchulen belegt haben — 


Sie hat nach einem Telegramme des „Fremdenblatt“ die Entfernung] daß fie es gethan, iſt übrigens immer noch nicht durch ein öffentliches 


R ſämmtlicher irregulären Truppen aus dem Lager von Koſſovo angeordnet.] Document, wohl aber durch mancherlei Thatſachen betätigt — werden ohne 


Ueber die Zuſtände in Oſtrumelien verbreitet ſich ein Schreiben an] Zweifel mit einem nicht zu unterſchätzenden Erfolge gekrönt werden, den 


ug: die „P. C.“ aus Philippopel: Faſt überall werden die repatriirten Mobame: | nur ein maßvolles, beſonnenes Auftreten der Gegner zu verringern im 


daner von der bulgariſchen Bevölkerung feindſelig empfangen. Noch vor] Stande fein wird. Der königl. Trinkſpruch bei den Feſten zu Tournay hat 
dem blutigen Auftritte in Aidos iſt es zu ähnlichen Scenen in Jamboli, ſich bis jetzt noch nicht wirkſam erwieſen; der Ton, womit einzelne Pfarrer 
Tatar⸗Bazardzik und anderen Orten gekommen. Der neuernannte Ober- die an fie von den Gemeinde⸗Verwaltungen ergangene Einladung, in Ge: 
Commandant der oſtrumeliſchen Miliz und des Gensdarmerie⸗Corps, General] mäßheit des Art. 4 des neuen Geſetzes, den Religionsunterricht zu über: 
Strecker, iſt in Philippopel eingetroffen und hat feinen Dienſt gleich an⸗J nehmen, zurückweiſen, beweiſt zur Genüge, daß im Kreis ihrer Oberen nicht 
getreten. Um die Fezfrage zu umgeben, erſchien der General in Civil⸗ der Geiſt der Verſöhnung und der Milde gepredigt wird. Offenbar herrſcht 
kleidung, die er bisher noch durch keine Uniform erſetzt hat. Im Konak des] in Betreff der ſocialen Kriſis, welche Belgien in dieſem Augenblick, am 
General⸗Gouverneurs fanden verfloſſene Woche militairiſche Berathungen] Vorabend ſeines National⸗Jubiläums, zu beſtehen hat, Zwieſpalt zwiſchen 
ſtatt, der mehrere höhere Offiziere zugezogen wurden. Es handelte ſich, wie dem römiſchen Stuhl und dem belgiſchen Episcopat; aber was über dies⸗ 
man autbentiſch verſichert, darum, vier weitere Miliz⸗Bataillons auf den] fällige Vorſtellungen von Seiten des Papſtes in Zeitungscorreſpondenzen 
Kriegsfuß zu ſetzen, um mit Kraft den bulgariſchen Excedenten entgegen- verlautet hat, bedarf noch immer officieller Beſtätigung. 
treten zu können. Sobald dieſe Maßregel beſchloſſen iſt, dürfte ſich der In den Niederlanden iſt die Seſſion der Kammern am 13. d. Mts. 
Ober⸗Commandant an der Spitze von ſieben Bataillons nach den diverſen] durch ein königliches Decret, welches der neue Miniſter des Innern ver⸗ 
Herden der bulgariſchen Agitation begeben, um mit ſtarker Hand einzugreifen.] leſen bat, geſchloſſen worden. Der Miniſter hat bei dieſer Gelegenheit die 
In Frankreich iſt den Freunden der Regierung durch den Ausfall der] wichtigen Geſetze beſprochen, die in der Seſſion verhandelt worden find. 
am vorigen Sonntage in Bordeaux erfolgten Deputirtenwahl ein großer] Es iſt aufgefallen, daß von dem neuen Unterrichtsgeſetz keine Rede geweſen 
Stein vom Herzen genommen worden, indem von den dabei überhaupt ab: |üt, welches das vorige Cabinet bereits mit Zögern ausführte und für 
gegebenen 9350 Simmen dem Republikaner Achard 4698 gehörten, während] welches das neue Cabinet wenig Zuneigung zu haben ſcheint. — Die Nach⸗ 


Blanqui nur 4440 Stimmen erhielt. 


Hiernach bleibt der National-Ver⸗ richten aus Atchin lauten immer beſſer; die Truppen von Lamtobe find 


ſammlung der ihr bisher immer noch drohende Streit glücklich erſpart.] zurückgekehrt und die Expeditions⸗Colonnen ſind aufgelöſt. Die Streif⸗ 
Uebrigens müſſen auch bei dieſer Wahl wieder viele Tauſende von den Wäh⸗ Colonnen haben nirgendwo Feinde gefunden. 


lern von Bordeaux ihr Wahlrecht gar nicht ausgeübt haben. 

In England regen ſich die Home⸗xulers in einer immer bedenklicheren 
Weiſe. So haben dieſelben auf einem in Dublin vor Kurzem abgehaltenen 
Parteitage den merkwürdigen Beſchluß gefaßt, eine Convention von 300 
Delegirten zu gründen, die ein unofficielles iriſches Parlament bilden follen. 
Die Regierung dürfte freilich dem Tagen dieſes Winkel⸗Parlaments einige 
Schwierigkeiten in den Weg legen. 

Die in Bezug auf die Verhältniſſe in Afghaniſtan vorliegenden neueſten 
Nachrichten beſtätigen die bisher ſchon im Umlaufe geweſenen Behauptun⸗ 
gen, daß dem Emir Jakub von Seiten der britiſchen Regierung bisher mit 
ſehr wenigem Rechte das vollſte Vertrauen geſchenkt worden ſei. Wenn es 
im Gegentheil wahr iſt, daß derſelbe jetzt ſelbſt den heiligen Krieg gegen 
England proclamiren läßt, ſo ſind die von der Oppoſition des engliſchen 
Parlaments ſchon immer geltend gemachten Bedenken gegen die übertriebene 
Vertrauensſeligkeit der Regierung allerdings nur zu ſehr berechtigt geweſen. 

Ueber den Zulu⸗Krieg liegen zum bis 22. Auguſt reichende neuere Berichte 
vor. Danach iſt in der Situation im Zulu⸗Lande keine Veränderung ein⸗ 
getreten. Cetewayo befindet ſich nach wie vor auf freiem Fuße. Lord 
Gifford ſetzt die Verfolgung des Zulu⸗Königs fort, aber bis jetzt ohne Er⸗ 
folg. Am 19. ſtanden die britiſchen Truppen drei Meilen vor dem Orte, 
wo, wie es hieß, der König verborgen war. Cetewayo war zur Zeit nur 
von zwei Getreuen begleitet. Seitdem ſind keine weiteren Berichte von 
Gifford eingegangen, und man zweifelt demnach nicht länger, daß Cetewayo 
ihm wieder entſchlüpft iſt. Im Baſuto⸗Lande treibt Maroſi noch immer 
ſein Weſen. Er hat ſich zweier Commiſſariatwagen bemächtigt, die, wie es 
ſcheint, ohne Escorte reiſten. Die Wagenführer wurden erſchlagen und der 
Inhalt der Wagen ins Gebirge geſchleppt. 

In Belgien dreht ſich die innere Politik ſeit dem Schluſſe des Land⸗ 
tags ausſchließlich um die Ausführung der durch das Geſetz vom 1. Juli 
bergeitellten Schulordnung, wodurch bekanntlich der Clerus mit der Regierung 
in offene Feindſchaft gerathen iſt. Auf beiden Seiten wird die rührigſte 
Thätigkeit entfaltet, um das Geſetz ins Werk zu ſetzen oder zu durchkreuzen. 
Die Regierung hat vollauf zu thun, um für den Beginn des Schuljahres 
in den 2500 Gemeinden des Landes die öffentlichen Primärſchulen den 
neuen Beſtimmungen angepaßt zu ſehen und die im Publikum und bei 
zahlreichen Gemeinde⸗Verwaltungen noch obwaltenden Vorurtheile gegen die: 
ſelben zu beſeitigen oder unſchädlich zu machen, und es ſteht zu erwarten, 
daß die Reform, trotz gewaltiger Schwierigkeiten, in kurzer Zeit zu voller 
Geltung gelangen wird, iſt ſie ja nicht gegen die Religion, ſondern nur 

Stadt ⸗Theater. 
(„Wilhelm Tell.“) ; 

Am geſtrigen Abend hat die neue Direction die Feuerprobe be: 
züglich ihrer Leiſtungsfaͤhigkeit auf dramatiſchem Gebiet ziemlich glück⸗ 
lich beſtanden. „Wilhelm Tell“ bietet durch die Maſſenhaftigkeit der 
Rollen und durch die hohen Anforderungen an die Comparſerie große 
Schwierigkeiten, welche ſich naturgemäß bei einer neu zuſammen⸗ 
geſtellten Geſellſchaft noch bedeutend erhöhen. Die geſtrige Aufführung 
entſprach in ihrer Geſammtheit allen billigen Anforderungen, ſie verlief 
frei von jeder Störung und ſtellte der Umſicht und dem künſtleriſchen 
Verſtändniß der Regie ein ehrenvolles Zeugniß aus. Das zahlreiche 
Perſonal, welches uns geſtern vorgeführt wurde, ſchien, ſo weit ſich 
dies nach einmaligen Auftreten beurtheilen läßt, recht tüchtige und 
verwendbare Kräfte zu enthalten, die unter entſprechender Leitung 
Gutes für die Zukunft verſprechen. 

Ein Bedenken können wir jedoch anläßlich der Beſprechung der 
geſtrigen Vorſtellung nicht zurückhalten, und Diefes betrifft den von 
der Mehrzahl der Mitwirkenden eingehaltenen Grundton. Wir billigen 
durchaus nicht jene Ausſchreitungen der jetzt auf der deutſchen Bühne 
vorherrſchenden realiſtiſchen Schule, welche in der Behandlung des 
Schiller ſchen Verſes und der Diction des Converſationsſtückes kaum 
noch einen Unterſchied kennt; noch weniger aber können wir uns mit 
jener Art von Pathos befreunden, welches in der geſtrigen Aufführung 
des Tell vorherrſchte. Man vergefie doch nicht, daß es ein ſchlichtes 
Volk von Hirten iſt, welches Schiller in feinem Drama ſchildert, 
und daß dieſen einfachen Landbewohnern nichts ferner liegt, als hohle 
Declamation. Die zahlreichen geflügelten Worte des Schiller'ſchen 
Dramas wirken um ſo bedeutender, je abſichtsloſer ſie geſprochen 
werden; aus ihrem Zuſammenhange geriſſen ins Parquet hinab⸗ 
gedonnert, erzwingen fie vielleicht billigen Applaus, verletzen aber den 
kunſtſinnigen Zuhörer. Wir haben auf dieſen Uebelſtand offen hin⸗ 
gewieſen, weil er uns von principieller Bedeutung ſcheint und weil 
1 8 er bei einigem guten Willen der Schauspieler leicht 
zu beſeitigen iſt. 

Die Titelrolle gab Herr Scherenberg, 


deſſen Verdienſte um bie gen 
Regie wir oben gebührend anerkannt haben. Als Schauſpieler litt! der mit Buden zu allerhand Kurzwell beſetzt war. 
er unter dem eben erwähnten Fehler. Er war in Spiel und Sprache Platze 


Deut ſchland. 

= Berlin, 15. Sept. [Umprägung von 20⸗Pfennig⸗ 
ſtücken.] In dieſer Angelegenheit iſt dem Bundesrathe mitgetheilt 
worden, daß es nicht gelungen iſt, die Summe dieſer ausgeprägten 
Münzen vollſtändig in den Verkehr zu bringen, ſondern daß ſich eine 
nicht verwendbare Reſerve von 5,638,000 M. bei der Bank angeſammelt 
hat, während außerdem noch ungefähr 5 Millionen M. für den laufen⸗ 
den Geſchäftsverkehr in den Beſtänden der Reichsbankſtellen vorhanden 
ſind, ſo daß ein erheblicher Theil des bei der Reichsbank lagernden 
Beſtandes an 20⸗Pfennigſtücken eingeſchmolzen werden konnte, ohne daß 
in abſehbarer Zeit für das Reich die Gefahr entſtände, dieſelben neu 
wieder ausprägen zu müſſen. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es 
angezeigt, der Frage der Umprägung eines angemeſſenen Betrages von 
20⸗Pfennigſtücken in größere Reichs⸗Silbermünzen näher zu treten. 
Für eine ſolche Umprägung ſpricht insbeſondere der Umſtand, daß außer 
der gedachten Reſerve von 20-Pfennigftüden fi noch 5,374,370 M. 
in 10⸗Pfennigſtücken für Rechnung des Reichs in Neferve befinden, 
welche im Falle des Eintritts eines größeren Bedarfs an kleinen 
Münzen die 20⸗Pfennigſtücke vertreten können, und im Verkehr vor⸗ 
ausſichtlich eine bereitwilligere Aufnahme finden werden, als die letzteren. 
Da die in Nickelmünzen lagernde Reſerve eine Unterlage für ein ent⸗ 
ſprechendes Guthaben des Reichs bei der Reichsbank nicht bildet, durch 
den Uebergang ſolcher Nickelmünzen in den Verkehr alſo ein ent⸗ 
ſprechender Betrag an im Wege des Credits zu ſchaffenden Betriebs⸗ 
fonds entbehrlich macht, ſo darf, wenn ſtatt der eingeſchmolzenen 
20⸗Pfennigſtücke 10⸗Pfennigſtücke in den Verkehr gebracht werden, in 
Folge der Beſchleunigung des Uerbergangs dieſer Nickelmünzen in den 
Verkehr auch auf eine entſprechende Zinſenerſparniß als Deckung des 
durch die Umprägung von 20⸗Pfennigſtücken entſtehenden Aufwandes 
gerechnet werden. Es dürfte ſich hiernach empfehlen, mit der Um⸗ 
prägung von 20⸗Pfennigſtücken zunächſt im Betrage von 5 Millionen 
Mark in gröbere Silbermünzen vorzugehen. Was die Wahl der 
letzteren betrifft, ſo wird, da nach den bisherigen Wahrnehmungen 
Fünfmarkſtücke als Zahlungsmittel im Verkehr nur ſelten benutzt zu 
werden pflegen, wogegen mannigfach Nachfrage nach Ein: und Zwei: 
markſtücken beſteht, von einer Ausprägung von Fünfmarkſtücken ab⸗ 
geſehen und der Betrag je zur Hälfte in Ein⸗ und Zweimarkſtücken 


zu ſein, welches nirgends weniger am Platze iſt, als im Tell. Er 
accentuirte und pointirte richtig, aber viel zu viel, man merkte in 
Einzelnes, namentlich die große 
Scene mit Geßler, gelang recht gut, dagegen machten ſich die er⸗ 
wähnten Fehler namentlich im großen Monolog empfindlich bemerkbar. 
— Auch Herr Norrenberg that als Arnold des Guten zu viel, 
und ſchädigte durch Uebereifer ſeine ſonſt recht verdienſtliche Leiſtung. 


jeder ſeiner Reden die Abſichtlichkeit. 


Er beſitzt Feuer und Empfindung, er vermag es, den Zuhörer zu er- 


greifen und zu rühren, nur die Kunſt, Maß zu halten, ſcheint er 


noch nicht völlig zu beſitzen. — Als tüchtiger Sprecher erwies ſich 


dagegen Herr Krähl in der Rolle des Stauffacher, er erfreute 
Auch Herr 
Borcherdt war als Geßler wohl am Platze; er ſprach mit Schärfe 


durch ſeine klare, wohlgegliederte, markige Redewelſe. 


und Beſtimmtheit, und vermied es, den Tyrannen zu übertyranniſiren. 
Unſere alten Bekannten, die Herren Hänſeler und Biſchoff, 
fanden ſich mit ihren Rollen (Attinghauſen und Walter Fürſt) glücklich 
ab. — Die Frauen⸗Rollen ſind im Tell von geringerer Bedeutung 
und geſtatten kein entſcheidendes Urtheil über die Leiſtungsfähigkeit der 
Darſtellerinnen. Im Allgemeinen waren ſie gut beſetzt. Frl. Lange 
repräſentirte die Gertrud recht ſtattlich und ſprach eindringlich und 
kräftig; Frl. Griebe (Hedwig) gab die liebevolle Gattin und zärtliche 
Mutter anſprechend und Frl. Seebach ſpielte die kleine aber wichtige 
Rolle der Armgart recht wirkſam. Ueber Frl. v. Lacroix (Bertha) 
und ihren Partner Herrn Leichert (Rudenz) behalten wir uns das 
Urtheil vor. 

Das Publikum nahm die Vorſtellung 


freundlich auf und zeichnete 
die Darſteller durch lebhaften Belfall aus. 2 


Eine Dorftragödie. 
Von L. B. 

In Eichſtädt, einem kleinen Flecken des lieblichen Thales, welches 
ſich am Fuße des Hochgebirges hinzieht, feierte man Pfingſten, das 
Feſt der Blüthen und der jungen Reiſer. 

Lebhaftes und lärmendes Treiben herrſchte auf dem runden ſchatti⸗ 
Platze, in welchem die Hauptſtraße des Fleckens mündete, und 


Hinter dieſem 
dehnte ſich ein grüner Plan aus, „die Aue“ genannt, wo der 


zu gezwungen, wir vermißten an feinem Tell völlig jene Harmloſigkeit, alte Thomas feinen weit und breit berühmten Schießſtand aufgeſchlagen 


jene naive Offenheit, die den Grundzug feines Charakters bilden. hatte. 


Thomas, auch „der Franzoſe“ geheißen wegen ſeines mächtigen 


Herr Scherenberg iſt augenſcheinlich ein erfahrener und gebildeter Knebelbartes, war in ber Jugend ein ſcharfer Wilderer geweſen und 
Schauſpieler, er fpricht mit Verſtändniß und verfügt über gute äußere verwerthele jetzt im Alter ſeine feinen Büchſen in ae Weiſe. 


Mittel, doch ſcheint er ein beſonderer Freund jenes falſchen Pathos! Dort 


ſchaarten ſich die jungen Burſchen, und auch mancher feiſte 


ausgebracht werden. Der Reichskanzler beantragt hiernach, der Bundes! 


rath wolle beſchließen, daß für Rechnung des Reichs von den 20:Pfennig- 
ſtücken ein Betrag von 5 Millionen Mark einzuziehen und je zur 
Hälfte in Ein⸗ und Zweimarkſtücke umzuprägen ſei, und daß bet 
Vertheilung dieſer Prägung auf die einzelnen Münzſtätten, die in dem 
Bundesrathsbeſchluſſe vom 19. Februar 1877 Punkt 3 beſtimmten 
Procentſätze zu Grunde zu legen ſeien. 

Berlin, 15. Septbr. [Garantie⸗Vertrag zwiſchen 
Deukſchland und Oeſterreich. — Gouvernemental-libe⸗ 
rale Mittelpartei in Kirchen⸗ und Schulſachen. — Wahl⸗ 
nachrichten. — Rückgang des Weinimports. Die 
Reichstagswahl in Lauenburg. Verfolgung Haſſel⸗ 
manns. — Conſervative Wahlrüſtungen.] Der Schleier be⸗ 
ginnt fi zu lüften, der bisher die für den 21. d. Mts. bevorſtehende 
Reiſe des Fürſten Bismarck nach Wien verhüllte. Diplomatiſche Per⸗ 
ſönlichkeiten deuten uns an, daß zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich der Abſchluß eines Vertrages geplant werde, 
welcher den beiden Mächten den Beſitzſtand ihrer Terri⸗ 
torien garantiren ſolle. Bis zu welchem Punkte die Vorver⸗ 
handlungen über jenes hochwichtige Vertragsproject ſchon gelangt find, 
vermag unſer diplomatiſcher Gewährsmann nicht anzugeben, Aber 
unzweifelhaft erſcheint es ihm, daß die Dislocirung der ruſſiſchen 
Truppen nach unſerer Oſtgrenze und ihre offenfive Aufſtellung Gegen: 
ſtand gewichtiger Bedenken in unſerem großen Generalſtab geweſen 
find. Um nicht militäriſche Reclprocktäts⸗Maßregeln ergreifen zu 
müſſen, beabſichtigt Deutſchland einen feſten Damm gegen die Politik 
zu ſchaffen, die von ruſſiſchen Staatsmännern trotz Allem und Allem 
feſtgehalten wird und deren Conſequenzen Europa eines Tages über⸗ 
raſchen könnten. General Manteuffel war in die Lage verſetzt wor⸗ 
den, die diesſeitigen Befürchtungen vom militäriſchen Standpunkte 
dem Gar Alexander gegenüber zu betonen, und bei der Zuſammen⸗ 
kunft in Alexandrowo ſind dieſe Beſorgniſſe nicht ſo entkräftet wor⸗ 
den, wie Fürſt Bismarck es wünſchte. Unſer diplomatiſcher Gewährs⸗ 
mann verſichert, daß die Aufgabe Bismarcks in Wien zunächſt darin 


beſtehe, Frankreich alle Allianzen abzugraben. Jedenfalls werde die 


Reife des Fürſten an das kaiſerliche Hoflager in Wien die Winter⸗ 
campagne der Diplomatie mit einem Vertrage der beiden allürten 
Mächte eröffnen, der nicht blos ihre Territorien, ſondern auch Europa 
den Frieden garantiren fol. (Dieſe Mittheilungen dürften mit einiger 
Vorſicht aufzunehmen ſein. D. Red.) — Die Antwort des neuen 
Cultusminiſterg auf die bekannte Eingabe des weſtphäliſchen Clerus 
hat die Vermittelungswünſche Derjenigen geſteigert, welche glauben, 
daß es mit der rückläufigen Bewegung in Staat und Kirche gar 
nicht ſo ſchlimm ſein werde, wie man nach dem Rücktritte Falk's an⸗ 
zunehmen geneigt war. Sie denken jetzt ganz ernſtlich an die Bil⸗ 
dung einer gouvernemental-liberalen Mittelpartei, welche die Regierung 
abhalten ſoll, ſich den Conſervativen und Clericalen in die Arme zu 
werfen. Unter den hier lebenden früheren Abgeordneten iſt man der 
Anſicht, daß in dem demnächſt zuſammentretenden Abgeordnetenhauſe 
ſchwerlich jene Elemente zu finden ſein werden, die ſich zur Bildung 
einer ſolchen Partei hergeben möchten. Diejenigen, welche auf die 
Programme der beiden liberalen Parteien gewählt ſind, werden in 
der Kirchen: und Schulpolitik keine anderen Wege einſchlagen können, 
als die bisher verfolgten. Bei dieſer Gelegenheit wird von liberaler 
Seite geäußert, daß man über die Haltung des Herrn v. Puttkamer, 
die offenbar auf höheren Weiſungen beruht, durchaus nicht überraſcht 
ſein kann. Man ſehe darin nur die Wahrung jener vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Politik gegenüber der Kirche, der ſich kein preußiſcher Staatsmann 
entziehen könne. Auch habe der Cultusminiſter in dem Actenſtück, 
das die Autorität des Staates wahrt, ſeine orthodoxen Geſinnungen 
und ſeine Sympathien für die kirchliche Beeinfluſſung der Schule 
nicht im Geringſten geleugnet. Man fügt Seitens früherer Abgeord⸗ 
neten hinzu, daß es der Regierung, alſo in erſter Linie dem Reichs⸗ 
kanzler, als deſſen Werkzeuge doch immer nur die Miniſter gelten 
können, zunächſt nur darauf ankommt, den Liberalismus zu brechen. 
Dies ſei aber daſſelbe Ziel, welches die vereinigten Clericalen und 
Conſervativen im Auge haben und das eben nur durch geſchloſſenes 
Vorgehen der vereinigten Liberalen vereitelt werden kann. 2 
Lasker wird aus der Schweiz, wo er gegenwärtig weilt, nach Frank⸗ 
furt a. M. gehen, um vor ſeinen Wählern zu ſprechen. Seine hie⸗ 
figen Freunde find nicht der Meinung, daß feine Wahl in Frankfurt 
gefährdet ſei .. .. Dr. Hammacher bewirbt ſich nicht um fein frühes 
res Abgeordnetenhaus⸗Mandat für Eſſen⸗Duisburg. Es verlautet je⸗ 
doch ven dort, daß trotz der Abneigung der Conſervativen gegen die 


Dorfſchulze ſcheute die Hitze nicht, um zuzuſchauen, denn die beiden 
beſten Schützen aus dem Gebirge ſchoſſen heute um die Wette, der 
lange Martens, ein reicher Bauernſohn, und ein unterſetzter ge: 
bräunter Mann, der, wie man ſich ſagte, der Ankerwirthin ſchon 
mehr Wildpret aus dem Bergforſte geliefert hätte, als der Foͤrſter 
dem „gnädigen Herrn“ ſelber. Mißmuthig, mit gerunzelten Brauen 
hatte der ‚Martens foeben das Gewehr dem Thomas zum Laden ge 
geben, während der Andere ſpöttiſch ausrief: 

„Thomas, ſieh nach, daß Niemand hinter der Schießwand "rum: 
kriecht, ſonſt bringt Dich der Martens noch um's Brot.“ 

Mit feuerrothem Geſichte wandte ſich der junge Bauer nach 
ſeinem heute glücklicheren Rivalen um. Er ſuchte den Grimm, der 
ihm die Kehle zuſchnürte, herunterzuſchlucken, aber er brachte kein 
Wort der Erwiderung hervor. Stumm nahm er die Büchſe wieder, 
als fein Auge auf den ſtämmigen Mann fiel, der neben dem Schieß⸗ 
pfoſten ſtand und zu ihm mit einem ſeltſam ſtechenden und zugleich 
verzerrten Grinſen aufſah. Martens, deſſen Jähzorn ſich Luft machen 
wollte, ergriff mit roher Haſt den Mann am Arme und zerrte ihn 
von dem Stande zurück, indem er in der höchſten Wuth ſchrie: 
„Scheer' Dich fort, verrückter Hannes! Willſt wohl mit Deinem 
dummen Lachen mir den Schuß verheren? Na wart, Du fauler 
Stoffel, ich will Dir's eintränken, beſſer noch als Du's der ſchwarzen 
Lieſe eingetränkt haſt!“ 2 

Offenbar follten die letzten Worte eine witzelnde Anſpielung be⸗ 
deuten, denn der Sprecher ſah ſich mit rohem Lachen im Kreiſe um, 
er aber nur hier und da bei feinen Genoſſen Beifall, die Uebrigen 

wiegen. 

Es war ein ſeltſam ausſchauender Menſch, der verrückte Hannes. 
Wohlgenährt ſah er aus, und dennoch hatte das Geſicht eine krank⸗ 
haft gelbe Farbe. Die ſchwarzen kleinen Augen irrten unſtät, wie 
von geheimer Furcht gequält, umher, und zuweilen ſchien ein Krampf 
über fein Geſicht zu fahren, dann zerrte er die Mundwinkel ausein⸗ 
ander und zuckte mit den buſchigen Brauen zuſammen. Hierzu kam 
noch das ſeltſame, ſtechende Grinſen, das er ſtets zeigte, um dem 
ganzen Menſchen etwas Abſtoßendes und doch zugleich Hilfloſes zu 
geben. Das Geſicht trug unzweifelhaft den Stempel des Itrſinnes, 
in den der Unglückliche verfallen war. 

Er trat zurück, hinter den Schießenden, der dle Büchſe langſam 
anlegte, als gelte es jetzt alle Vorelligkeit zu meiden, um die Schützen⸗ 
ehre zu retten. Während die Uebrigen lautlos auf das Ziel blickten 


und Martens den Lauf richtete, fühlte dieſer plötzlich, wie ein Arm 


ſich mit eiſernem Drucke um ſeinen Hals legte und eine Hand den 


h Wahl Hammachers feine, Aufſtellung Seitens der Liberalen befür⸗ 
wortet wird. — Wir haben neulich nachgewieſen, welch' ſtarken Rück⸗ 
gang die Einfuhr f fremder Weine in großen Handelsplätzen, wie Berlin 
und Köln, im vergangenen Jahre erfahren hat. Etwas Aehnliches 
läßt ſich für Stettin feſtſtellen, das eine große Menge des im Nord⸗ 
often von Deutſchland mit Vorliebe getrunkenen franzoſiſchen Roth⸗ 
weins importirt. Da für das Jahr 1877 die ſtatiſtiſchen Nachweiſe 
über Ab⸗ und Zugang von Weinen per Bahn fehlen, ſo kann ein 
Vergleich mit den Vorjahren nur über den Verkehr ſeewärts ange⸗ 
ſtellt werden, und da ergiebt fi) der Import 1878: 58,434 Ctr., 
gegen 86,251 Cir. in 1877 und 97,711 Ctr. in 1876. Der Im: 
port hat ſich alſo gegen 1877 um 27,817 Ctr. vermindert, die faſt 
ganz — 27,269 Etr. — auf franzöſiſche Weine entfallen. So ſtark, 
wie dieſe Zahlen vermuthen laſſen, hat indeß der Conſum von Roth⸗ 
wein in den Oſtprovinzen nicht abgenommen. Die Verminderung 
der Einfuhr beruht vielmehr auf der Thatſache, daß die Stettiner 
Weinläger dem allerdings auch ſehr zurückgegangenen Umſatz gegen⸗ 
über zu groß waren, was auch jetzt noch zumeiſt zutriſſt. Denn wenn 
auch die Ausfuhr ſeewärts um 4218 Ctr. im Jahre 1878 zugenommen hat, 
ſo iſt dies wohl mehr die Folge der ſehr ſpät geſchloſſenen Schifffahrt und 
anderer Zufälligkeiten als einer Belebung der Geſchaͤftsbranche. Der Im: 
port von franzoͤſiſchen Weinen im vergangenen Jahre beſchränkte ſich in 
der Hauptſache auf kleinere 1875 und 1877, da in beſſeren Sorten 
noch große Poſten der ſchonen 1874er, fowie älterer Jahrgänge in 
Stettin auf Lager ſind. Laut Ausweis des Steueramtes lagerten 
an ausländiſchen Weinen am Schluſſes des Jahres 1878 noch 102,659 
Centner in den Stettiner Credit⸗ und unverſteuerten Lägern. — 
Nach den neueſten Berichten aus Lauenburg hat bei der dortigen 
Relchstagswahl der Candidat der Nationalliberalen Weſtphal die 

meiſten Stimmen (3293), aber nicht die abſolute Mehrheit erhalten. 
In 14 Tagen wird eine Stichwahl ſtattfinden, aus welcher der Can⸗ 
didat der Liberalen unzweifelhaft als Sieger hervorgehen wird, wie 
verläßliche Mittheilungen aus dem Wahlkreiſe verſichern. Das bis⸗ 
herige Reſultat der Wahl in Lauenburg hat in hieſigen liberalen 
Kreiſen eine um ſo freudigere Zuverſicht in den endlichen Sieg der 
Partei hervorgerufen, als bekannt iſt, daß mehrere der gemäßigten 
liberalen Partei angehörige Wähler, die bei der vorigen Wahl für 
Dr. Hammacher eintraten, ſich der Abſtimmung enthalten haben, aber 
bei der Stichwahl nicht fehlen werden. Es iſt dies um ſo begreif⸗ 
licher, als die liberale Partei Lauenburgs zum großen Theile aus 
entſchiedenen Gegnern der Bismarck ſſchen Wirthſchaftspolitik beſteht. 
Es war dies bekanntlich ein Grund, weshalb Dr. Hammacher auf 
feine Candidatur in Lauenburg, die er doch nur auf die liberale d 
Partei hätte ſtützen können, verzichtete. In hieſigen conſervativen 
Kreiſen erſchallen bereits laute Klagelieder über die lauenburgiſchen 
Geſinnungsgenoſſen, welche ihre Pflicht nicht in vollem Maße gethan 
haben ſollen. Von dort uns zugegangene Berichte verſichern das 
Gegentheil. Die agrariſchen Wühler durchzogen das Ländchen nach 
allen Richtungen, und alle hatten die Abſchrift eines Briefes des 
Grafen Herbert Bismarck in der Taſche, in welchem er den Junker 

Schrader der Gunſt der Wähler empfahl. Hinzugefügt wird, daß 
Seitens der Bismarckſchen Partei Alles aufgeboten wurde, um das 
auf der Rennbahn und in ſocialiſtiſch⸗agrariſcher Luft großgezogene 
Exemplar eines Prudelwitz in die parlamentariſche Arena einzuführen. 
Der erſte Coup mißlang, und die bevorſtehende Stichwahl wird die 
Niederlage des Junkers Schrader vervollſtändigen. Seiner Zeit 
wurde bezweifelt, daß die hieſige Staatsanwaltſchaft gegen jene aus⸗ 
gewieſenen Socialdemokraten vorgehen werde, welche in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Reichstagsabgeordnete ihren Sitz im Parlament einnahmen 
und fo die Beſtimmungen des Socialiſtengeſetzes verletzt haben ſollten. 
Wie indeſſen aus Hamburg gemeldet wird, hat das dortige Gericht 
auf Requiſition der Berliner Staatsanwaltſchaft den Reichstagsabge⸗ 
ordneten Haſſelmann verantwortlich vernommen. Bekanntlich hat der 
Reichstag in Folge des Erſuchens des Reichskanzlers die Genehmigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der Abgeordneten Haſſelmann und 
Fritzſche zurückgewieſen. Wenn man nach dem Lärm urtheilen 
wollte, den diesmal die conſervative Wahlbewegung in Berlin ver⸗ 
urſacht, ſo müßte man die neun liberalen Landtagsmandate der 
Hauptſtadt für ernſtlich bedroht erachten. Am Sonnabend Abend 
hatte der „Neue Volksverein“, in dem ſich alle Schattirungen der 
reactionären Partei, vom Hochtory und ſchutzzollneriſchen Großfabri⸗ 
kanten bis zum „ſelbſtſtändigen Handwerker“ und chriſtlich⸗ ſocialen 

Arbeiter vereinigt finden, im Borſig ſchen Saale, der ſeit langen 


oberen Gewehrslauf umfaßte, um ihn wegzureißen. Unwillkürlich 
zerrte er das Gewehr mit beiden Händen am unteren Laufe an ſich 
und drückte den Kopf zurück, um ſich frei zu machen — da krachte 
ein Schuß aus dem Laufe, er fühlte, wie der Arm ſich löſte, und 
mit einem heiſeren Kreiſchen ſiel der tolle Hannes zur Erde. Seine 
Hände taſteten auf dem Boden, als wollten ſie ſich mit den Nägeln 
feſtkrallen; fein Kopf hob ſich ein Haar breit empor, die Augen blickten 
gläſern um ſich, dann ſchlug er auf den Boden zurück und das rothe 
Blut quoll aus der Stirn hervor — der Hannes war todt. 

Das Alles war ſchneller vor ſich gegangen, als man es erzählen 
kann. Noch herrſchte Todtenſtille in dem ganzen Kreiſe, als endlich 
Martens ſelber den Bann löſte. Sein Geſicht war bleich, wie eine 
Kirchenwand, und mit einer Stimme, der man die Todesangſt vor 
dem Gefängniß anhörte, rief er aus: „Jeſus Maria, nun bringt 
Einen der Tollhäusler noch ins Zuchthaus!“ 

Dieſe Worte ſchienen wieder Leben in die Verſammlung zu 
bringen. Der alte Sternbauer trat zu dem ſich vor kalter Angſt 
ſchüttelnden Martens heran und ſprach ihm tröſtend zu: „Sei ganz 
ruhig, Franzel, was fol Dir denn paſſiren! Haft ja nichts dafür 
gekonnt. Und der — na, ich will dem Todten nichts nachſagen, 
's iſt Sünde, aber wenn der noch am Leben wär', den brächt' ich 
ins Zuchthaus. Ich hab' mit meinen zwei Augen geſehen, wie er 
zuſammenfuhr, als Du ihm von „der ſchwarzen Lieſe“ ſpracheſt. Und 
wie der Dir hinter 'm Rücken auflauerte, wie die giftige Katz. Wenn 
Der verrückt war, dann bin ichs — Gott verzeih mir — und der 
Herr Bezirksrichter auch. In's Waſſer geworfen hat er das arme 
Weibsbild, das iſt ſo klar wie's Vaterunſer. 

Während der Martens, noch immer das Unglücksgewehr in der 
Hand, an den Schießpfoſten lehnte und ſtumm den Worten des 
Sternbauers zuhörte, hatte ſich ein dichter Knäuel um die Leiche ge⸗ 
bildet. Die Einen trockneten das hervorquellende Blut, Andere holten 
Waſſer und ſorgten auf dem Wege für Verbreitung des Geſchehenen. 
Bald kam der Arzt und mit ihm der Bezirksrichter und Polizei. Es 
wurde ein Verhör aufgenommen, bei welchem der Martens bleich, 
aber mit feſter Stimme, den Vorgang erzählte, und dann ſchafften 
ſie die Leiche auf einer Bahre fort. Martens ging hinterher zwiſchen 
zwei Poliziſten; der arme Burſche wollte vor Scham faſt vergehen, 
da die Menge ihn auf dem Wege mit neugierig mitleidigen Blicken 
anſtarrte. Der Sternbauer ging neben dem Herrn Richter her und 
buchte trotz der Verſicherungen deſſelben, er folle fpäter mitgehöͤrt wer⸗ 
be die die Unſchuld des armen Burſchen mit lauter Stimme zu verfechten. 
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Jahren zum Verſammlungsort für die Liberalen des Nordens und Nord: 
weſtens von Berlin dient, eine nach vielen Hundert Köpfen zählende 
Geſellſchaft zuſammengebracht, von welcher über die Sünden des Libe⸗ 
ralismus unbarmherzig Gericht gehalten wurde. Man ſprach von der 
„berüchtigten“ Rede, welche der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 
unter den wilden Thieren (bei dem Banket im Zoologiſchen Garten) 
gehalten und prophezeite der conſervativen Sache wenigſtens im dritten 
Berliner Landtagswahlkreiſe den Sieg. Wie wenig Virchow dieſen 
Kreis, den er ſeit langen Jahren vertritt, gefährdet hält, beweiſt der 
Umſtand, daß er ſchon ſeit einigen Tagen eine wiſſenſchaftliche Reiſe 
angetreten hat, von der er ſchwerlich vor dem 30. September zurück⸗ 
kehren wird. 

[Zum Rücktritt Leonhardt's.] Die „Magdb. Ztg.“ ſchreibt: 
Die mannigfaltigen, über den angeblich nahe bevorſtehenden Rücktritt 
des Juſtizminiſters im Umlauf befindlichen Gerüchte ſind guter In⸗ 
formation zufolge dahin richtig zu ſtellen, daß Herr Dr. Leonhardt 
keinesfalls vor dem vollſtändigen Abſchluß der Juſtizreorganiſation ſeine 
Entlaſſung nehmen wird. Richtig iſt, daß der Juſtizminiſter keines⸗ 
wegs an der „Miniſterkrankheit“ leidet, ſondern daß ſeine thatſächlich 
angegriffene Geſundheit dringend Ruhe und Erholung nach der über⸗ 
mäßigen Arbeitslaſt der letzten Jahre verlangt. Der jüngſte Aufent⸗ 
halt im Harze hat dem hohen Beamten nicht die erhoffte Stärkung 
und Erquickung gebracht. Er kehrte von ſeinem kurzen Sommer⸗ 
ausfluge krank nach Berlin zurück, mußte mehre Tage das Bett hüten 

und war außer Stande, Vorträge entgegenzunehmen. Jedenfalls aber 
hat der Juſtizminiſter die Abſicht, das große Werk der Juſtizreorgani⸗ 
ſation, welches er einleitete, auch zu Ende zu führen. 

[Vermehrung der deutſchen Feldartillerie.] Die „Deutſche 
Heereszeitung“ hat kürzlich den Gerüchten von der beabſichtigten Ver⸗ 
mehrung der deutſchen Feldartillerie eine thatſächliche Unterlage gegeben, 
indem fie auf Grund eines Vergleichs der Stärke der franzöſiſchen Feld⸗ 
artillerie mit derjenigen der deuiſchen die Nothwendigkeit der Neuformation 
von 14 Feldbatterien, abgeſehen von den 54 Reſervebatterien, nachgewieſen 
hat. Parallel mit dieſen Erwägungen gehen aber die weiteren über die 
mehr oder a dringende Nothwendigkeit der Einführung eines neuen 
Geſchützſyſtems in der deutſchen Armee, und zwar wiederum mit Rückſicht 
darauf, daß die franzöſiſchen Feldgeſchütze ſowohl bezüglich der Tragfähig⸗ 
leit wie der Treffſicherbeit dem deutſchen Geſchütze überlegen fein ſollen. 
Wenn die Frage einer Abänderung des deutſchen Geſchützſyſtems bejaht 
wird, fo dürfte es ſich doch empfehlen, je unächſt von der Vermehrung der 
Feldgeſchütze nach dem alten Syſteme Abſtand zu nehmen. 

[Der Beförderung des Contre⸗Admiral Batſch,] Stationschefs 
der Nordſee, deſſen Urlaub in dieſen Tagen abläuft und der nach ſeiner 
Begnadigung ein Abſchiedsgeſuch eingereicht haben ſoll, das jedoch zurück⸗ 
0 worden, zum Director der Admiralität an Stelle des Vice⸗Admirals 

„Henk, und der des Contre⸗Admirals Berger zum Chef der Marineſtation 
der Nordſee ſiebt man Ende dieſes Monats beſtimmt entgegen. 

[Vom dritten eee in Angelegenheit des „Großer 
Kurfürſt.“]! Das Verjonal des dritten Kriegsgerichts vom 22. v. 
beſtand, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, nicht aus einem Vorſihenden 
und ſechs Mitgliedern, wie ich Ihnen damals ſchrieb, ſondern aus einem 
Vorſizenden und acht Mitgliedern, und zwar dem General⸗Major Bronſart 
v. Schellendorf als Präſes, zwei General⸗Majors, zwei Oberſten, zwei Oberſt⸗ 
Lieutenants und zwei Majors, welche beide letzteren Chargen durch die vier 
commandirten Corvetten⸗Capitäne gebildet waren, war demnach in der 
Mehrzahl aus Mitgliedern der Armee zuſammengeſetzt, weil gewiſſe Char⸗ 
gen, wie die der Generäle in der Marine, theils nicht ausreichend vor⸗ 
handen, theils bei der kriegsgerichtlichen Unterſuchung als Zeugen oder 
Sachverſtändige betheiligt oder auf Reiſen der Kriegsſchiffe abweſend waren. 
Richtig iſt es, daß das Kriegsgericht die Beweisführung mit dem Modell 
des „Großer Kurfürſt“ einſtimmig zurückgewieſen hat, weil es dieſelbe 
für ungeſetzlich und ungenügend bielt, da ein Verſuch mit dem Modell, dem 
die Bemannung und Ausrüſtung vollſtändig fehlte, der Wirklichkeit in keiner 
Weiſe entſprechen konnte. Am 23. Auguſt haben ſich die Mitglieder — 
Kriegsgerichts nach beendigter Sitzung mit Ausnahme der Klaſſe der 
neral⸗Majore, General⸗Maſors v. Schenk, Commandeur der 1. Garde: Ca⸗ 
vallerie⸗Brigade, und des Oberſten v. Körber, Commandeur des Garde: Feld: 
Artillerie⸗Regiments, außerdienſtlich, den Verſuch mit dem Modell auf dem 
Springbrunnen⸗Baſſin angeſehen. Daß das Modell bei dieſem Verſuch bei 

eöffneten Compartements zwar kenterte, aber nicht ſank, hat vielleicht darin 
fen Grund, daß demſelben die Bemannung und Ausrüſtung, z 

nonen, feblten und das Baſſin kaum einen halben Fuß Waſſer hielt. 
kriegsgerichtliche Unterſuchung hat allerdings ergeben, daß Graf v. Monts 
den Befehl zum Schließen der Compartements ertheilt hat; doch muß ich 
bei meiner Behauptung ſtehen bleiben, daß dieſer Befehl zu ſpät erfolgte, 
und der Capitän⸗Lieutenant Ludwig, welcher mit Ausführung deſſelben be⸗ 
auftragt war, die Ausführung nicht mehr melden konnte, weil er dabei den 
Tod fand. Eben jo ſteht es feſt, das der Corvetten⸗Capitän Kroliſius aus⸗ 
geſagt hat, daß dieſer Befehl zu ſpät gegeben und die 17 deſſelben 
an Gegenſtände auf dem Wallgange, die nicht dahin gehörten, febr beein⸗ 
trächtigt worden wäre, und daß dem Grafen v. Monts dienſtlich der Vorwurf 
aa wird, die Ausführung dieſes Vefehles nicht ſelbſt überwacht zu 
baben. Bekanntlich iſt der Corbetten: -Capitän Krofifius, der ſich mit dem! 


z. B. Ka⸗ 
Die 


wie — bis in die tiefſten Felsſpalten ſich legt — ſie drang auch bis 
zu dem weißſchimmernden Hauſe, das an der Scheide zwiſchen Stadt⸗ 
gebiet und Land erbaut war und durch fein modernes Aeußere ſich 
vor allen übrigen Gebäuden des Fleckens unterſchied. Dort wartete 
die junge Frau des Bezirksrichters geſpannt auf die Wlederkehr ihres 
Gatten, und als fie feinen Tritt auf dem Gartenkies knirſchen hörte, 
eilte ſie ihm entgegen, um das Geſchehene zu vernehmen. 

Der Bezirksrichter, eine männliche Geſtalt von ernſtem Ausdrucke, 
erzählte den Vorgang, indem er ſich in einen Seſſel niederließ und 
die heiße Stirn trocknete. Als er geendet hatte, fragte fie voll Theil⸗ 
nahme, was denn der Martens mit der Anfpielung auf „die ſchwarze 
Lieſe“ gemeint habe. 

Er erwiederte lächelnd: „Ich denke, man iſt frei von gewiſſen, 
irrig ſogenannten Weiberfehlern.“ 

Darauf ſetzte er ernſt hinzu: „Das betrifft die Lebensgeſchichte 
des Unglücklichen, die Du mir heute ſchon ſchenken mußt, Kind, denn 
ich will Dir den ſchönen Frühlingsabend nicht verderben.“ 

Allein ſein Widerſtreben war umſonſt. Eine junge Frau, zumal 
wenn zwei ſchwarze Augen ſo ſüß zu bitten verſtehen, ſetzt Alles 
durch. Und ſo begann denn der Bezirksrichter die Geſchichte des ver⸗ 
rückten Hannes, der mit der rothen Wunde an der Stirn in einem 
ſtillen Bauernhauſe ſeinen letzten Erdenſchlaf that: 

„Die Geſchichte des Armen iſt eine Tragödie, aber eine echte 
Bauerntragödie, herzrührend, die Löſung — ein Aufihrei und Alles 
iſt vorüber. 
5 Hannes war der Sohn eines reichen Bauern, deſſen Beſitzthum, 
„das rothe Vorwerk“ geheißen, ein ſattes Bild behaglicher Wohlhaben⸗ 
heit bietet. Er war von jeher ein abſonderlicher Menſch geweſen. 
Im Dorfe war er als menſchenſcheu verrufen, denn er mied alle Ge⸗ 
ſellſchaft und liebte es, feine eigenen Wege zu gehen oder vielmehr 
zu träumen. Auf dem väterlichen Hofe vollzog er zwar alle ſeine 
Arbeit, aber immer ſtill, ohne Zufriedenheit, ohne etwas drüber oder 
drunter zu thun — weil es eben ſeine Pflicht war. 

Auf mich hat der bleiche Menſch mit dem hart und ſcharf ge⸗ 
ſchnittenen Munde und den ſtets ſcheu und träumeriſch blickenden 
Augen den Eindruck eines jener Menſchen gemacht, in deren Herz 
Natur das Samenkorn der Phantaſie eingefapfelt hat, welches bei den 
einen die herrlichen Blüthen der Kunſt und der Poeſie hervorbringt, 
bei den anderen Neſſeln treibt, die das Herz das ganze arme Leben 
hindurch brennen und ſtechen, bis die kühle Erde ſie aufnimmt oder 


u oo — — — — ſſccon auf der Erde eine ewige Nacht fie mit dunklen Schwingen um: 
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Die Fama iſt gleich dem oberen Gewehrslauf umfaßte, um ihn wegzureißen. Unwillkürlich! Die Fama it gleich dem Birkenfamen, der — man weiß nicht fächelt. Nur mit einem einzigen Menſchen pflegte Hannes Verkehr, der — man weiß nicht! fächelt. 


| 


D U TT ERERTBERT 


Capitän⸗Lieutenant Ludewig bei der 1 8 5 auf dem d 
fand, erſt nach ſtundenlangen Umherſchwimmen gerettet worden. O gleich 
die Beſtätigung des krie ne Urtheils bis jetzt noch nicht erfolgt 
iſt, glaubt man doch, d daß daf daſſelbe ſehr milde oder gar freiſprechend 
wie in dem zweiten Kriegsgericht ausgefallen iſt; 
daran, daß 191 elbe diesmal beſtätigt werden wird. 

etz, 13. Sept. [Der Kaiſer! wird ſich am 23. von Straßburg 
aus per Ertrazug hierher begeben und Abends 8 Uhr 10 Minuten 
auf dem hieſigen Stadtbahnhof eintreffen. Vom Bahnhof aus fährt 
er durch einen Triumphbogen nach der Präfectur. Vor dieſer wird 
Abends 9 Uhr ein großer Zapfenſtreich von ſämmtlichen hier anweſen⸗ 
den Muſikcorps ausgeführt werden. 


et ten c. 
Prag, 14. Septbr. 156 jungezechiſche Parteitag) An dem 

Bereiton der Jungezechen nahmen 500 Delegirte Theil. Trojan mund e 

ratochvil und Kodym waren Ehrenpräſidenten. Die Verhandlungen 
dauerten von 9 Uhr früh bis 3 Uhr Nachmittags. Die Reſolution wurde 
in letzter Stunde noch geändert, indem ausdrücklich die Reichsrathsbeſchickung 
betont und der Paſſus über die Heeresreduction weggelaſſen wurde. Im 
Verlaufe der Debatten wurden auch noch, um dem Verlangen der an⸗ 
weſenden Arbeiterführer Zapotocki und Mraczek Rechnung 7 tragen, die 
orte „auf Grund des allgemeinen Stimmrechtes“ in die Reſolution auf⸗ 
genommen. Die Reſolution lautet: 
1) Wir beſchließen, daß unter den jetzigen Verhältniſſen im ſtaatsrecht⸗ 
rechtlichen Club beſchloſſen werden kann, die Intereſſen der Nation durch 
parlamentariſche Thätigkeit im Reichsraihe zu wahren und tragen für die 
Eventualität den Abgeordneten unſerer Partei auf, daß ſie gemeinſchaftlich 
mit den übrigen czechiſchen Abgeordneten mit aller Energie dahin wirken, 
es möge endlich die wirkliche ſprachliche Gleichberechtigung durchgeführt, ihr 
Beſtand garantirt, die Landesautonomie erweitert und die Gelbitregierung 
und Zufammengebörigfeit der boͤhmiſchen Länder als die natürliche Schutz⸗ 
wehr unſerer Nation erſtrebt werden. 
2) In der Ueberzeugung, daß unſere Nation zu ihrer Entwickelung 
neben der Autonomie des Landes unbedingt auch die wahre verfaſſungs⸗ 
mäßige politiſche Nahe bedarf, tragen wir unſeren Abgeordneten auf, 
daß ſie in den geſetzgebenden Körperſchaften dahin wirken, daß im Geiſte 
der Gerechtigkeit und Gleichheit auf Grund des allgemeinen Stimmrechtes 
die Wahlordnungen verbeſſert, daß die Geſetze, welche die verfaſſungs⸗ 
mäßige Freiheit garantiren, ergänzt und wirklich durchgeführt werden, ſo 
namentlich das Preßgeſetz, das Geſetz über die perſönliche Freibeit, über 
das Verſammlungsrecht, die Schul: und confeſſionellen Geſeze. Wir tragen 
weiter den Abgeordneten auf, daß ſie allen reactionären und clericalen 
Tendenzen ſich im ale end 


auch zweifelt man nicht 


3) daß ſie, im Falle ſie ſich an den Verhandlungen bezüglich der bos⸗ 
niſchen Frage im Reichsrath betheiligen, nichts unternehmen, wodurch die 
ſlaviſche Intereſſenſolidarität verletzt werden könnte und was der freien 
Entwickelung des Südſlaventhums Schaden bereiten könnte. 
4) Sollen die czechiſchen Abgeordneten bei den Verhandlungen betreffs 
des geſunkenen Wohlſtandes dahin mitwirken, daß Erſparungen erzielt, die 
Steuern ermäßigt und gerecht vertheilt, die Landwirtbſchaft unterſtützt, 
Gewerbe und Induſtrie durch entſprechende Zoll⸗ und Volkswirthſchafts⸗ 
Politik gefördert werden. 
Die ganze Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Hierauf fand 
die Wahl der Vertrauensmänner und der fünfzehehn jungczechiſchen Land⸗ 
e worunter ſechs Reichsrathsabgeordnete, ſtatt. Es wurden 
noch 45 Mitglieder aus verſchiedenen Gegenden des Landes gewählt. Als 
Praſes wurde Sladkovsky, als 17 9 75 Stellvertreter Trojan, welcher aus 
Rakonitz nach Prag überſiedelt, gewählt. 
rank 
O Paris, 12. Septbr. [Zur Wahl Blangqui's. — Zum 
Unterrichtsgeſetz. Ein Rundſchreiben des Kriegs⸗ 
miniſters. — Eine Rede des Generals Farre. — Aus 
dem Generalrathe von Corſica. — Die Regierung und 
die radikalen Bankette. — Graf Beuſt. — Ankunft neuer 
Amneſtirter. — Mordthat.] Es iſt nicht unſere Schuld, wenn 
wir abermals von der Wahl in Bordeaux zu ſprechen haben. Es iſt 
das der Gegenſtand, der neben dem Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetz gegen⸗ 
wärtig allein die franzöſiſchen Politiker und die Journale beſchäftigt. 
Man ſagt ſich wohl, daß dieſer Angelegenheit im Grunde wenig Be⸗ 
deutung beizumeſſen ſei, daß es ſich dabei blos um ein ganz locales 
Symptom handle; daß man in keiner Weiſe aus dem etwaigen Er⸗ 
folge Blanqui's einen Schluß auf die Geſinnung der ungeheuren 
Mehrheit der republikaniſchen Partei in Frankreich thun könne; und 
dann discutirt man die Frage immer wieder von Neuem, nicht anders, 
als ob wirklich durch die Wahl Blanqui's an der politiſchen und 
parlamentariſchen Situation viel geändert werden könnte. Dies iſt auch in 
der That der Fall, inſofern nämlich die im Senat hervorgetretene 
Oppoſition gegen die Ferry'ſchen Geſetze durch den Sieg Blananb 
verſtärkt werden könnte. Die Männer des linken Centrums werden 
erklären, daß man etwas thun müſſe, um das Land über die Fort⸗ 
ſchritte des Radicalismus zu beruhigen, und ſie werden bei Gelegen⸗ 
heit der Debatte über die Unterrichtöreform ſuchen, der !! . [ei langen balım. . . ¼ ß albez Bi Unterriötiteformn, ‚haißen.. bet, Meplening 


reich. 


Nur mit einem einzigen Menſchen pflegte Hannes Verkehr, 
das war „die ſchwarze Lieſe“, die Tochter eines alten verſchrumpften 
Gärtners, der in demſelben Dorfe eine Kunſtgärtnerei angelegt hatte 
und oft zu den umliegenden Schlöſſern geholt wurde, wohin ihn dann 
die Tochter immer begleitete. 

Das Mädchen hatte ihren Namen von dem rabenſchwarzen Haar 
und ihrer ganzen ſüdlichen Erſcheinung. Zu den Haaren paßten die 
ſchwarzfunkelnden Augen vortrefflich und ebenſo die ſammetweiche gelbe 
Haut, deren tiefe und matte Farbe gleichſam getönt erſchien. Ihre 
Mutter ſoll eine Zigeunerin oder eine Jüdin geweſen ſein. 

Und dieſe Bekanntſchaft war ſo entſtanden. Hannes lag einſt, 
wie das ſeine Art war, am Rande des Bergforſtes und ſtarrte in den 
Himmel hinauf, als ein buntes Tuch über ſein Geſicht geworfen wurde 
und eine helle Stimme lachend rief: „Hannes, die Wolke iſt runter⸗ 
gekommen!“ 

Unwirſch ſchüttelte er das Tuch ab und wandte ſich um. Die 
ſchwarze Hexe ſtand vor ihm mit geſchürztem Kleidchen, die Haare 
zerflattert und das Zigeunergeſichtchen von übermüthiger Luſt belebt. 
In unbewußter Einfalt rief Hannes aus: „Jeſus Maria, Lieſe, ich 
hätt' Dich beinahe für den Waldgeiſt gehalten.“ 

Spöttiſch erwiderte fie: „Biſt halt der Dämelhannes. Sonſt 
könnſt Dir denken, daß die Waldfrau nit nach Heidelbeeren ſucht.“ 
Damit ſprang ſie in den Wald zurück. 

Der Hannes horchte auf das Knacken der Zweige, die ſie zertrat, 
und als Alles wieder ſtill geworden war, erhob er ſich und ging ihr 
langſam nach. Er traf ſie unter einer Kiefer ſitzend, als ſie gerade 
die bunten Beeren in ihrem Schooße ordnete. Er wurde verlegen, 
als ſie überraſcht zu ihm aufſah, und ſtammelte einige Worte, ob er 
ihr vielleicht helfen könne. 

Die ſchmucke Dirne war ſich wohl bewußt, daß fie den großen 
Burſchen hergelockt hatte und antwortete ſchnippiſch: „Das iſt keine 
Arbeit für einen reichen Bauersſohn.“ 

Hannes ſetzte ſich gleichmüthig neben fie nieder, und eine Zelt 
lang herrſchte Stillſchweigen, daß man den Specht aus der Ferne 
hämmern hörte. 

Die ſchwarze Lieſe fühlte, wie ſein Blick an ihrem Geſichte hing, 
und es wurde ihr unwillkürlich warm, und in ihr Geſicht ſchoß eine 
heiße Röthe. Um ihre Verlegenheit zu verbergen, fragte fie ihren 


dabei zeigte ſie auf den Himmel. 
„Dann träum ich allerhand“, erwiderte er leiſe. 


ſtummen Nachbar, was er denn treibe, wenn er ſo „hinaufdämle“, 


. 
’ 


muthung ab, daß die Regierung daran denke, einzulenken. 


Ne 


re 


eine Lection zu erthellen. Die in der letzten Zeit wiederholt aufge: | Mörber, ein gewiſſer preroſt koß 
netenen Gerüchte von einer Verß ändigung zwiſchen dem Miniſterium rere Verbrechen begangen habe, aber freilich iſt auf ſolche Erzählungen 
und Jules Simon ſind von der. Freunden des Cabinets ſo entſchieden Pr Erſte wenig Werth zu legen. 


dementirt worden, daß man v,ohl glauben muß, die Miniſter halten 


TEEN FE 


© Paris, 13. Septbr. [Der Arbeitsminiſter. — Ge: 


an ihrem bisherigen Standprinkt feſt und werden eher die Gewalt|rüdte von Mintſterveränderungen. — Der Pelletan'ſche 
abtreten, als in ein Zugeſtändniß an Jules Simon und die Cleri⸗[Bericht über die elericalen Petitionen. — Deputirten⸗ 


calen willigen. Der bereits mitgetheilte Artikel der „Débats“, 


begreiflicherweiſe Aufſehen gemacht hat, 


größerer Entſchiedenheit als die „République Frangaiſe“ 
klären die „Deébats“, 
binet nachgeben könne. 
Punkte, wo man beim Beginn der Ferien geſtanden. 


übermorgen, Sonntag, ſtatt), um ſo größere Anſtrengungen machen 
die Anhänger Blanquiis, um ihren Candidaten nochmals durchzu⸗ 
bringen. Sie haben wieder ein neues Rundſchreiben veröffentlicht, 
um gegen gewiſſe Erzählungen zu proteſtiren, die Blanqui's Benehmen 
in früheren Zeiten als ſehr verdächtig erſcheinen laſſen. 
in Bordeaux abermals eine große Berfammlung veranftaltet, in der 
Blanqui perſönlich auftreten wird. In Paris führen die intranſigenten 
Organe, namentlich die „Marſeillaiſe“, eine immer heftigere Sprache 
den Blättern gegenäber, die Blanqui bekämpfen. Unter ihnen hat 
ſich das „XIX. Siecle“ hervorgethan. Es iſt ein unterhaltender 
Anblick, wie in dieſem Streit die ultraradicale „Marſeillaiſe“ 
getreulich von Paul de Caſſagnac's „Pays“ unterſtützt wird. 
Einer der Deputirten des Gtronde⸗ Departements, Cadue, hat 
in der „Gironde“ einen Brief veröffentlicht, worin er für 
Blanqui's Gegner, Achard, eintritt. 
ſeillaiſe“ in Acht nehmen. 
ſich auf die Artigkeiten der Clerikalen gefaßt zu machen. 
Rundſchreiben an die Corpsbefehlshaber gerichtet, worin er fie an⸗ 


weiſt, darauf zu achten, daß die Truppen nicht mehr, wie es bisher bringt man wieder die Gerüchte 


zu geſchehen pflegte, zur Verſchönerung der religiöſen Ceremonien und 
zur Erhöhung des kirchlichen Pompes herangezogen werden. Nur in 
Der geſetzlich vorgeſehenen Fällen könne ihre Mitwirkung geſtattet 
werden. In jedem Ausnahmefall behalte ſich der Miniſter ſelber vor 
ſeine Befehle zu ertheilen. Verdrießlich genug iſt auch der cleriko⸗ 
monarchiſchen Partei eine kleine Rede, die der General Farre bei 
einem officiellen Diner in Lyon gehalten hat. Er erklärte nämlich, 
die Nation und die Armee ſeien jetzt ein Herz und eine Seele, 
und wenn nöthig, werde das Heer die republikaniſchen Staats⸗ 
einrichtungen zu vertheidigen wiſſen. Bekanntlich war wiederholt 
die Rede davon, daß der General Farre bereits zum Nach⸗ 
folger Gresley's beſtimmt ſei. — Der Generalrath von Corſika 
hat geſtern nach dem Beiſpiel anderer Generalräthe den Wunſch 
ausgeſprochen, daß die Ferry'ſchen Geſetze nicht zur Ausführung kom⸗ 
men mögen. Dieſem Votum ging, wie es ſcheint, eine ſehr heftige 
Discuſſion voraus, an der ſich namentlich der bonapartiſtiſche Depu⸗ 
tirte Cuneo d'Ornano betheiligte. — Die „Agence Havas“ rechtfertigt 
heute in einer officiöſen Note die Haltung der Regierung in Sachen 
der radicalen und der legitimiſtiſchen Bankete, die für den 21. reſp. 
den 29. September angekündigt ſind. Die Regierung wolle aller 
Welt die geſetzliche Freiheit laſſen. Dieſe Note iſt in ſehr liberalem 
Geiſte abgefaßt. Sie erinnert leider in ihrer Form etwas an die be⸗ 
rühmten Ausſprüche des ſeligen Herrn Prudhomme. — Man hat mit 
großem Erſtaunen hier aus den engliſchen Blättern erſehen, daß Graf 
Beuſt ſeine Entlaſſung als Botſchafter in Paris geben wolle, und daß 


er nur hierher zurückkehren werde, um fein Entlaſſungsſchreiben] fest. 


zu überreichen. Die Nachricht wird ſehr ungläubig aufgenommen. — 
In Port Vendres iſt heute der Transportdampfer „Sendre“ mit 
160 Amneſtirten angekommen. — Die vermiſchten Nachrichten der 
Journale find voll von den Einzelheiten einer grauenbaften Mordthat, 
die dadurch einen ganz beſonderen Anſtrich bekommt, daß der Thäter 
ein Stadtſergeant iſt, ein Mann, der vorwurfsfrei 10 Jahre in der 
Armee und 14 Jahre in der Polizeimannſchaft gedient hatte. Der⸗ 
ſelbe erſchlug in ſeiner Wohnung einen Juwelenhändler, um ihn zu 
berauben, zerlegte dann den Leichnam in einige 60 Stücke, die er 
auf der Straße und in den Egouts umherſtreute, nachdem er ihnen 
die Haut abgezogen, in der Hoffnung, ſie unkenntlich zu machen. 
Man kann nicht etwa an einen plöglihen Anfall von Wahnſinn 


der wahlen. 
ſchneidet vollends die Ver: fran gaiſe“ ſtimmt heute ein Loblied auf die Miniſter an. 
Mit noch öfters geſagt, daß es in Frankreich leichter iſt, eine große Revolution 
ex: |ald eine kleine Reform auszuführen. Dies, meint die „Republique“, 
daß unter keiner Bedingung das Ca⸗ iſt eine oberflächliche Bemerkung; immerhin aber muß man zuge⸗ 


Für heute iſt( de Freyeinet, 


Er mag ſich von der „Mar⸗Freycinet ins Werk ſetzt. 
— Der Kriegsminiſter Gresley hat] beſtreiten wollte, der müßte den Verſtand verloren haben. 
Er hat ein] Viertel Jahrhunderten haben die Regierungen ſich der Reihe nach 
bemüht, alle Reformbeſtrebungen zu unterdrücken. — Zur Abwechſelung e 


— Aus Algier. — Roger T.] Die „Republique 


Man hat 


Man ſteht alſo noch bei demſelben ] ſtehen, daß oft anſcheinend ganz kleine Reformen durch die Hartnäckig⸗ 
— keit der Regierungen und durch den Geiſt der Routine, den dieſelbe 
Je näher die Wahl in Bordeaux heranrückt (fie findet bekanntlich] hervorgerufen hat, 


außerordentlich erſchwert und verzögert worden 
ſind. Dieſer Geiſt der Routine iſt auch jetzt noch nicht ausgerottet, 
und man muß es alſo den heutigen republikaniſchen Miniſtern be⸗ 
ſonders Dank wiſſen, wenn ſie trotzdem ſchon Bedeutendes geleiſtet 
haben. An erſter Stelle nennt die „Republique“ den Arbeitsminiſter 
der am meiſten gewagt habe. Sein Beiſpiel 
zeige, wie viel ein feſter Wille gegen die natürlichen Schwierig⸗ 
keiten und eigennützigen Widerſtand auszurichten vermag. In 
faſt allen Abtheilungen des Miniſteriums laſſe ſich ein Pro⸗ 
gramm aufſtellen, das zum mindeſten ebenſo umfangreich als das⸗ 
jenige des Arbeitsminiſters. Wenn das für mehrere Miniſterien, 
namentlich dasjenige des Kriegs und des öffentlichen Unterrichts große 
Ausgaben veranlaßt, fo müſſe man ſich damit tröften, daß man nur 
dem zukünftigen Geſchlecht einen Vorſchuß mache, nicht minder in der 
Unterrichtsreform als in Sachen der großen Eiſenbauten, welche de 
Viel zu thun bleibe jedenfalls, Pet 8 

[4 re 


von einer Umgeſtaltung des f 
Cabinets aufs Tapet. So heißt es, daß Briſſon und Challemel- 
Lacour nach den Ferien in das Minifterium eintreten ſollen. Als 
Grund dieſer Veränderung wird angegeben, daß die Miniſter ſich 
nicht darüber verſtändigen können, ob man auf der Annahme der 
Ferry'ſchen Geſetze in ihrer bisherigen Geſtalt beſtehen, oder aber der 
Oppoſition im Senat einige Zugeſtändniſſe machen ſolle. Es iſt 
wohl überflüſſig, auf dieſe Gerüchte jetzt des Näheren einzugehen. 
Die meiſten Cabinetsmitglieder ſind ſeit einem Monat auf Reiſen 
und haben keine Gelegenheit gehabt, ihre Politik in Betreff der Ferry⸗ 
ſchen Geſetze zu discutiren. Wenn ja einmal ein Miniſterrath ſtatt⸗ 
fand, ſo dauerte er kaum eine halbe Stunde und die drei oder vier 
Theilnehmer begnügten ſich damit, die laufenden Geſchäfte zu er: 
ledigen. Aus manchen Anzeichen, wie B. aus dem 
geſtern erwähnten Artikel der „Débats“ läßt ſich ſchließen, daß 
mehrere Miniſter auf der ſtrikten Ausführung der Ferry 'ſchen 
Geſetze nach wie vor beſtehen, aber es iſt nicht das geringſte 
Anzeichen dafür vorhanden, daß andere Cabinetsmitglieder entgegen⸗ 
geſetzter Meinung ſind. Jedenfalls wird noch eine geraume Weile 
vergehen, ehe der Miniſterconſeil definitiv über ſeine Haltung in der 
bevorſtehenden Seſſion Beſchluß faßt. — Man erinnert ſich, daß der 
Senator Pelletan in der letzten Seſſton einen Bericht eingebracht hat, 
worin er ſcharf die Mittel kritiſirte, mit Hilfe deren die Clericalen 
ihren Petitionen gegen das Ferry'ſche Geſetz zahlreiche Unterſchriften 
verſchafften. Dieſer Bericht hat natürlich das clericale Comite, welches 
die ganze Petitionsbewegung leitete, in eine ſchlechte Stimmung ver⸗ 
Man ſucht jetzt den Bericht Pelletan's unſchädlich zu 
machen. Der royaliſtiſche Senator Pajol hat, wie es ſcheint, 
die Aufgabe übernommen, dem Senat den Beweis zu liefern, 
daß die Petitions⸗Unterſchriften auf regelrechtem Wege beſchafft 
wurden. Man kann auf dieſen Beweis neugierig ſein. Auf 
der anderen Seite bereiten die Gegner des Clericalismus auch einen 
neuen Angriff vor. Die Deputirten Duvaux, Bouvaſſeur und Laiſant, 
wollen, wie es heißt, gleich nach dem Zuſammentritt der Kammern]! 
einen Antrag auf gänzliche Abſchaffung der Armeegeiſtlichkeit ein⸗ 
bringen. — Nicht nur in Bordeaux, ſondern auch in den beiden 
Wahlbezirken Guingamp und Romans findet morgen eine Deputirten⸗ 
wahl ſtatt. In Guingamp ſtehen zwei Candidaten einander gegen: 
über, der Monarchiſt A. Ollivier und der Republikaner Hueron. In 


glauben; im Gegentheil war die That mit voller Ueberlegung vor: | Romans bewarben ſich ebenfalls zwei Candidaten, beide Republikaner, Bi⸗ 


bereitet und F r r TT... Le), worden. 


„Kann man das nit auch mal hören?’ fragte fie neugierig auf: 
blickend. 

„'s tft dummer Schnickſchnack“, antwortete er gutmüthig. 

„Oho, Hannes, hältſt mich wohl zu dumm dafür? Erzähl', oder ich 
ſprech kein Wort mehr mit Dir.“ 

„Du lachſt am Ende erſt darüber“, ſagte er mit merkbar ſchwächerem 
Widerſtande. 

„Da kennſt mich ſchlecht Hannes.“ 

Sie legte ihr Tuch bei Seite, ſtrich ihr Kleid glatt und ſagte: 
„So, jetzt erzähl’! Ich will auch wegſehen, damit Du nit aus dem 
Concepte kommſt.“ 

Sie wandte ſich zur Seite und den Kopf auf den rechten 
Ellenbogen geſtützt, hörte fie zu, während ihre Linke unaufhörlich das 
Moos zerzupfte. 

Hannes ſah die weichen Formen des Mädchens, das ſich eben zur 
Jungfrau entfaltete, wie die Knoſpe zur Roſe, es wurde ihm ordentlich 
trunken zu Sinn, die Bäume ſchienen ſich auseinander zu neigen 
und der Himmel mit ſeinem tiefen blauen Glanze ſein Herz zu er⸗ 
muthigen. 

Frei und ungezwungen erzählte er der ſchwarzen Lieſe: „Ich hatt’ 
ſchon eine Weile dort gelegen, als Du kamſt und hatte die weißen 
Wolken vorüberziehen ſehen, und da war's mir, als wenn die Wolken 
große, ſchͤne Frauen wären mit langen, weißen Schleppen, fie hatten 
den weißen Hals nach dem Forſt zugeneigt, wo die Bäume leiſe zu 
rauſchen anfingen. Und ich glaubte, die Bäume die ſehnten ſich mit⸗ 
zuziehen mit den weißen Wolken, fort über's Gebirge hinaus, und 
mir ſelber wurde ich weiß nicht recht wie — ſo weich zu Muthe 
und fo einſam als ... als zög' es mich auch fort, weit fort.“ 

Während dieſer zuletzt immer ſchüchterner hervorgebrachten Worte 
hatte ſich die Lieſe umgewandt, und als er geendet hatte, ſprang ſie 
auf, ſchüttelte ihre Haare und ſagte mit ungezwungener Herzlichkeit: 
„Weißt, Hannes, Du biſt gar nicht fo... fo, wie die Leute Dich 
nennen. Komm doch zu uns, in die Blumen, wenn es Dir nicht 
ali iſt“, ſetzte fie mit dem alten Spotte hinzu, „da kannſt 
mir noch fo was verzählen, jetzt geht's aber heim.“ Sie gingen Beide 
ins Dorf hinunter, unnd Hannes begleitete die ſchwarze Lieſe bis an 


den Zaun ihres Gartens. 
Das u das erſte Mar, daß die Beiben ſich trafen. Von da an 


b * der Hannes faſt ſeden Abend im Garten der Lieſe, wenn im 


5 fo konnte fie ungefört den 


orfe die Arbeit ruhte und die Abendröthe am Himmel aufitteg. 
a alte Gärtner 0 ſchon zeilig in's Neſt“, wie die Bieje ſagte, 


Hinterher erzählt man, daß der! zardli, der Maire von Romans, und Rivoire, der von den Radicalen be⸗ 


Beh Garten huſchte, um fih von dem Hannes fangen zu laſſen — 
fie machte den großen Burſchen mit ihren ſchwarzen Augen zum 
Kinde. Gewöhnlich aber ging ſie durch die Beete und die Roſen⸗ 
ſtöcke entlang, um hier einen ſchwanken Stengel zu befeſtigen und 
dort ein welkes Blatt abzuzupfen. Der Hannes ging immer ſtlll 
nebenher — ihm war in biefen Abendstunden fo fellg wohl, fo fried⸗ 
fertig zu Muthe, daß er hätte vor Dankbarkeit niederknien mögen, 
um hinauf zu jauchzen zu dem rotherglühenden Himmel und in den 
lauen Abendwind hinein, der von den Kornfeldern wehte. Wenn die 
Feierabendglocke ſchlug und er klopfenden Herzens in den Garten trat, 
da glaubte er, ein kindiſcher Traum ſtehe um ihn wieder auf, der 
Traum von dem Zaubergarten und der Zauberprinzeſſin darin. Und 
wenn er die braune Dirne zu einer Blume geneigt ſah, die Haare 
fielen ihr über den Nacken und über das geröthete Geſicht, und die 
runden, weißen Arme ſchüttelten die Strähnen zurück, da fühlte er 
den warmen Strom durch alle Pulſe ſchießen, er hätte hinzuſtürzen 
mögen, fie in die Höhe zu heben und an ſich zu preſſen fo warm. 

ſo glühend warm. Das dachte aber der Hannes nur ſo. Schüchtern 
und befangen ſcharrte er im Sande, um ſich merkbar zu machen, und 
wenn ſie ſich umdrehte und ihm entgegenlief, wurde er faſt immer 
feuerroth, obwohl er ſich's zu Hauſe vorgenommen hatte, das häßliche 
Rothwerden „niederzuſchlucken“. 

Einmal hatte er ihr feine Hülfe angeboten bei den Roſenſtöcken, 
er hatte ſich aber bei dem Feſtbinden der Stöcke ſo in den Finger 
geſtochen, daß er laut aufſchrie, worüber die Lieſe in ein unbändiges 
Gelächter ausgebrochen war, fo daß fie ſich die ſchlanke Hüfte halten 
mußte. Und als er nun fie vorwurfsvoll angeſehen hatte, nahm fie 
ihn unter dem Arme und raſte mit ihm wie toll durch den Garten 
bis zur Laubenbank, drückte ihn dort nieder, beſah ſich den Finger 
und ſagte mit komiſchem Ernſte: „Da iſt Blumengift drin, Hannes, 
das brennt den kalten Stoffeln das Fiſchblut aus.“ Damit preßte 
fie ihre rothen Lippen auf die Wunde und ſaugte das Blut aus. 
Und dem Hannes ward ganz eigen, ganz wohlig zu Muth, aber er 
ſagte nichts dazu. 

Wenn der braune Kobold ſeine Arbeit im Garten gethan hatte, 
wurden die aufgeblühten Blumen geſchnitten und Sträuße gebunden, 
wobet dann immer Hannes fein Urtheil abgeben mußte, das feltfamer: |» 
weiſe ſehr oft mit dem Geſchmack der Lieſe übereinſtimmte. Einſt⸗ 


wunderliche Traumgeſchichten von ihm erzählen laſſen, die ſie dann 
gewöhnlich eine Weile traurig ſtimmten, bis ſie aufſprang und durch 
mals hatte ſie ein komiſcher Gedanke beim Straußbinden überlaufen. 5 


ſüllen Burſchen necken und ſich] Sie hatte den Kopf nachdenklich in die Hände geſtütt und den Hannes 


troß ſeiner unbeſhehewhelt ſchon meh⸗ = wird. Es ſcheint, daß der letztere größere Ausſicht auf Erfolg hat. 


WI Dre 


— Der Gouverneur von Algerien Albert Grövy hat definitio auf feine 
Reiſe nach Frankreich verzichtet. Er bleibt in Algerien, einmal, um an der 
Ausſtellung in Bona Theil zu nehmen, ſodann um die Deputirten 
zu empfangen, die in dieſem Monat einen Ausflug nach der Colonie 
machen werden, endlich um die Unterſuchung betreffs der Waldbrände, 
die in dieſem Jahre wieder zahlreich aufgetreten ſind, zu leiten. Bei 
der jetzt abgeſchloſſenen Unterſuchung der Urſachen des Aufſtandes in 
Aures iſt, wie es ſcheint, zu uns Licht gekommen, daß nicht nur bie 
algeriſchen Häuptlinge, ſondern auch franzöſiſche Offiziere ſich haben 
mancherlei zu Schulden kommen laſſen. Einer dieſer Offiziere, ein 
Platzcommandant, hat ſich wegen feines herriſchen Benehmens gegen 
die Eingeborenen eine Strafverſetzung gefallen laſſen müſſen. — Der 
berühmte Tenoriſt Roger iſt geſtern geſtorben. Seit langer Zeit war 
er nur als Geſanglehrer thätig, aber er ſtand noch im rüſtigen Alter, 
denn er zählte nur 64 Jahre. Er verzichtete im Jahre 1859 auf 
die Bühne, da er ſich in Folge eines Jagdunglücks den rechten Arm 
amputiren laſſen mußte. Nur eine kurze Zeit lang verſuchte er ſich 
eines künſtlichen Armes zu bedienen. 
Triumphe zu erinnern, die Roger im Propheten, in den Hugenotten, 
im Trovatore und ſo vielen anderen Opern auf der Pariſer Bühne 
und im Auslande gefeiert hat. Hier und da trat er in den letzten 
Jahren zu Wohlthätigkeitszwecken in öffentlichen Concerten auf. 


Provinzial-Zeitung. 


Wahl⸗Nachrichten. 

—d— Bunzlau. Am 15. September tagte bierſelbſt von 5—7 Uhr 
Nachmittags eine von Herrn Juſtizrath Minsberg einberufene Verſamm⸗ 
lung liberaler 5 aus Stadt und Kreis Bunzlau im Saale des Hotels- 
„zum Furſten Blücher“. Derſelben präfivirte genannter Herr der nach Er⸗ 
Öffnung der Sitzung zunächſt dem Kämmerer und Beigeordneten Herrn 
alamon von bier das Wort ertheilte zur Berichterſtattung über die Bes 
Drehung biefiger Comite⸗Mitglieder mit den Mitgliedern des Löwenberger 

Comites. Derſelbe gab auf Grund der zum Theil ſtenograpbirten 
Nerz handlungen ein ausführliches Referat beſagter Conferenz. Daran ſchloß 
ſich eine einſtündige, überaus lebhaft geführte Debatte über die Frage, ob 
dem angebahnten Compromiß mit der conſervativen Partei beider Kreiſe 
beizutreten ſei oder nicht. Die Abſtimmung ergab eine fehr große 1 7 5 
für den Compromiß. Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Auf⸗ 
ſtellung eines Candidaten der liberalen Partei, da an der Candidatur des 
Miniſters Grafen Eulenburg feſtgehalten wird. Seitens des Comites 
wurde in erſter Reihe der Kämmerer Herr Salamon von hier empfohlen, 
der fi leider genöthigt ſah, zu erklären, wegen Unabkömmlichkeit das Mans 
dat nicht annehmen zu können. Nachdem noch verſchiedene Candidaten aus 
der Mitte der Verſammlung vorgeſchlagen worden waren, welche ebenfalls 
ablebnten, einigte man ſich in dem Beſchluß, die Frage betreffs der Can⸗ 
didatur dem Comite anheim 2 geben, welches in einigen Tagen nodmals 
definitive Vorſchläge machen toll. Von einer etwaigen Wiederwahl des bis⸗ 
herigen Abgeordneten, Kreisgerichtsrath Michaelis, war nicht die Rede. 

* Frankenſtein. Die ultramontane Partei entwickelt zu den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen ihre bekannte Thätigkeit und Rührigkeit. Die beiden Ab⸗ 
geordneten und neuen Candidaten der Partei, Erbſcholtiſeibeſitzer Nietſche 
und Dr. Franz, haben am 14. d. in einer Verſammlung der Wähler in 
Münſterberg ihren Rechenſchaftsbericht abgelegt. Auf Seiten der liberalen, 
wie auch der conſervativen Partei herrſcht hier 0 d de Stille und Nie⸗ 
mand weiß etwas von Gegencandidaten. Wollte ſich auch dieſe oder jene 
Perſönlichkeit in den Vordergrund ſtellen und die Wähler durch Berufung 
von Verſammlungen aufmuntern, es wäre vergebene Mühe, denn er würde 
durchweg nur Indifferentismus begegnen. Einige glauben, es habe ja hier 
der Mehrzahl der ultramontanen Partei 8 doch keinen Zweck, die 
Andern fürchten geſchäftliche Nachtheile. 8 liegt demnach auf der Hand, 
wie die Wahlen hier ausfallen werden. 


[Stellung der Ken bir 5 ände und deren Vorſitzenden zu den 
köni istilgen Commiſſarien für d de biſchöfliche Vermögensverwaltung. 
Ein königlicher Commag für die biſchö iche Vermögensverwaltung 1050 
bei dem Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes einer katholiſchen Pfarrgemeinde 
auf die Weigerung, vortopflichtig durch die Poſt überſandte, mit dem Ver⸗ 
merk „portopflichtige Dienſtſache“ verſehene und mit dem Dienſtſiegel ver⸗ 
ſchloſſene Briefe anzunehmen, und ſah ſich nach vergeblichen Verſuchen ver⸗ 
anlaßt, demſelben durch Verfügung aufzugeben, die gedachten Sendungen 
1 unehmen, widrigenfalls in jedem einzelnen Falle eine Executivſtraſe von 

Mark verhängt werden würde. Dieſe Verfügung wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden des Kirchenvorſtandes mit dem Antrage auf Wiederaufhebung der⸗ 
gelben angefochten, und die Klage an erſter Stelle auf die Ausführung ge⸗ 
ſtützt, daß den nach dem Geſetze vom 20. Mai 1877 ernannten Commiſſarien 
durch das Geſetz über die Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden vom 20. Juni 1875 jede Einwirkung auf die Vermögens⸗Ver⸗ 
waltung in den katholi 19255 e wieder entzogen ſei, indem 
letzteres Geſetz die zur Leitung der Verwaltung beſtimmten Staatsbehörden 
genau bezeichne, ohne dabei der königlichen Commiſſare des früheren Geſetzes 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


mit ernſtem Tone — ͤ—— —— —— . —Ä — „Hannes, glaubſt Du, daß ich noch 'mal 
heirathen werde?“ 

Er war diesmal ganz blaß geworden und fragte: „Biſt doch nicht 
etwa ſchon verſprochen?“ 

„Ach du lieber Himmel, bei 'ner armen Dirne, die kein' anſtän⸗ 
digen Sonntagsrock hat, da geht's nit fo flink. Aber was kümmert's 
mich? Heb' mir doch die Theeroſe auf, Hannes — ſiehſt ja gar 
nichts mehr.“ Damit hatte fie den ernſten Gedanken abgeſchüttelt. 

Als nun aber nach einem milden Spätſommer der Octoberwind 
rauh und ſcharf die Blätter in die reinlich gehaltenen Gartenwege 
fegte und die Lieſe, in ein großes buntes Tuch gehüllt, und dennoch 
vor Kälte ſchauernd, zum letzten Male in der Laube mit dem Han⸗ 
nes ſaß, hielten die Beiden mit den ernſteſten Geſichtern von der 
Welt Kriegsrath, wie ſie auch in den Winterabenden ihr Leid und 
Sn thellen könnten. Wie immer, wußte auch hier die Lieſe einen 


„Weißt was, Hannes“, hatte ſie geſagt, „Du mußt das lange 
Geſtrunke, das bel Euch am Fenſter ſteht, zum Vater hineinbringen 
[morgen Abend, ob er's nit wieder auf die Beine bringen könne. 


Und biſt Du erſt drinnen geweſen, dann braucht ez kein Kopfzer⸗ 
brechen mehr.“ * (Schluß folgt.) 


eutſche Kronprinzeſſin in Steiermark.] Man ſchreibt der „N. 

Fr. Ida aus Oil: Die kran ge beſuchte am 10. d. M. von Nömers 
bad aus das nachbarliche, Induſtriellen Ritter v. Draſche gehörige 
Breszno. Die hohe 0 fand ſch in einer der erſten Nachmittagsſtunden 
in der am Sannfluſſe gelegenen Station der Werkbahn ein, wurde daſelbſt 
vom Bergverwalter r Notbleitner begrüßt, beftieg auf deſſen Bitte den bereits 
ſtehenden geſchmückten Pein öde EN fuhr mit ihrem Gefolge, vom Berg⸗ 
perwalter geleitet, auf die resnoer Berges. Dort angelangt, 
beſichtigte die Kron gehe die ee Sie erkundigte ſich ein⸗ 
ehend um die localen Verhältniſſe, beſah mit großer Aufmerkſamkeit die 
beireffenben Karten „an ‚ieiate viele gnoſtiſche und montaniſtiſche Kennt⸗ 
niſſe. Die Prinzeſſin beſtieg auch 8 gang Base Punkte und er⸗ 
freute ſich an der von landschaftlichen N eizen er Aer Rundſchau. Um 
5 Uhr nahm die Prinzeſſin beim Bergverwalter den Thee und kehrte dann, 
nachdem fie ſich auf das freundlichſte verabſchiedet hatte, nach Römerhad 
zurüd. Sie ſcheint ſich im ſteieriſchen Unterlande ſehr zu gefallen, alltäglich 
macht ſie neue i und äußert die lauteſte Freude über die prächtige 
Berglandschaft. Die Kronprinzeſſin wünſchte auch die landesäblichen Speiſen 
kennen zu lernen, und ſo genie hen denn der ſteieriſche „Sterz“, der ſteieriſche 
„Strudel“ und die fteieriihen „Poganzen“ die ſeltene Auszeichnung, auf 

er fürſtlichen Tafel zu erſcheinen und ſogar goutirt zu werden. 


Mit zwei Beilagen. 


Wir brauchen nicht an die 


Seine hegklinbe des gelen det Staaten vo 
u erwähnen. Ferner begründe das Regula es Staatsminiſteri om 
28. 3 1869 über die geſchäftliche Behandlung der Poſtſendungen 
in Staatsdienſt⸗Angelegenheiten keine Verpflichtung des Kirchenvorſtandes 
ur Annahme der ünfrankirten Briefe des Verklagten, da dieſe nicht das 
ntereſſe der Empfänger berührten, ſondern im Intereſſe des Commiſſars 
und zur Geltendmachung einer Bevormundung des Kirchenvorſtandes er⸗ 
laſſen ſeien. Weiter entſpreche die Strafandrohung nicht dem Geſetze vom 
13. Februar 1878, weil wohl das Annehmen des Briefes und das Bezahlen 
des Portos, nicht aber das Leſen, alſo nicht dasjenige, 5 es ankomme, 
erzwungen werden ſolle, und außerdem für die geforderte Handlung keine 
Friſt beſtimmt ſei. Auch die Höhe der angedrohten Strafe wurde bemängelt. 
— Das e ee hat dem Antrage des Verklagten ent⸗ 
ſprechend auf Abweifung der Klage erkannt. In den Gründen dieſer Ent: 
ſcheidung iſt in längerer Ausführung dargethan, daß die Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers nicht dahin gerichtet geweſen fei, den königlichen Commiſſarien für 
die biſchöfliche Vermögensverwaltung die Aufſichtsrechte und ſomit die Ein⸗ 
wirkung auf die Vermögensverwaltung der katholiſchen Kirchengemeinden 
zu beſchränken oder gar zu entziehen, daß vielmehr die königlichen Com⸗ 
miſſarien zu den Staatsbebörden im Sinne des § 58 Abf. 3 des Geſetzes 
vom 20. Juni 1875 zu rechnen ſeien. Kläger ſei daber verpflichtet geweſen, 
das — wenn auch unfrankirte — Schreiben der Aufſichtsbehörde vorbehaltlich 
des Beſchwerdeweges bei der Banane Aufſichtsinſtanz in Betreff der Franka 
tur anzunehmen. Der vom Kläger eingeſchlagene Weg ſei dagegen nicht 
correct zu nennen. Denn indem letzterer die Annahme der dienſtlichen 
Poſtſendungen, welche nicht frankirte find, überhaupt verweigert, ftelle er 
den Verklagten vor die Alternative, entweder feine Rechtsauffaſſung der des 
Klägers unterzuorbnen und den dienſtlichen Verkehr mit dem Kläger ledig⸗ 
lich nach deſſen Ermeſſen, wie auf Koſten der Staatskaſſe oder der dem 
Verklagten zur Verfügung ſtehenden Fonds, zu führen, oder aber von einem 
dienſtlichen Verkehr mit dem Kläger und ſomit von der Ausübung des Auf⸗ 
ſichtsrechtes überhaupt abzuſehen. Ein ſolches Verfahren des Klägers ſei 
mit der Stellung deſſelben zum Verklagten als vorgeſetzter Auſſichtsbebörde 
unverträglich. Wenn der Kläger weiter erinnere, daß die angefochtene Ver⸗ 
fügung nicht das Leſen der eingehenden Schriftſtücke anordne, fo ſei damit 
kein berechtigter Einwand erhoben, vielmehr nur die Möglichkeit angedeutet, 
daß es noch weiterer Zwangsmaßregeln bedürfen kann, um den Kläger zur 
Erfüllung feiner Pflicht zu nöthigen. Endlich bat das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht auch keine ausreichende Veranlaſſung finden können, die Höhe der 
angedrohten Strafe herabzuſetzen, obwohl dieſelbe den geſetzlich zuläſſigen 
Höchſtbetrag erreicht, da vom Verklagten vorher der Verſuch gemacht worden 
war, den Kläger von der Unzuläſſigkeit ſeines Widerſtandes zu überzeugen. 
[Perſonal⸗Nachrichten.] Uebertragen: Dem praktiſchen Arzt Schiller 
die commiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗Wundarztſtelle des Kreuzburger 
Kreiſes. — Beftätigt: Die Vocationen des Lehrers Ludwig bei der evan⸗ 
geliihen Schule zu Krappitz, der Lehrerin Molke und des Lehrers Adamek 
ei den katholiſchen Schulen zu Beuthen OS. und Neudorf, Kreis Roſen⸗ 
berg, und des Lehrers Frank bei der Stadtſchule zu Coſel. — Definitiv 
angeſtellt: Die Lehrer Schmattorſch und Kabus bei den kath. Schulen 
zu Mſchanna, Kreis Rybnik, und Schomberg, Kreis Beuthen. , 
Allerhöchſt verliehen: Dem in den Ruheſtand verſetzten Gerichts⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath Franke zu Beuthen OS. der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe. — Ernannt: Die Rechts⸗Candidaten Wintzek 
und Wabner zu Referendaren. — Verſetzt: Der Kreisgerichts⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Ganczarski in Ratibor an das Kreisgericht in Pleß. — Geſtorben: 
Der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Fritſch. — Entlaſſen: Der Bote und 
. Lammel in Falkenberg zufolge rechtskräftigen Disciplinar⸗Er⸗ 
enntniſſes. 


Breslau, 16. September. 

* [Beginn des Gottesdienſtes am Neujahrsfeſte] in der Neuen Syna⸗ 
oge an beiden Abenden 6% Uhr, am Morgen 7% Uhr; in der Storch ⸗ 
ynagoge am erſten Abend 6% Uhr, am zweiten Abend 6½ Uhr, am 

Morgen 7 Uhr; Predigt in beiden Synagogen 9% Uhr; während der Predigt 
bleiben die Thüren geſchloſſen. 
+ [Fünfzigjähriges Dienſtjubiläum.] Geſtern feierte der königliche 
Eiſenbabn⸗Secretär Herr Friedrich Werner fein 50jähriges Dienſtjubiläum. 
ei Beginn der Amtsſtunden wurden dem Gefeierten auf dem Bureau aus 
dem Kreiſe ſeiner Amtsgenoſſen die berzlichſten Glückwünſche und ſinnige 
Erinnerungszeichen an den bedeutungsvollen Tag dargebracht. In den 
ſpäteren Vormittagsſtunden wurde er von dem geſammten Collegium der 
königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn ebenfalls herzlich be⸗ 
lückwünſcht, wobei der Vorſitzende, Geheime Regierungsrath Fleck, dem 
ubilar mit anerkennenden Worten über ſeine langjährigen Dienſte und 
treue Pflichterfüllung die Allerböchſt verliehene Beſtallung als Rechnungs⸗ 


rath überreichte. — Gegen 8 Uhr Abends wurde der überaus rüftige, noch 


nicht 70 Jahre alte Jubelgreis aus feiner Wohnung in die feſtlich geſchmückten 
Räume des Stadtparks geführt, woſelbſt ſeine zablreichen Amtscollegen fi 
zu einem Feſtmable verſammelt hatten. Nachdem die Klänge des als 
Einleitung vorgetragenen Jubiläums marſches von Fauſt verklungen waren, 
nahm Herr Telegraphen⸗Inſpector Götſch das Wort und brachte das erſte 
Hoch auf Se. Majſeſtät den Kaiſer aus, in welches alle Anweſenden be⸗ 
geiſtert einſtimmten. Herr Eiſenbahn⸗Secretär Beſuch begrüßte und be⸗ 


alückwünſchte bierauf im Namen aller Feſtgenoſſen in längerer Rede den 


ubilar, indem er auf feine dem Staate geleilteten Dienſte und auf die 
Bedeutung des Tages hinwies. Nach Aufhebung des Feſtmahls gelangte 
ein gewähltes Programm muſikaliſcher und theatraliſcher Vorträge von 
Dilettanten zur Aufführung, das 55 des größten Beifalls der Feſtgenoſſen 
zu 1 95 hatte. Erſt ſpät nach Mitternacht nahm die fröbliche Feſtfeier 
ein Ende. 

N, (praktiſche Bortbildungs-Gurfe für Aerzte.] Die Curſe, welche im 
vorigen Jahre eine große Theilnahme fanden, beginnen beſtimmt am 
1. October. Näheres ſ. im heutigen Inſerat. 

* [Muſikaliſche Soirée ] Herr Pianiſt Dr. Carl Polko wird in den 
erſten Tagen des October im Muſikſaale der Univerfität eine muſikaliſche 
Soirse peranſtalten, um ſich bei den hieſigen Muſikfreunden einzuführen, 
da er ſich hier niederzulaſſen beabſichtigt. Ueber Herrn Dr. Polko, einem 
geborenen Schleſier, liegen uns aus München, woſelbſt er zuletzt mehrere 
Jahre als ſehr geſchätzter Clavierlebrer thätig war, fo günftige Urtbeile, 
deſonders als feinfühliger Chopin⸗Spieler vor, daß man wohl annehmen 
kann, er dürfte ein würdiger Nachfolger des Herrn J. Buths werden und 
die Lucke ausfüllen, die durch den Verluſt dieſes krefflichen Pianiſten in 
dem hieſigen Muſikleben zu entſtehen drohte. 


[Vom Stadt⸗Theater.] Die für Dinstag angeſetzt geweſene Bor: 
ſtellung „Troubadour“ wird nun beſtimmt Donnerstag ſtattfinden. Für 
Freitag iſt die erſte Wiederbolung der Oper „Lobengrin“ angeſetzt. 


=Aß= [Klaffenftener: Neclamationen.] Vielfach werden die gegen die 
Klaſſenſteuer⸗Reclamations⸗Entſcheidungen einzulegenden Recurſe, welche dem 
Finanzminiſter zur Entſcheidung zu unterbreiten ſind, direct an dieſen ge⸗ 
ſendet. Dies ift jedoch nicht richtig, und oftmals gebt hierdurch den Ne: 
currenten die Friſt und ſomit das Recht zur Einſchlagung des Recursweges 
verloren. Es mag daher hier hervorgeboben werden, daß vorſchriftsmaßig 
alle Recursſchriften gegen die Klaſſenſteuer⸗Einſchätzung an den Magiſtrat 
zu richten find, welcher dieſe ſammelt und an den Finanzminiſter übermittelt. 


—d. [Reue Straße.] Die in Verlängerung der Großen Feldſtraße zur 
Verbindung der Vorwerks⸗ und Palmſtraße projectirte neue Straße wird 
gegenwärtig, nachdem fie canalifirt und mit Gasleitung verſeben worden, 

lanirt. Morgen ſoll mit der Pflaſterung der Straße vorgegangen werden. 
0 . wir hören, ſoll dieſe neue Straße den Namen „Forckenbeckſtraße“ er: 
alten. 

+ [Erplofion.] Geſtern in der Mitta 


etonation in argen Schrecken verſetzt. Nach den ſofort angeftellten Recherchen 
haste es fi, daß an drei Stellen das Straßenpflaſter aufgeriſſen war und 
daß in dem Hofraum der Weinbandlung von König, Junkernſtraße Nr. 21, 
gie große und ſchwere Granitplatte aufgehoben und das eiferne Gitter des 
damals einen Meter boch geſchleudert worden war. Am Eckhauſe der Alt: 
über und Junkernſtraße war der dort ſtehende Eckprellſtein in die Höhe 
ge oben worden. Niemand bat bis !eht die Urſache dieſes Unfalles ermittelt, 
Vc iſt jedenfalls die Muthmaßung richtig, daß ſich im Straßencanal des 
ekartels Sumpfgas angeſammelt hat, welches mit Leuchtgas in Berührung 
damen, ſich durch irgend einen Zufall entzündet und dadurch die Zer⸗ 
bier Na am Straßenpflaſter angerichlet hat. Unter allen Umftänden miſſen 
Angri Ögrabungen angeſtellt werden, ehe man die Pflaſter⸗Reparaturen in 
damit nichmmt, um der Arſache dieſer Zerſtörung auf die Spur zu kommen, 
nicht ahnliche und moͤglicherweiſe noch ſchlimmere Unfälle hier paſſiren. 
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sſtunde wurden die Bewohner [K 
des erſten Viertels der Altbüßer⸗ und Jun Ber durch eine bedeutende] b 


* — 


Von Seiten der Polizeibehoͤrde wurde das erwähnte Straßenviertel mehrere 
Stunden lang geſperrt. 

* l[Packetverladung.] Als Referent geſtern (Montag) Abend, 10 Mi⸗ 
nuten vor 7 Uhr, die Herrenitraße paſſirte, flog ein circa kubikfußgroßes 
Geſchoß hart an feinem Kopfe vorbei. Erſchreckt, verfolgte er das Geſchoß 
und wandte ſich nach dem Schützen. Das Geſchoß kam aus der Hand 
eines älteren Beamten des Poſtamtes 11, welcher mit der Feder hinter dem 
Obr im Zimmer ſtand, die Wirkung ſeines Wurfs abwartend. Das Packet 
ſchlug auf den über dem Rinnſtein ſtehenden gefüllten Packkarren, von dort 
in hohem Bogen mitten auf die Straße zu Füßen eines dahertrabenden 
Droſchkengauls. Von dem Pferd bekam das Packet nur einen leichten Fuß⸗ 
tritt und kam hierdurch glücklich zwiſchen den Rädern der Droſchke zur Ruhe, 
ſo daß das Gefährt darüber hinwegrollte, ohne es ferner zu beſchädigen. 
Während dieſes Vorganges ſtand der Herr Beamte geſticulirend im Zim⸗ 
mer, bis endlich Kutſcher und Conducteur des Packwagens aufmerkſam 
wurden und das ſo gut behandelte Gepäckſtück bargen. Solche Scenen 
muß das Publikum ſehen und darf ſich dabei erinnern, daß allen Beamten 
wiederholt erſt in jüngiter Zeit größte Vorſicht beim Verladen der Packete 
zur Pflicht gemacht worden, Gott dankend, daß es von den herumfliegenden 
Packeten nicht verletzt wurde. 

—e IMeſſeraffaire.] Bei Gelegenheit eines in einer Reſtauration auf 
der Oderſtraße ausgebrochenen Streites erhielt der Arbeiter Carl K. von 
ſeinem Gegner mehrere Meſſerſtiche in die rechte Wade. Der Verletzte 
mußte in der bieſigen Arantenanftalt Allerheiligen ärztliche Hilfe nachſuchen. 

+ [Eine Herberge von jugendlichen Verbrechern] im Alter von 12 
bis 17 Jahren wurde heute von Seiten der hieſigen Polizeibehörde aufge⸗ 
hoben und die Inſaſſen — 7 an der Zahl — gefänglich eingezogen. Dieſe 
Herberge befand ſich zu ebener Erde in dem Thurmbau der Megunter« 
führung an der Verbindungsbahn bei der Höſchenſtraße, welcher Raum zur 
Aufbewahrung von Bauutenſilien, namentlich von Ofenkacheln, diente. Die 
jugendlichen Strolche, die von Diebſtählen lebten, hatten ſich einen Raum 
durch Beſeitigung der Ofenkacheln geſchaffen, woſelbſt ſie ſich ein Stroh⸗ 
1 bereitet hatten, auf dem ſie nächtigten. Einer dieſer Strolche, der 
geſtern bei Verübung eines Diebſtahls in flagranti ergriffen worden war, 
verrieth jenes Aſyl. In Folge deſſen konnte heute bei Beginn des Tages 
die ganze Geſellſchaft dingfeſt gemacht werden. 

+ 1 7 der Oder ertrunken] iſt geſtern Abend der 16 Jahre alte 
Knabe Ludwig H., Mühlgaſſe Nr. 4 wohnhaft, welcher mit dem in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnhaften Knaben Max R. die im Hofe befindliche, nach der 
Oder zu führende Treppe binabſtieg, um — wie der R. angiebt — Waſſer 
zu trinken. H. glitt auf der unterſten Stufe aus und ſtürzte kopfüber in 
den Strom. Obwohl auf das Geſchrei des andern Knaben ſofort Leute 
berbeieilten, gelang es der berrihenden Dunkelheit wegen nicht, den Er: 
trinkenden zu retten. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. 

* e e Geſtern Nachmittag in der zweiten Stunde 
ſtürzte ſich ein junges, anſcheinend dem dienenden Stande angehörendes 
Mädchen von der Promenade in der Nähe der Infanterie⸗Kaſerne in den 
Stadtgraben. Ein junger, feingekleideter Herr, welcher zufällig vorüber⸗ 
ging, ran dem Mädchen nach und rettete daſſelbe vom ſicheren Tode des 
Ertrinkens. Die im bewußtloſen Zuſtande befindliche Frauensperſon wurde 
alsbald nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale gebracht. 

+ [Polizeiliches.] Mittelſt Taſchendiebſtabls wurde auf dem Wochen⸗ 
markte des Ringes einer Händlersfrau von der Goldenen Radegaſſe ein 
Portemonnaie mit 9 Mark Inhalt entwendet. — In der Nacht vom laten 
zum 15. wurde bei dem Kaufmann Jacob Engel, Schloßſtraße Nr. 2, ein 


hoͤchſt frecher Einbruch verübt, indem die Diebe die eiſernen Schienen befei- T 


tigten und in das dortige Gewölbe eindrangen. Aus der Ladenkaſſe wur⸗ 
den 100 Mark baares Geld und eine auf das Grunditüd Albrechtsſtraße 
Nr. 7 ausgeſtellte, über 1500 Mark lautende Hypothek, ſowie eine Anzahl 
Briefe und Stempelmarken geſtohlen. Außerdem nahmen die Diebe, die 
ſich die Gasflammen zu ihrer Arbeit angezündet batten, noch 6 Meter 
braunen Molesquin und ein gelb⸗ und rothſeidenes Taſchentuch mit. — 
Gleicher Weiſe wurde durch Heraufziehen der ſchlecht verwahrten Jalouſien 
das Gewölbe eines Schubmachermeiſters auf der Kaiſer⸗Wilbelmsſtraße 2 
gewaltſam erbrochen und daraus 5 Paar Halbſtiefeln, 2 Paar Herren⸗ 
Gamaſchen, 1 ſchwarzer Tuchrock, 1 dunkelblauer Flocconé⸗Ueberzieher, 1 
ſchwarzer Hut, 1 weißes, A. K. gezeichnetes Tiſchtuch, 1 Biſam⸗ und 1 Fee⸗ 
muff nebſt Kragen und 1 Zuſchneidemeſſer im Geſammtwerth von 165 M. 
geſtohlen. Der Dieb hat ſich, wie aus den binterlaſſenen Flecken erſichtlich 
iſt, eine Stearinkerze angezündet. Derſelbe muß ſich jedoch beim Einbrechen 
die Hand verwundet haben, da eine Menge Blutſpuren vorhanden ſind, 
welcher Umſtand vielleicht zur Entdeckung des Verbrechers beitragen könnte. 
— Aus einer Stube des Caſernements zu Kleinburg iſt eine mit K. U. 275. 
ſtempelte Leibmatratze mit 19 Pfund Roßbaaren geſtohlen worden. — Ab: 
handen . iſt einem Musketier des Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 50 auf der Promenade eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand 
und neuſilberner Kapſel. Auf der Uhr befindet ſich der Name Wachura. 
— Einem Arbeiter auf der Weidenſtraße iſt eine ſilberne Ankeruhr mit 
Goldrand und der Fabriknummer 40,818 abhanden gekommen; einem 
n von der Carlsſtraße auf dem Blücherplatze ein Zwanzig⸗ 
markſtück. — Verhaftet wurden: der Bäckerlehrling Max Sch. wegen Dieb⸗ 
ſtabls, die verehelichte Tiſchler Bertba St. wegen Einbruchs, der Arbeiter 
Otto T. wegen Einbruchs und Diebſtabls. 


2 Sprottau, 15. Sept. [Rückkehr der Garniſon. — Turnfahrt. 
— Straßenpflaſterungen.] Unſere Garniſon kehrte heute von der 
Schießübung und dem ſich daran ſchließenden Manöver nach neunwöchent⸗ 
licher Abweſenheit zurück. Die Reſerven wurden ſofort entlaſſen. — Der 
Saganer Turnverein unternahm geſtern eine Turnfahrt nach hier. Während 
des Turnens, ſeitens der Vereine Sagan und Sprottau, concertirte die Con⸗ 
certcapelle unter Leitung ihres Dirigenten Schnorrpfeil. Abends fand 
ein Tanzkränzchen ſtatt. Nach uns gewordener Mittheilung iſt ſeitens 
des Königl. Regierungs⸗Präſidenten zu Liegnitz den bieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
börden die Verwendung der Sparkaſſenüberſchüſſe, in Höbe von 24,960 M., 
zur B des katholiſchen Kirchenplatzes und der Mühlſtraße bewilligt 
worden. 


A. Jauer, 15. Sept. [Schwurgericht. — Kreisſynode. — Jahr⸗ 
markt. — Feuer. — Anerkennung.] Die, im Laufe der vorigen Woche 
bier ſtattgebabte, von dem Kreisgerichtsrath Schwindt aus Steinau a. d. O. 
geleitete Schwurgerichtsperiode, war die letzte, welche hier gehalten wurde. 
Der ſchöne Schwurgerichtsſaal wird fortan nur zu den chöffengerichts⸗ 
ſitzungen benutzt werden, wie überhaupt eine Anzahl von Zimmern in dem, 
erſt in den 60er Jahren erbauten Gerichtshauſe, leer ſtehen werden. Unſere 
Stadt verliert durch Verlegung des Schwurgerichtes wieder an Verkehr, 
und es wäre enſtlich zu wünſchen, daß es dem Magiſtrat gelingen möchte, 
neue Adern für deſſen Belebung zu entdecken. — Am Freitag hielt die 
Kreisſynode ihre Verſammlung, welcher ein Gottesdienſt in der Friedens⸗ 
lirche, mit Predigt des Paſtor Hoffmann aus Malitſch vorausging. — 
Der, in voriger Woche hier ſtattgehabte Jahrmarkt war äußerſt lebhaft und 
bört man von Kaufleuten ausſprechen, daß der Geſchäftsverkehr an dem: 
ſelben ein größerer und lohnenderer geweſen ſei, als ſeit vielen Jabren; 
auch der Viehmarkt war ſtark beſchickt. — Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt; es brannte in dem % Meile von 
bier gelenen Dorfe Hextwigswaldau und ſollen, wie verlautet, einige 
Scheuern ein Raub der Flammen geworden ſein. — Bei der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung in Waldenburg ift auch die bieſige Firma Roſenſtein für eine 
landwirthſchaftliche Maſchine prämirrt worden. Der Bau folder Maſchinen 
ſcheint hier im Aufſchwunge begriffen zu ſein. 


L. Liegnitz, 14. Sept. [Todesfall. — Augen⸗Unterſuchung. — 
Tbeaterſchluß. — Wahl. — Koloradokäfer. — Ausflug.] Geſtern 
bend langte hier die traurige Nachricht an, daß der ſeit 14 Tagen in 
iſſingen zur Kur weilende kal Sanitätsrath, Kreis⸗Wundarzt Dr. Ham⸗ 
erger, fein thatenreiches Leben beendet hat. 38 Jahre hat der Ver: 
ſtorbene am hieſigen Orte prakticirt und ſich den wohlverdienten Ruf eines 
tüchtigen Arztes und eines . Menſchenfreundes erworben. Mit un⸗ 
ermüdlicher Unverdroſſenheit übte er feinen ſchweren Beruf aus, bei ihm 
durfte man nie, gleichviel ob Tag oder Nacht, vergebens um Hilfe an: 
prechen, ſtets war er bereit, zu folgen, obne Rückſicht darauf, ob Reich oder 

rm feiner bedurfte. Die Kunde von feinem Dahinſcheiden hat hier all⸗ 
gemeines Bedauern bervorgerufen. — Das Reſultat der von Herrn Dr. 
Kretſchmer in den letzten Wochen bei den Schülern des hieſigen Gym⸗ 
naſtums vorgenommenen Unterfuhung auf Sehbermögen und F 
weicht von dem an anderen höheren Lehranſtalten nicht weſentlich ab. Die 
Normalſichtigkeit fällt von 775 bis Prima von 77 bis auf 25 pt., die 
Kurzſichtigkeit fteigt von 7 bis 75 pCt. Nur 4 Schuler wurden als Farben⸗ 
blind befunden. — Morgen findet die letzte Vorſte ung auf unſerer Sommer⸗ 
bühne ſtatt. In 14 Tagen wird von Herrn Director Marwitz das 


Dittwod, den 17. September, 
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Stadttheater wieder eröffnet. — Für das nächſte Jahr, sch: vom Iſten 
October d. J. ab, find aus dem Stadtkreiſe Liegnitz 80 Geſchworene, 20 
Saber 10 Hilfsſchöffen, und aus dem Landkreiſe 40 Geſchworene, 16 
Schöffen und 2 Hilfsſchöffen gewählt worden. — Vor Kurzem glaubte ein 
Babhnbeamter in einigen auf einem Kartoffelfelde bei Bahnhof Spittelndorf 
gefundenen Käfern Koloradokäfer zu entdecken. Er ſandte dieſelben in 
einem Pappkäſtchen wohlverwahrt nach Breslau an die königl. Regierung, 
welche fie der zuſtändigen Behörde, der hieſigen königl. Regierung, übers 
mittelte. Hierher gelangte jedoch nur das leere Käſtchen, die Käfer waren 
daraus verſchwunden. Indeß bat ſich ein Schaden auf dem betreffenden 
Kartoffelfelde bisher nicht gezeigt und hat man es vermuthlich hier mit 
dem dem Koloradokäfer ähnlichen Marienkäfer zu thun. — Geſtern machten 
die Vorturner der vier oberen Klaſſen des Gymnaſtums unter ihrem Lehrer, 
Herrn Kupfermann, einen Ausflug per pedes nach Kaltwaſſer. Früh 
um 7 Uhr erfolgte der Abmarſch, Abends um 10 Uhr die Rücklebr. 


„Frankenſtein, 15. September. [Manöver — Perſonalien.] Mit 
der vorgeſtrigen Parade der Truppen der 11. Diviſion zwiſchen Kleutſch und 
Gnadenfrei vor dem commandirenden General von Tümpling hat das 
Herbitmannöber in der bieſigen Umgegend feinen Abſchluß gefunden und 
find ſämmtliche Truppen nunmehr wieder in ihre Garniſonen zurückgekehrt. 
— Ebenſo ſind die im hieſigen Kloſter der barmherzigen Brüder unter⸗ 
gebrachten erkrankten und maroden Soldaten, die den Strapazen des Ma⸗ 
noͤvers unterlegen waren, größtentheils wiederhergeſtellt und zu ihren 
Truppentheilen entlaſſen worden. — Nachdem ſchon vor einiger Zeit der 
Rechts⸗Anwalt Urban feinen biefigen Aufenthaltsort mit Liegnitz vertauſcht 
bat, fol auch noch dem Vernehmen nach Herr Juſtizrath Faſſong ſeine 
Verſetzung nach Glatz an's Landgericht beantragt haben. Der einzige hier 
noch übrig bleibende Rechts⸗Anwalt von Wedell wird bei einem Amts⸗ 

ericht von vier Richtern dem Bedürfniß nicht genügen, ſo daß wohl die 
erſetzung eines Rechtsanwalts bierher in Ausſicht ſteben dürfte. 


V. Neuſtadt, 15. Septbr. [Vom Pferde erſchlagen. — Neue 
Zeitung. — Feuer. — Proceſſion.] Ein Huſar der 2. Escadron war 
dieſer Tage im Pferdeſtalle mit Wegſchaffung des Düngers beſchäftigt Ein 
Remontepferd, welches nicht gleich auf die Seite trat, wurde von demſelben 
mehrere Male mit dem umgekehrten Stallbeſen auf den Rücken geſchlagen. 
Hierbei ſchlug das Pferd aus und traf ihn ſo auf die Bruſt, daß er ſofort 
zuſammenbrach. Der herbeigerufene Arzt konnte nur feinen Tod conftatiren. 
— Vom 1. October ab wird Herr Buchdruckereibeſitzer W. Nebe für Neu⸗ 
ſtadt und Umgegend ein Localblatt unter dem Titel „Ziegenhals⸗Neuſtädter 

eitung“ berausgeben. Diefelbe wird jeden Mittwoch und Sonnabend ers 
cheinen und ſich nicht in den Dienſt irgend einer Partei ſtellen, ſondern in 
unabhängiger, freiſinniger Weiſe alle Tagesfragen erörtern. Die Probe⸗ 
nummer wird Mittwoch, den 17. d. Mts., ausgegeben und gratis vertheilt 
werden. — Vorige Nacht iſt in Langenbrück eine Scheuer abgebrannt. — 
Geſtern Nachmittag wurden die von Ober Glogau zurückkehrenden Wallfahrer 
in feierlicher Prozeſſion zur Kirche geleitet. Eine nach Tauſenden zählende 
Volksmenge war bei dem Einzuge zugegen, und Viele eilten den Wallfahrern 
entgegen, um jedem der Angehörigen den beim Einzuge unvermeidlichen 
„Schmecker“ (Bouquet) einzuhändigen. 


—m— Königshütte, 15. September. [Feuer.] Auf dem in unmittel⸗ 
barer Nähe von Königshütte belegenen, zur Herrſchaft des Grafen Guido 
Henckel von Donnersmarck gehörigen Vorwerk Charlottenhof brannte 
in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag eine Scheune nieder. Der Brand 
begann kurz vor 9 Uhr Abends und noch des Nachmittags am nächſten 
age ſah man eine Menge Leute mit dem Löſchen des Feuers beſchäftigt. 
Der günſtige Gang des ſchwachen Windes von Oſten nach Weſten hatte 
zur Folge, daß die angrenzenden Wirtbſchaftsgebäude und das Wohnbaus 
von den Flammen nicht mit ergriffen wurden. Die Scheune war gegen 
1 Alm verſichert; immerhin dürfte der Brand für den Pächter des 

orwerks, Herrn Schwarzer, bedauerlich ſein, zumal die Scheune ganz 
mit dem Ertrage der Ernte, zum Theil mit ausgedroſchener Körnerfrucht 
gefüllt war. Es wird vermuthet, daß ein vor Kurzem aus dem Dienſt 
entlaſſener Knecht die Scheune aus Rache in Brand geſteckt habe. Ob dieſe 
Muthmaßung zutreffend iſt, werden die angeſtellten Unterſuchungen wohl 
feſtſtellen. Die erſte Spritze, welche auf der Brandſtätte erſchien, war die 
Lipiner; unmittelbar darauf erſchien auch unſere Feuerwehr, welche Bürger⸗ 
meiſter Girndt ſelbſt anführte. Auch die Mannſchaften des hieſigen Wacht⸗ 
commandos ſind, ſo weit ſie abkömmlich waren, zur Brandſtätte beordert 


worden. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 16. Septbr. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte 
heute in ſehr feſter Stimmung, welche ſich vorübergehend etwas abſchwächte, 
wogegen der Schluß wieder feſt war. Das Geſchäft war theilweiſe recht 
belebt. Creditactien ſetzten zu 454 ein, ſtiegen auf 455, gingen dann auf 
453,50 zurück und ſchloſſen zu 454,50. Bahnen feſt, aber ſtill. Laurahütte 
14 PCt. höher. Ungariſche Goldrente bei höheren Courſen begehrt. Ruſſiſche 
Valuta beſſer, öſterreichiſche unverändert. 


Breslau, 16. Sept. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, get. 2000 Ctr., abgelaufene 
Kündigungsſcheine — —, pr. September 145 Mark Go., September⸗October 
145,50 —144—4,50 Marl bezahlt und Br., October⸗November 145,50—145 
Mark bezahlt und Br., November⸗December 145,50 —145 Mark bezahlt und 
Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 152 Mark bezahlt. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Etr., pr. lauf. Monat 190 Mark 
Br., September⸗October 190 Mark Br., October⸗November 190 Br. 

Hafer (pr. 1000 ange) gel. — — Eir., pr. lauf. Monat 118 Mark Gd., 
September⸗October 118 Mark Gd., October⸗November 121 Mark Br. 

Raps Ge 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗October 225 Mark Br. 


Rübol (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 54 Mark Br., pr. 
September 51,50 Mark Br., September⸗October 51 Mark Br., Octobder⸗ 
November 51,50 Marl Br., November⸗December 52 Mark Br., April⸗Mai 
52,75 x Br., 85 100 Ba 975 & 8 

etroleum (pr. ilogr. 2 ara) loco 26,50 Mark Br., pr. Sep⸗ 
tember⸗October 26 Mark Br. 1 a 5 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feſt, gel. — — Liter, pr. September 
52 Mark Br., September⸗October 51,50 Mark Br., October⸗November 50,50 
Mark Gd., November⸗December 50 Mark Gd., EEE 50 Mark 
Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 52,40 —50 Mark bezahlt. ı 

Zink: unverändert. Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 17. September. 
Roggen 145, 00 Mark, Weizen 190, 00, Gerſte —, —, Hafer 118, 09, 

Raps 220, —, Rüböl 51, 50, Petroleum 26, 00, Spiritus 52, 00. 


Breslau, 16. September. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


a Te böcfer mir. ode are. 


Weizen, weißer 19 70 1 18 69 18 00 1 8 
Weizen, gelben 19 00 18 80 18 20 17 80 17 40 16 40 
og gen 4 80 14 50 14 20 13 90 13 70 13 30 
Gerste. enlsch. it 16 00 15 60 14 90 14 30 13 90 13 40 
Hafer. lter, 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
rbſen 16 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübfen. 
Pro 200 min = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 

1 N * 
Naps . 21 3 19 a 15 a 
Winter-NRübfen -.. 20 75 18 — 1 
Sommer ⸗Rübſen. 22 — 20 — 17 mn 
NN — a Be — — — 
Schlaglei n 2 ae 8 
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Kartoffeln, per Sack (zwei N a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr. 
ena ene. 

e effe Brutto) beite —1 75 „geringere J, 
per 2 Liter 0,08 0,10 Marl. x R g 
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555 T. Breslau, Mitte Septemder. Wandwirtdſchaftliche Rund⸗ 
ſchau in Schleſien. — Witterungsverhältniſſe. — Herb 
bpeſtellung. — Kartoffel⸗ und Zuckerrübenernte. — Unſere 
Viebſtämme. — Getreidemarkt. — Ein: und Ausfuhr. — Brand: 
ſchäden auf dem Lande. — Dienſtbotenwechſel auf dem Lande.] 
Nach dem kühlen und vorherrſchend feuchten Sommer hat der September 
von Anbeginn bis heut uns mit köſtlichen warmen und ſonnigen Tagen 
beſchenkt und manchen Schaden ausgeheilt, den feine Vorgänger, nament⸗ 
lich der Auguſt, angerichtet hatten. Die vierzehntägige Trockenheit, die nur 
durch einen anhaltenden und durchdringenden Gewitterregen am 9. Sep: 
tember unterbrochen wurde, bat ſpeciell unſeren Hackfrüchten, auf die wir 
ſpäter noch einmal zurückkommen werden, wohlgethan und deren Qualität 
weſentlich verbeſſert. Alle alte Bauernregeln hat der September zu nichte 
emacht, und wenn auch die mitunter große Hitze — das Thermometer 
tand mehrere Tage auf 24 — 25 Reaumur — das Fallen der Blätter be 
ſchleunigt hat, jo iſt doch der gegenwärtige Monat der conſtanteſte und 
günſtigſte von feinen Vorgängern geweſen und entſchädigt uns bis gest für 
manches Ungemach des Sommers und des Frühjahres. Eine alte Bauern⸗ 
regel beurtheilt das nächſtfolgende Jahr nach dem 29. September, Michaelis⸗ 
tag, und ſagt mit unfehlbarer Weisheit: „Willſt du ſehen, wie das Jahr 
gerathen ſoll, ſo merke 3 70 Lehre gar wohl: Nimm wahr der Eichäpfel 
um Michaelistag, an welchem man das Jahr erkennen mag; haben fie 
Spinnen, ſo kommt kein gut Jahr; haben ſie Fliegen, ſo zeigt's ein Mittel⸗ 
jahr, fürwahr, haben ſie Maden, ſo wird das Jahr gut; iſt nichts darin, 
1 hält der Tod die Hute.“ Das klingt ziemlich gruſelig, iſt aber 
nicht ſo ernſt gemeint, denn andere Propheten faſſen die Merkmale 
des Septembers verſchieden auf, z. B.: „Wie das Wetter an Mariä 
Geburt iſt, ſo bleibt es vier polle Wochen.“ Nach dieſem Ausſpruch 
bin hätten wir uns eines ſchönen Herbſtes zu erfreuen, denn der 
8. September war einer der klarſten und wärmſten Tage des Monats. Ein 
anderer Prophet dagegen ſagt: „Am Septemberregen iſt dem Bauer viel ge⸗ 
legen.“ Ein Dritter dagegen meint: „Im September heißen Sonnenſchein, 
giebt viel Obſt und ſüßen Wein.“ — So hat nun jeder von den verſchie⸗ 
denen Bauernregeln⸗Fabrikanten ſeine eigene Anſicht, denn was dem Einen 
gut dünkt, paßt dem Anderen nicht, darum halte ſich jeder denkende Land⸗ 
wirth an ſeine eigenen geſammelten Erfahrungen und 725 bei den ver⸗ 
ſchiedenen Faltin den der Zeit und der Witterung Rechnung, ohne 
ſich an ſogenannte Regeln zu binden. MR 
Die Herbſtbeſtellung bildet augenblicklich das Hauptaugenmerk des 
Landwirtbes und ſichert eine rationelle Ackerbeſtellung, wie bereits früher 
1 wurde, eine vorausſichtlich gute Ernte. Die Rapsſaat iſt 
ſeit beinahe 10 Tagen als beendet zu betrachten, und finden wir die früh 
beſtellten Schläge ſchon vollſtändig entwickelt und ſich ſelbſt beſchattend. Die 
Witterung war dem Raps und feinen Abarten bis jetzt äußerſt günſtig. 
Das Auflaufen des Samens konnte während der feuchten Auguſttage un⸗ 
gemein raſch geſchehen und der warme September, verbunden mit einem 
durchdringenden Regen, der faſt die ganze Provinz betroffen hatte, begünſtigte 
ungemein die Vegetation unſerer Oelfrucht. In einzelnen Gegenden klagt 
man über das ſtarke Auftreten des Rapserdflohes — Psylliodes chry- 
socephala — und iſt dies der Stammpater der im Frühjahr fo ſtark ver: 
heerenden Rapsmade, die bei günſtigen klimatiſchen und Bodenverhältniſſen 
ganze Schläge vernichten kann. Der Rapserdfloh hat ein zähes Leben, und 
doch iſt ſeine Vernichtung geboten. Am beſten vertilgt ihn Gaskalk, der 
mit der Düngerſtreumaſchine auf die Pflanzen vertheilt wird. Aber auch 
fein gepulbexrter Eiſenvitriol mit Staßfurter Salz gemiſcht, kann er nicht 
vertragen. Leider ſind dieſe Surrogate theure und zeitraubende Hilfsmittel, 
die den Wirthſchaftsbetrieb mitunter ſehr erſchweren und doch nicht um⸗ 
gangen werden können. 

Der Weizenbau, der im Durchſchnitt Wee den ſiebenten Theil der 
Winterfruchtbeſtellung in Schleſien einnimmt, beſchränkt ſich hauptſächlich nur 
auf die beſſeren und klimatiſch günſtiger belegenen Kreiſe unſerer Provinz. 
Der Weizen, namentlich die ſogenannten engliſchen Sorten, entziehen dem 
Boden, wenn ſie einen vollen Ertrag abgeben ſollen, am meiſten und ge⸗ 
rade ſolche Nahrungsſtoffe, welche meiſt künſtlich der Ackerkrume zugeführt 
werden müſſen, wie Stickstoff, Phosphor, Kali ꝛc. — Der ſchwere gebundene, 
bumusreiche Thon⸗ und Lehmboden verdient als eigentlicher Weizenboden 
den Vorzug, obaleich er von Fluß- und Seemarſchböden in Bezug auf 
reiche und nachhaltige Weizenernten noch übertroffen wird. — Unſere ſo⸗ 
genannten Lehmbodenarten ſind ſchon mehr als Mittelbodenarten für Wei⸗ 
e nanbau zu betrachten und wenn nicht klimatiſche Verhältniſſe dem Weizen⸗ 
an beſonders günſtig find, iſt auf dergleichen Boden der Roggenanbau 
u empfehlen. Je geringer der ſogenannte Weizenboden an natür⸗ 
efähigung iſt, deſto kräftiger muß die Düngung em, um die fehlen⸗ 
Moor: und Torfböden ſind für Weizen 


mehr 
lich er 
den Stoffe genügend zu erſetzen. 0 
anz zu verwerfen, namentlich wenn ſie an ſtagnirender Näſſe oder an vor⸗ 
iiber Huminſäure leiden. — Ein von Wurzeln und Samenunkräutern 
reiner Standort iſt Hauptbedingung für Entwickelung der Weizenſaat. Die 
richtige, ſo oft verſäumte Gahre der Saatfurche vermehrt nicht nur die 
Fruchtbarkeit, Capillarität und das richtige Gebundenſein der Ackerkrume, 
ſondern auch den directen Ertrag des Weizens an Körnern und Stroh. — 
Nach reiner Brache gedeiht Weizen am beiten, nächſtdem kann man ihn obne 
Schaden nach Winterölfrüchten, Hülſenfrüchten bei vorangegangener kräf⸗ 
tiger Düngung anbauen: Verunkrautung des Bodens ſchädigt die Qualität 
des Weizens, namentlich Rade, Trespe, Mohn, Wachtelweizen ze. Zur Ver: 
minderung der Unkräuter auf ſonſt guten Feldern, trägt tiefere und ſorg⸗ 
fältigere Bodenbearbeitung, zweckmäßige Düngung und, wie bereits erwähnt, 
die richtige Ackergahre, die nur der Blick des wirklichen Landwirths zu er⸗ 
kennen vermag, das Meiſte bei. Als Samen iſt für Schleſien hauptſächlich 
der weiße Frankenſteiner Kolhenweizen und der ſogenannte Braunſchweiger 
Gelbweizen zu empfeblen. Beide Arten vertragen das bieſige Klima am 
beſten und ſind den wenigſten Krankheiten unterworfen, auch ih der Ertrag 
ein lohnender. 

Die Roggenſaat tritt in Schleſien meiſt 1 5 ſelben Zeit ein, wie die 
des Weizen, nur in Oberſchleſien ſät man Winterroggen mitunter ſchon 
im letzten Drittel des Monats Auguſt, um recht kräftige Pflanzen, womög⸗ 
lich reichliche Beſtockung zu erzielen. — Der Roggen iſt im ganzen nörd⸗ 
lichen Europa, vorherrſchend auch in Schleſien, die ſtark angebauteſte und 
bervorragendſte Brotfrucht. er wre 

Trotz der ungemeinen Genügſamleit dieſer Halmfrucht wird dieſelbe 
leider in vielen Fällen zu ſtiefmütterlich behandelt und ihr oft ein Stand⸗ 
ort in der Mint keſes angewieſen, der nur zu Mißerfolgen führen kann. 
In den nördlich belegenen Gegenden liebt der Roggen mehr Trockenheit, 
dagegen in den wärmeren Strichen mehr feuchte Witterung. In den käl⸗ 
teren Zonen iſt der Roggen bedeutend ſtickſtoffärmer als in den ſüdlicheren. 
Kalk⸗ und Mergelboden iſt ein günſtiger Roggenboden, weil er reich an 
Kall, Phosphorſäure, Kali und Natron iſt, ſelbſtverſtändlich muß er ge⸗ 
nügende Feuchtigkeit beſitzen, weil ſonſt die mineraliſchen Stoffe, als ſchwer 
lösliche, nicht aſſimilirbar würden. — Man ſäe den Roggen nie zu ſpät, 
die Nachtheile der ſpäten Saat ſind, außer größerem Saatquantum, ſpätes 
Aufgehen der Saat, ſchwache Beſtockung, 1 Widerſtandsfähigkeit 
Beer Winter und Frühjahrsfröſte, dünner Stand der Saat und dadurch 
chließlich geringerer Ertrag. Für Schleſien empfiehlt ſich als paſſender 
Saatroggen der Correnz⸗Stauderoggen, nächſtdem der Probſteier Roggen; 
beide Arten haben eine außerordentliche Beſtockungsfähigkeit bei früher und 
dünner Saat — 11—12 Meten hoͤchſtens pro Morgen — dabei iſt die 
Sar s eine ſpäte, mithin weniger den ſpäten Fröſten ausgeſetzt, und 
Stroh⸗ und Körnerertrag ift ein ſehr reicher, wenn die Bodenverhältniſſe 
nur irgend zuſagen. 

Unſere Hackfruchtſchlage, namentlich Rüben, haben ſich nach der langen 
naſſen Zeit unter der Einwirkung der Sonnenſtrahlen weſentlich verändert. 
Die intenſive Färbung des Blattes mit der ſtrotzenden Fülle hat nach⸗ 

elaſſen und iſt dies der ſicherſte Beweis, daß die Waſſerzufuhr durch die 

übe zu den Blattorganen eine ſchwächere geworden iſt. Bel dem gerin⸗ 
eren Feuchtigkeitsgrade kört auch das ſtarke Wachſen, das Dehnen der 
ellenmembrane in den Rüben auf und die wirkliche Zuckerbildung nimmt 
ihren Anfang. Je intenſiver die Sonne dabei mitwirkt, deſto ſchneller wird 
dieſer Prozeß beendet und deſto kryſtalliſirbarer wird der Zucker. Bei dieſer 
Gelegenheit machen wir die Herren Zuckerſiedereibeſizer aufmerkſam, daß 
die Rüben in der Miete oder dem eingedeckten Schober, wo ſich Kohlen: 
fäure und Stickſtoff entwickelt, eine milchſäureartige und ſchleimige Gährung 
erleidet. Dabei wird ein Thei des Zuckers vernichtet, ein anderer wird 
unkryſtalliſirbar, während die Rübe ſich mit einer ſchleimigen Flüſſigkeit ans 
füllt, welche eine Menge Bläschen mit obig bejeihueten Sermenten enthält. 
Es ſoll nun au des Fabrikanten fein. bei eingeſchoberten Rüben, die 
ſich bildende Kohlenfäure und den nach Abſorption des Sauerſtoffes erabri⸗ 
genden Stickſtoff aus den Mieten wegzuſchaffen und durch friſche Luft zu 
erſetzen, mit einem Worte für geregelte Ventilation zu ſorgen. Bis jezt ſſt 
dies noch nicht gelungen und kann kein Zuckerfabrikant auf eine gleich⸗ 
mäßige, befriedigende Ausgiebigkeit der eingeſchoberten Zuckerrüben rech nen. 
Bir ſind überzeugt, daß eine ſolche Ventilation unter gewiſſen Verhalt⸗ 
niſſen leicht anzulegen geht und kommen vielleicht ſpater noch einmal auf 
dieſes bochwichtige Thema zurück. 


Die Kartoffeln haben dereits, namentlich in den Niederungen gelitten, 


ft- Jund hat der Schimmelpilz [Peronospora infestans) nicht unbedeutend um 


fich gegriffen. Die meiſten Klagen kommen aus der Militſcher, der Glo⸗ 
gauer, der Coſeler, der Gleiwitzer Gegend und aus dem Gebiet des Weide⸗ 
thals. Aber auch der Theil des Breslauer, des Oblauer und Brieger 
Kreiſes, wo vorherrſchend ſchwarzer Boden lagert, iſt von dieſer Fäulniß 
nicht verſchont geblieben. Wir geben uns der Hoffnung bin, daß das 
trockene, warme Wetter, das dem Acker eine ungemeine Menge von Feuch⸗ 
tigkeit entziebt, auch der Krankheit ein Ziel ſetzen wird, da die erſte Lebens⸗ 
bedingung des Schimmelpilzes, das Waſſer fehlt. Nur Trockenheit kann 
uns noch eine zufriedenſtellende Kartoffelernte ſichern, und empfehlen wir, 
fo zeitig als möglich mit der Kartoffelernte zu beginnen, vorausgeſetzt, daß 
das Kraut bereits abgeſtorben und der Boden ausgetrocknet iſt. Jeder 
neue, namentlich anhaltende Regen begünſtigt im Boden die Fortentwicke⸗ 
lung des Pilzes. — Unſere Viehheerden ſind, Dank dem reichlichen 
Sommer: und Herbſtgrünfutter nebſt Weide in guter Condition und gehen 
woblgenährt dem Winter entgegen. Die Grummeternte, von der ſchönſten 
Witterung begünſtigt, iſt ſehr reichlich ausgefallen und hat in vielen Ge⸗ 
genden das verlorene Heu erſetzt. Mais giebt ebenfalls ein reichliches Vieh⸗ 
futter, jo daß wir bei ausdauerndem warmem Herbſt unſere Rindviehheer⸗ 
den bis Mitte October mit Grünfutter erhalten können. — Anſteckende 
Krankheiten, die einer officiellen Bekanntmachung bedürfen, graſſiren augen: 
blicklich nicht, wenn auch Maul⸗ und Klauenſeuche immer in einzelnen 
Kreiſen an ihr Daſein erinnert. Mit den längeren, kühleren Nächten treten 
in den ſämmtlichen Blutkrankheiten, wie Milzbrand, Blutſchlag, Rothlauf zc. 
Milderungen ein, wohingegen Lungenſeuche beim Rindvieh ſich am erſten 
wieder zeigt. — Nicht mit Unrecht ſieht man in der Landwirtbſchaft, wie 
auch in der Handelswelt einem kleinen Umſchwung im Getreidegeſchäft ent⸗ 
gegen. Wenn uns auch der Grundſatz beſeelt, daß billiges Brod das Volt 
beſſer ernähren hilft als theures, ſo lehrt doch die Erfahrung, daß mittlere, 
civile Getreidepreiſe Handel und Wandel begünſtigen, aber auch dem Arbei⸗ 
tenden Arbeit verſchaffen. Wenn die Landwirthſchaft krankt, krankt der 
ganze Staat, leider findet dieſer, jo oft ſich bewährte Satz zu wenig Gehör 
in den maßgebenden Kreiſen. Hier möge der Staat dur Einrichtung von 
billigen Darlehnskaſſen ſeine Hebel anlegen und der Erfolg werde nicht 
ausbleiben. Der Import durch die Breslauer Bahnen betrug iu verfloſſe⸗ 
ner Woche 2,694,210 Klgr. Getreide, während der Export ſich auf 1,485,754 
Klgr. belief. Die directe Landzufuhr iſt immer noch gering zu nennen und 
erſtreckt ſich hauptſächlich auf Raps und Roggen, Weizen wird meiſt nur 
zu eigenem Bedarf gedroſchen. Unſere bereits früher ausgeſprochene An⸗ 
ſichten über den diesmaligen Ernteertrag des Roggens beſtätigen ſich immer 
mehr und erreichen wir im Durchſchnitt kaum 75 pCt. der vorjäbrigen Ernte. 
Um ſo mehr ſind höhere Preiſe zu wünſchen, die den an Ertrag entſtande⸗ 
nen Schaden wieder ausgleichen. 0 . 

Die Brandſchäden nehmen im Laufe dieſes Herbſtes wieder in er⸗ 
ſchreckender Weiſe überhand und ſind einzelne Kreiſe in unſerer Provinz 
von Feuersbrünſten förmlich heimgeſucht. Unwillkürlich drängt ſich da die 
Fran auf: Wie iſt dieſem Unweſen — denn meiſtens ſind es böswillige 
Brandſtiftungen — zu ſteuern? Meiſtens liegt wohl ein Act der Rache, 
von entlaſſenen Dienſtboten oder übrig gewordenen Arbeitern ausgehend, 
vor. Letztere wiſſen genau, daß den Landwirth nichts mehr ſchädigt, als 
der Verluſt einer Ernte, ſelbſt wenn eine theilweiſe Verſicherung vorläge. 
Unſerer Anſicht nach dürfte ein regelrechtes Verſicherungsweſen der beſte 
Schutz gegen die vielen Herbſthrände ſein, denn ſobald Arbeiter und Dienſt⸗ 
boten wiſſen, daß eine Feuersbrunſt ihren Brotherrn nur indirect ſchädigt, 
da er den entſtandenen Verluſt vergütet bekommt, ſo werden gedachte Per⸗ 
ſonen am allerwenigſten daran denken, ſich auf dieſe Weiſe zu rächen. Wenn 
die Herren Landräthe auf dem Lande und die Gemeindevorſtände in den 
Städten mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln dahin zu 
wirken ſuchten: „daß in ihren Bezirken die Verſicherung von Mobilien und 
Immobilien obligatoriſch würde“, ſo börten die zahlreichen, mitunter uner⸗ 
klärlichen Brandſtiftungen von ſelbſt auf und höchſtens die durch wirkliche 
Unvorſichtigkeit oder durch Blitzſchlag entſtandenen wären noch zu regiſtriren, 
im anderen Falle fielen aber auch die ſo häufigen Bittgeſuche an die Opfer⸗ 
willigkeit anderer Gemeinden weg, die zu jedem Brande, ob groß oder klein, 
beiſteuern ſollen. Die Erfahrung hat ſogar gelehrt, daß ſelbſt in kleineren 
Städten kaum die Hälfte der Hausbeſitzer verſichert war und iſt allerdings 
nach einem Brandunglück der Jammer groß, darum können wir den Herren 
von den Gemeindevorſtänden nicht genug empfehlen, daß ſie bei Zeiten für 
regelrechte Verſicherung ſorgen, um ihren Nachbargemeinden nicht ſpäter 
zur Laſt zu fallen. f 

Bei dem an Michaeli jeden Jahres ſtattfindenden Dienſtbotenwechſel 
oder wenigſtens bei der neuen Vermiethung, die auf dem Lande meiſt immer 
auf ein volles Jahr abgeſchloſſen wird, hört man ſo häufig den gerecht⸗ 
fertigten Wunſch ausſprechen, daß in den Abgangszeugniſſen der verſchiedenen 
Hofebedienſteten der wahre Grund der Entlaſſung ohne Rückſicht auf die 
Perſon angegeben werde, damit der nächſte Brotherr nicht das Unglück hat, 
ohne ſein Verſchulden einen Trunkenbold oder renitenten, bisweilen auch 
unehrlichen Dienſtboten unter ſein Dach aufnehmen zu müſſen. Wenn auch 
unſere Geſinde⸗Ordnung eine gewiſſenhafte Ausſtellung von Dienſtzeugniſſen 
au Pflicht macht, ſelbſt Strafen für das Unterlaſſen anſetzt, jo iſt dieſe 
Beſtimmung durch die Länge der Zeit beinahe in Vergeſſenheit gerathen 
und man ſucht einen unbrauchbaren Arbeiter reſp. Dienſtboten am beſten 
dadurch los zu werden, daß man ihm ein vortheilhaftes Atteſt ausſtellt 
und dadurch den nächſtfolgenden Brotherrn direct ſchädigt. Willkürlichkeiten 
von Seiten der Herrſchaft können bei dieſen genau präciſirten geſetzlichen 
Beſtimmungen kaum vorkommen, da jeder Bedienſtete bei dem nächſten 
Amtsvorſteher reſp. Kreisausſchuß eine genaue Unterſuchung beantragen 
kann, falls ein feiner Anſicht nach ihn grabirendes Entlaſſungszeugniß feinen 
Ruf ſchädigen oder ſeine zukünftige Exiſtenz gefährden ſollte. Wenn die 
ländlichen Grundbeſitzer, die ja für die Folgen eines nicht wahrheitsgetreuen 
Atteſtes perſönlich verhaftet ſind, — oben angeführten Rathſchlägen durch⸗ 
weg folgten, ſo hörte binnen wenigen Jahren dieſe ſo häufige Klage über 
ſchlechte Dienſtboten und Arbeiter auf. 

§ Breslau, 16. Sept. [Submiſſion auf Steinmetz⸗ Arbeiten.] 
Die königl. Eiſenbahn⸗Bauinſpection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt 
hatte die Lieferung der Steinmetz⸗Arheiten, beitebend aus Schwellen, 
Säulen, Fußbodenplatten, Schienen = Auflageriteinen u. ſ. w., 1) zum Bau 
eines Locomotivſchuppens, 2) zum Bau einer Wagenrevaratur⸗Werlſtätte 
auf Bahnhof Breslau zur öffentlichen Submiffion geſtellt. 

Wandrey u. Sohn in Strehlen ad 1 zu.14,245,99.M., ad 2 zu 4251,70 M 


50 
M., ad 2 zu 4901,69 M. frei Waggon Breslau, Oberſchleſiſcher 


898,15 
„82 M., ad 2 zu 


Bahnhof; C. F. Lehmann in Striegau ad 1 zu 16,864,8: 

5095,61 M. frei Breslau; A. Weiß in Gräben bei Kuen ad 1 zu 
17,778,702 M., ad 2 zu 5265,38 M. frei Breslau; die Kärger ſche Verwal⸗ 
tung der ſtädtiſchen Steinbrüche zn Strehlen ad 1 zu 1790,23 M. frei 
Waggon Strehlen; Auguſt Steinbrich in Qualkau bei Zobten a. B. ad 1 
zu 13,565,22 M., ad 2 zu 4239,88 M. frei Breslau; L. Michel in Breslau 
offerirt nur einen Theil ad 1 880 Schienen⸗Auflagerſteine und 19 Platten 
für 8603,75 M. frei Bauplatz. 


Aus weiſe. 
Wien, 16. Septbr. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 756,432 Fl., 
Minus gegen die gleiche Woche des Vorjabres 30,446 Fl. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= R Wechſelſchulden, welche von einem 
der Ehegatten vor Abſchluß der Ehe aufgenommen worden ſind, unterliegen 
nach einem neuerdings ergangenen Erkenntniſſe des Ober⸗Tribunals auch 


der im § 391 Theil II Titel 1 A. L.⸗R. ausgeſprochenen Regel, daß wegen H 


vorehelicher Schulden das gütergemeinſchaftliche ech ele der Eheleute 
haftet. Jedoch kann nicht wegen einer vorehelichen Wechſelſchuld des einen 
Ehegatten gegen den anderen im Wechſelproceſſe geklagt werden, weil die 
wechſelmäßige Verpflichtung auch bezüglich des Vermögens nur diejenigen 
trifft, welche die Wechſelurkunde mit unterzeichnet haben oder die von den⸗ 
ſelben rechtsgiltig vertretenen Perſonen oder die Erben der Unterzeichner. 
r 7—˙]ʃ—————————— . —— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. Septbr. Der „Reichsanzeiger“ publicirt eine aus 
Stettin von geſtern datirte königliche Verordnung, welche das Ab⸗ 
geordnetenhaus für aufgelöſt erklärt, ſowie die Bekanntmachung des 
Miniſters des Innern, welche den 30. September als Termin für 


die Wahlmännerwahl, den 7. October aber als Termin für die Abe 


geordnetenwafl feſtſetzt. 


Es offerirten:] B 


? "Ib ; 
85 8483 n Strehlen; C. Kulmiz in Ober ⸗ Streit bei Striegau ad 1 zu aeg ruſſiſche 


* 


Berlin, 16. Septbr. Der ruſſiſche Botſchafter Oubril iſt wieder 
hier eingetroffen und übernahm die Botſchaftsgeſchäfte. 

Berlin, 16. September. Das Obertribunal hielt heute ſeine 
feierliche Schlußfigung, wobei der Präſident Grimm auf die hohe 
Bedeutung hinwies, welche der höchſte Gerichtshof Preußens ein⸗ 
genommen und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Im Namen 
der Staatsanwaltſchaft ſprach der General⸗Staatsanwalt Wewer, im 
Namen der Anwaltſchaft der Geheime Juſtizrath Dorn das Ab⸗ 
ſchie ds wort. 

Ratzeburg, 16. Septbr. Die Stichwahl zwiſchen Weſtphal und 
Schrader findet den 25. Septbr. ſtatt. 

Poſen, 16. Septbr. Hervorragende Führer der Nationalliberalen 
ſchlugen für die hieſige Wahl den Chefredacteur Köbner vor. Eine 
geſtern Abend zuſammengetretene freie Vereinigung, worin auch Con⸗ 
ſervative vertreten waren, beabſichtigen die Wiederwahl des Juſtiz⸗ 
Rath Pilet. 

Newyork, 16. Septbr. Nachrichten aus der Havanna zufolge 
haben ſich 80 Inſurgenten des Santjagodiſtricts unterworfen. Die 
Regierung proclamirte eine Amneſtie für alle ſich Unterwerfenden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Stettin, 16. September. Der Kaiſer wohnte geſtern und heute 
dem Feldmandver bei, brachte im Uebrigen beide Tage in ruhiger Zu: 
rückgezogenheit zu. Die Rückreiſe erfolgte Nachmittags 4% Uhr nach 
Berlin. Der Kaiſer drückte den auf dem Bahnhofe Verſammelten 
wiederholt ſeine Anerkennung und ſeinen Dank für die herzliche Auf⸗ 
nahme in der Provinz aus. Der commandirende General erhielt den 
Schwarzen Adler⸗Orden. 

Berlin, 16. September. Der Kaiſer, der Kronprinz, die Prinzen 
Wilhelm, Carl, Friedrich Carl, der Großherzog von Schwerin ſind 
Abends 7 Uhr wohlbehalten hier eingetroffen. 

Wismar, 16. September. Heute Vormittag collidirte bei See⸗ 
bad Wendorf der engliſche Dampfer „Antilope“ mit dem Wismar'ſchen 
Schoner „Germania“ bei ſtillem, ſonnigem Wetter. Die „Germania“ 
ſank ſofort. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

Wien, 16. September. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die Ausſichten auf Fortſetzung der griechiſch⸗türkiſchen 
Conferenzen ſind inſofern wieder ungünſtiger, als die Pforte in eine 
Discuſſion der eigentlichen Grenzfrage inſolange nicht eintreten zu 
wollen ſcheint, bis nicht über die Auslegung des dreizehnten Protokolls 
definitiv entſchieden ſel. Die Pforte ſoll geneigt fein, ſich der ſchlede⸗ 
richterlichen Entſcheidung der Mächte in der Protokollfrage zu unter⸗ 
werfen. — Die „Pol. Corr.“ meldet aus Prjepolje: Der Herzog von Wür⸗ 
temberg und Husni Paſcha ſind geſtern dort eingetroffen. Infolge der 
Beſetzung von Prjepolje wurde die öſterreichiſche Aufſtellung auf der 
Straßenabzweigung gegen Mo Jaros geräumt. — Aus Belgrad wird 
gemeldet: Die ſerbiſche Regierung ſetzte eine Enquete über die Offerte 
der öſterreichiſchen Staatsbahn und das Project Tremy's betreffs der 
ſerbiſchen Nationalbank ein. 

London, 16. September. Das Transportſchiff „Malabar“, welches 
heute von Portsmouth nach Bombay mit 40 Offizieren abgegangen 
iſt, nimmt in Queenſtown 1100 Unteroffiziere und Soldaten auf zur 
Verſtärkung der afghaniſchen Armee. 

Haag, 16. September. In der erſten Kammer entwickelte van 
Lynden das Programm des neuen Cabinets; das Miniſterium werde 
unter Achtung aller Rechte mit Mäßigung und ohne Schwäche die 
conſtitutionellen Principien feſthalten und werde nicht zögern, die 
Reformen und Neuorganiſationen vorzuſchlagen, welche der Fortſchritt 
der Zeit erheiſche. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 16. gr (W. T. B) [Shluß:-Courfe) Feſt. 


rſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 
Cours vom 16. | 15. Cours vom 16. | 15. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 454 501453 — | Wien kurz 173 05173 — 
Deiterr. Staatsbahn 464 — 465 50 | Wien 2 Monate. .. 172 — 172 15 
Lombarden 144 500144 50 Warſchau 8 Tage . . 212 — 212 25 
Schleſ. Bankverein. 95 75 95 75 Oeſterr. Noten 173 50173 50 
Bresl. Discontobank. 82 25] 82 10 Ruſſ. Noten ... 212 75213 — 
Bresl. Wehslerbant: 89 — 88 75 4% preuß. Anleihe 104 80104 75 
Laurahütte 85 30 84 753% X Staatsſchuld. 95 25 95 25 
Donnersmarckhütte. 40 50 40 — 1860er Looſe 20 50119 — 
Sberſchl. Eiſenb.⸗ Bev. — — — 7er Ruſſen +. 809 25 89 40 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — uhr — Min. 

. — Pfandbriefe. 97 30 97 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 126 — 126 — 

eſterr. Silberrente.. 59 30 60 —R.⸗O.⸗-U.⸗St.⸗Prior. . 126 25125 75 
Oeſterr. Goldrente -- — 70 —Aheiniſche 137 50137 10 
Ungar. Goldrente.. 81 40 81 — Bergiſch⸗Märkiſche 92 92 — 
Türk. 5 1865er An. 11 40 11 50 Köln⸗Mindene 138 40138 50 
Orient⸗Anleihe II.. 60 62 60 87 Galizie r 101 500101 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 57 60) 57 30] London lang 20 391 — — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 37 — 37 — Paris kurz 80 75 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . . 157 75158 — | Reichsbank 154 50154 50 
Bee ne Sreibptatz „79 90] 79 80 Disconto⸗Commandit 157 501156 — 


(W. T. B.) (Nachböͤrſe.] Creditactten 452, — Framoſen 463, —. 
Lembarden 144,50. Discontocommandit 157, — Laura 84, 75. Oeſterr. 
Goldrente 70, 25. Ungariſche Goldrente 81, 40. Ruſſ. Noten 212, 75. 

Feſt, günſtiges Ausland 1 15 Spielwerthe; ungarische Rente, Deutſche 
ahnen und Banken ziemlich lebhaft, theilweiſe höher, Montanpapiere gut 

0 erihe und einheimiſche Anlagen wenig verändert. 
iscont 2% pCt. 


Frankfurt a. M., 16. Sept., Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 225, 75. Staatsbabn 232, —. Lombarden —, —. 
1860er 85. —, —. Goldrente — —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
et. Feſt. 

Paris, 16. Sept. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 33, 70 
excl. Neueſte Anleihe 1872 118, sl nfierer 80, 75. Eier bahn 581, 25. 
Lombarden 185, —. Türken —, —. Goldrente 7171. Ungar. Goldrente 
enten, ü g., Gi. A. B bug g Ceusge] Caniots 97, 1 

ondon, 16. Sept. T. B.) [Anfang s⸗ J Conſols 97, 11. 
taliener 79%. 1 — ten — Ruſſen 1873er 87, 11. 


ur] 2 


ilber —. Glasgow —, —. n. > 
Berlin, 16. Sept. (W. T. 5) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16. | 15. 
Weizen. Matter. f 4 1 Matt. 
Sept.⸗ Oct. 207 50208 50 ch, 2.2... 50 80| 51 — 
ren 5 219 220 —| April⸗Mai 53 900 54 — 
Mat 8 
ar De. 136 751137 50 Spiritus. Matter. 

00. Dec nenn. 139 50140 — loco . 54 40 54 80 
April⸗ Mai 148 50140 — | Sept.⸗Oct. 53 500 53 89 
afer. Apri-Mat-...:.- 53 60 53 80 
Sept.⸗Oet . 127 50128 50 
April⸗ Mai 136 —I136 — | 

Stettin 16. Sept, — Uhr — Min. (W. T. B.) 

1 755 vom 16.15. Fa 1570 vom 16. 15. 
i iedriger. f att. 
Weed —— 202 80204 — Sept⸗ Oel. 52 — 52 50 
Frühiah 213 —214 50 April⸗Mai . 54 50 54 50 
n. Niedriger. Spiritus. 
Br eb —* 14 50133 -] loco 5 8 58 20 
Frühjahr — 1143 50] Sept. 8 
Eier Seht Oel. Adee 52 80 52 80 
Petroleum. Oct.⸗Nov . . 51 60 51 80 
Sc er 7 25 


Roggen loco —, 


co , — per No ärz 21, 30. 
ver Nobember 13, 15, per März 1 30. Nabel loco 28, 30, per Oclobei 


er: —. 


7 


rere 


Wien, 16. Sept. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwächer. 
Cours vom 16. 19 Cours vom 16. 15. 
1860er Looſe .. 124 50 124 — Nordweſtbahnn———— 
1864er Roofe... 156 70 156 50 Napoleonsd'or. 9 34 9 33 
Creditactien .... 262 80 259 60 [Marknoten 57 80 | 57 70 
Anglo 131 30 129 40 Ungar. Goldrente 94 25 93 35 
Unionbank . e . — . . 67 72 67 40 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 268 75 267 75 ilberrente -... 69 — 68.80 
Lomb. Gifenb.-- 83 75 | 8250 London 117 80 117 70 
alizier 234 75 234 25 [ Oeſt. Goldrente. 81 25 81 20 
155 T. B.) Paris, 16. Sept. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, ver Septbr. 63, 25, per October 63, 25, per Nopbr.⸗Februar 


per 
ver October 29, —, per November⸗Februar 29, 2 
29, 50. — Spiritus ruhig, ver Septbr. 61, 25, per Januar⸗April 60, —. 
Wetter: Bedeckt. 


Frankfurt a. M., 16. Sept., 6 Uhr 58 Min Abends. [Abenpbörfe] 
(Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 224, 25, Staatsbahn 230, 25, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 59%, do. Goldrente 69%, Ungar. 
Goldrente 81%. 1877er Ruſſen —, —, Orientanleihe —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Gedrückt. 8 

(W. T. B.) Wien, 16. Sept., 5 Uhr 26 Min. [ Abendböͤrſe.] Credit · 


Actien 260, 20. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Napeleonsd'or —, —. Papierrente 67. 37. Goldrente —, —. 
Ungar. Goldrente 93, 67. Marknoten —, —. Angl ewegt. 


o —, —. 
aris, 16. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.! (Orig.⸗Depeſch. 


der Bresl. Big.) Bewegt, Schluß beſſer. 
16. 15. 


Cours vom Cours vom 16. 19. 
Zproc. Rente.. .. 83 67] 84 40] Türken de 1865 . . . 11 20) 11 37 
Amortiſirbare . . 86 40 86 25 Türken de 1869 ...— —| — — 
5proc. Anl. v. 1872 118 20 118 35 Türkiſche Looſe——. — — 
88 proc. Rente.. 80 40 80 65 Goldrente öſterr. . . 714 — — 
eſterr. Staats⸗E. A. 575 — 582 50 do. ungar. 817 | 81% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 185 — 185 — 1877er Ruſſen . 91, | 92 — 
Orientanleihe II. —, do. III. 61%. 
London, 16. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original- 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1 pCt. 
Cours vom 16 15. Cours vom 16. 15. 
Conſols 97 09 97% 6pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105% 105% 
tal. 5proc. Rente. 79% | 79% Silberrente .—_ x 59 — 
ombarden 7 755 Papierrente . —1 58 — 
öproc. Rufen de 1871 85% 85 Hern r en 20 63 — — 
5proc. Ruſſen de 1872 87 % 87 % amburg 3 Monat 20 63 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 87% | 87% | Frankfurt a. M. . . 20 63 — — 
o — 2 — r 1195 — — 
Türk. Anl. de 1865. 10% 11% Paris 3 
5proc. Türken de 1869 — —1— — 1 Vetersb urg. — —— 


Oeſterr. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 80%. 


Statt et Meldung. 
u 


da Brieger, 
Siegfried Brieger, 
erlobte. 
Breslau. 3011] 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Nofa mit unſerem Neffen Herrn 
Arnold Kozlowsky zu Breslau be⸗ 
ehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 3025 

eobſchütz, im September 1879. 
Eduard Kozlowsky und Frau. 


Noſa Kozlowsky, 

Arnold Kozlowsky, 
Verlobte 

Leobſchütz. Breslau. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Louiſe mit Herrn Otto Wahle, 


[4508] 


In der Nacht zum 14. September verschied sanft 
unsere gute, treue Mutter, Schwiegermutter und 
Grossmutter, die verw. Frau 


Stadtrath Pauline Bülow, 
geb. Beer, 


im Alter von 72 Jahren. 
Breslau, 15. September 1879. 


Die Hinterbliebenen. 


S r * a er e 


Hamburg, 16. Septbr., Abends Ubr 50 Min. (Orig.⸗Depeſche der Brest. 
Ztg.) [Abenpbörfe.] ilberrente 59%, Lembarden 176, —, Credit⸗ 
actien 224, 25, Oeſterr. Staatsbahn 576, 50, Neueſte Ruſſen 89, Rheiniſche 
137%, Anglo⸗Deutſche —, —, Bergiſch⸗Märkiſche 92, Köln⸗Mindener 
138, 50, Ruſſiſche Noten 212 50. Unentſchieden. 


Unſer Wahlbureau 


befindet ih Mende’s Hotel am Magdalenenplatz und iſt 
von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends geöffnet. [3496] 


9 
Das Wahlcomite der Fortſchrittspartei. 
Wahlkreis Vreslau⸗Neumarkt. 


Sonnabend, den 20. September, Vormittags 11 Uhr, 
im Hötel de Silesie: 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 1) Rechenſchaftsbericht des Herrn Abgeordneten Schellwitz 
über die abgelaufene Legislatur:Beriode. 
2) e betr. die bevorſtehende Landtags⸗Wahl. 
[4523] Das liberale Wahl⸗Comite. 


H—s. [Feſtgenommener Zeitungs Verkäufer.] Seit einiger Zeit 
werden an den verkehrreichſten Straßenecken unſerer Stadt von Dienſt⸗ 
männern Extra⸗Beilagen einer gewiſſen hieſigen Zeitung, ominöſen Inhalts, 
verkauft, welche von Reflexionen ſtrotzen, die vollkommen geeignet erſcheinen, 
einen großen Theil unſerer Mitbürger zu ſchädigen und herabzuwürdigen. 
— Ein ſolcher Dienſtmann, der am letzten Sonntag auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße wiederum durch laute Stimme eine große Menge des Publikums an 
ſich gelockt, gab einem Herrn, welcher die Frage an ihn ſtellte, ob er nicht 
eine beſſere, anſtändigere Weiſe anwenden wolle, als derartige Schandblätter 
zu verkaufen, um ſeinen Lebensunterhalt zu finden, zur Antwort, daß er 
gegenwärtig keinen anderen Verdienſt als dieſen habe finden können. Dem 
Dienſtmann wurde nun von dem Herrn das Anerbieten gemacht, daß er 
bei letzterem vom nächſten Tage ab lohnende Arbeit erhalten ſolle. Der 
Erſtere ſchien jedoch wenig Luſt zur Uebernahme der neuen Beſchäftigung 
zu verſpüren, denn er kam nicht zur feſtgeſetzten Stunde zu ſeinem neuen 
Dienſtherrn, und, als er am folgenden Tage wiederum mit lautem Ruf auf 
der Straße ſeine Blätter ausbot, wurde er von einem herantretenden Schutz⸗ 
mann auf Veranlaſſung gefaßt und in Polizeigewahrſam gebracht, weil er 
wiederholt einen großen Auflauf verurſachte. 4526 


Soeben erſchien der reizende Walzer „Im ſchönen Rheinland“ von 
Ferd. Perg Ausgabe für Clavier 2: und 4händig, ſowie ann 


Berlin, tler. 
2 Villa Zedlitz. 


Mittwoch, den 17. Sept.: 


Gemengte Speiſe. 


D. 3 ee 
Station Wilhelmshafen. 
Zu dem heute ſtattfindenden 

Souper & Ball, 

Anfang 7 Uhr, lade ich Familien, 
welche bei den Einladungen übergan⸗ 
IIgen ſein ſollten, hierdurch ergeb. ein. 

i kfabeten von 2 Uhr ab ſtünd⸗ 


Premierlieutenant im Schützen⸗Regi⸗ 
ment, beehrt ſich hierdurch ergebenſt 
3 21 5 [3497] 
rau Lina, verw. in 
Nn 


geb. 5 
Dresden, im September 1879. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Kipping, 
Otto Wahle, 
Prem.⸗LieutenantimSchützenregiment. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Selma mit dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Waldmann aus Glatz 


Der unerbittliche Tod entriß uns 
unſer geſchätztes Mitglied [4514] 
errn C. Bittermann. 


ir bewahren dem lieben Entſchla⸗ 
fenen ein treues Andenken. 
Breslau, den 15. September 1879. 
Der Breslauer Schieß⸗Verein. 
Heute Nacht ſtarb plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage unſer hochverehrter Freund 
und College a 1098 
err Kreis⸗Gerichts⸗Nath 


8 A 
Friedrich Wilhelm Schmidt 


erlauben wir uns ſtatt jeder beſonde⸗ bierſelbſt. ; . 
ren Meldung Freunden u. Verwandten] Er wird uns unvergeßlich bleiben. 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Polniſch⸗Wartenberg, 


den 16. September 1879. 
Der Director, 
die Richter, der Staatsanwalt 


Beuthen OS., d. 15. Sept. 1879. 
Simon Dresdner und Frau 
Henriette, geb. Dresdner. 


und die Rechts⸗Anwälte 
Meine Verlobung mit Fräulein] des Königlichen Kreis⸗Gerichts. 
Selma Dresdner, Tochter des Kauf Familiennachrichten 


manns Herrn Simon Dresdner und 
Frau Henriette, geborenen Dresdner, 
zu Beuthen OS., beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. (3498 
Glatz, den 15. September 1879. 


Verbunden: Pr.⸗Lt. in der 2ten 
Gendarmerie⸗Brig. Hr. v. Rohr mit 
Frl. Eliſabeth v. Kathen in Putbus. 
9 as Pbpſius dr e. Sieh Kgl. 
Kreis⸗Phyſi rn. Dr. Siehe in 
Herrmann Waldmann. 8 dem Hrn. Wer 5 

Di t „ zwar ſchwere, in Sagan, dem Major im Königs⸗ 
aber g Fade Gntbindung meiner Fal. . Hrn. v. Nieſewand in 
innig geliebten Frau Marie, geb. Rechte — Eine Tochter; dem Hrn. 
Mobs, von einem kräftigen Snaben 0 1 im iin 

f a igen 2 l Lak rn. Paſtor Sternbe 
beehre ich mich anzuzeigen. [3040] in Barlin, pen dien. a. 2. Hen 


15. 1879. 
Frauſtadt, den Heul, N 5 0 un⸗ u. Knyphauſen in 
Königl. Kreis⸗Thierarzt. in 05 one, 0 Hrn. v. Debſchitz 
des⸗Anzeige. eſtorben: Pr.⸗Lt. im 1. Garde⸗ 
Geſtern e nach län⸗ Fim Hr. v. Buſſe in 


Kretſchmer Herr [3026] Kor. v. Wrangel in Sehmen. Geh. 


Carl Bittermann, egierungs⸗Ratb a. D. Hr. Gade in 


Dresden. 
ſeit 1871 Mitglied unſerer Innung Guam a MRid, — a — 
— 1 Jabhresfeiſ Deputitter bei Stadt — Theater. 
e 


derſelben. 8 . ittwoch, den 17. Septbr. 
Wir beklagen ſein frühes Scheiden a FR “ Schauspiel 3 
9 Is trefliche nicht ao Abtheilungen und 5 Acten von 
euer er Freund ge⸗ irch⸗Pfeiffer. 
weſen, ſondern auch unferen In: Charlotte dend Pfeiffer 


i Stag, den 18. Septbr. „Der 
nungs⸗Intereſſen mit Ausdauer und] Danner 5 
Pfuceee galten ba Troubadour!“ Große Oper in 


ö . 
Sein Andenken iſt bei uns ſtets 
* den 16. S 
reslau, den 16. 1879. 
Der Vorſtand ber 55 
der Kretſchmer⸗Innung. 


gerem Leiden im 35. Lebenjahre der | Berlin. Et. a. D. u. Sehnen Hr. 


4 Acten. Mufi von G. Verdi. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, den 17. Sept. Vorletztes 

8 Seil 11 Aare 125 0 5 aner 

des = Anzeige: vom Wallner-Tbea I i 

bete, Vormitieg 1 fler verſchied Ben Bist: en Te 

fanft nach kurzem eee unſer] Frl. Megm — 2 70 Sie bat 

ieber Freund, der Brauereibeſitzer ihr Herz enidedt.“ Lultſpi gg 

arl Bittermann, 1 et von Wolfgang Miller von 

im Alter von 35 Jahren. Im tiefft ſell ya 8. Saluß: „Mane 
Schmerz widmen dieſe Trauernachricht „bon A Bahn. n Poſſe in 1 

Seine lieben Freunde on A. Bahn. (Agnes, Frl. Wegner.) 

F. J. 6. K. W. 8. f. 8. Donnerstag, den 18. Septbr. Letztes 

Breslau, den 16. Sept. 1879. Gaſtſpiel des Frl. Erneſt. Wegner. 


eerd.: 
auf den Donnerstag, 


Kirchhof in Gräbſchen. Dr, Siegfried Kohn, Oderſtr. 17, 1. 


achm. 3 Uhr, 3% impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr.] Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 


lich, um 5 Uhr Fahrt mit Muſikbeglei⸗ 
tung. Letzte Rückfahrt 12 Uhr. 
[3022] Conrad. 


Erste Hälfte November 


im Breslauer Concerthaus: 
Einmaliges Concert der Signora 


Volks-Theater 
Friedrich» Wilhelmftraße Nr. 13. 
Mittwoch. Letzte Vorſtellung. 
Auftreten des für das Coneerk⸗ 
haus⸗Theater engagirten Ballets 
unter Leitung der Frau von Ky⸗ 


liani; dazu: „Prinz Louis Na⸗ 3 
ae Senſationsſtück il 3031) Adelina Patti 


und des Signor [3263] 


Singakademie, E. Nicolini. 


Meute Wiederbeginn der Ver- 


sammlungen. [4510] = $ 
Das große Orcheſtrion 5 Einladung. 


deren Beſtände jetzt noch im kräftigſten 
Blätterſchmuck ſtehen, laden alle ſich 
dafür Intereſſirenden freundlichſt ein 


Carl Guder & Co., 


Schalkau bei Schmolz per Breslau. 


. 


fpielt heute Abend in Bögel's Re⸗ 
ſtauration, Friedrichſtr. 49. [3010] 


Zoologischer Garten. 
eute Mittwoch: „(3256] 
Großes Militär⸗ 


Concert, 


ausgeführt von der Capelle 
des 1. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 10 
6 en en 8 
des Capellmeiſters Herrn Herzog. 
Anfang 3 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pf., 
Kinder unter 10 1 7 10 Pf. 
bonnenten frei. 


sandt-Bier- 


NB. Actionäre und 
— 5 Depöt in- und 


Ausländischer 
Biere 
Zelt Garten; M. Karfunkelstein 
Grosses Concert RAU 


Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 
absolut 
ächter Qualität 
rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirten Brauereien 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. N 


Paul Scholtz's Etablissement. 


Heute Mittwoch, 17. Sept.: frei in's F für 
2 4 X 15 3 Mar 
Vierter Vortra in. joder Sorte: 


24F1.KoppenerLagerbier 

20 Fl. Waldschlösschen, 

20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Snlon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli, 
12Fl. Wiener Mürzenbier, 
von A. Dreber in Kl.- Schwechat 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

. Porter, 


des Herrn Paul Hoſlmann 
„über [2890] 
Sibirien u. Centralaſien, 
illuſtrirt durch Rieſentableaux. 
: Anfang %8 Uhr. 
Eintritt 75 Pf., in den Comman⸗ 
diten 60 Pf., Kinder 40 Pf. 


Seiffert’s 


Etabliſſement [3001] 


Roſent h al. 
Heute Mittwo s 
Kränzchen. 
Anfang 6 Uhr. 

Für Bandwurmkranke! 


ledigt. a 
Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpest. 


Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


r 


PPP e 


R Erklärung. 
Mittwoch, den 10. September, Abends 94 Uhr, beſuchten ea. 20 Herren 
meinen Sommerpavillon. Von einem dieſer Herren ſind gröblich verletzende, 
den confejfionellen Frieden ſtörende Bemerkungen gefallen, denen ich nicht 
begegnen konnte, da ich zur genannten Zeit nicht anweſend war. Die 


Angelegenheit ſelbſt iſt unter Hinzufügung von Verdächtigungen gegen glich 


zu weiteſter Verbreitung gebracht und zum geſchäftlichen Schaden reichli 
ausgebeutet worden; i fühle mich daher zu folgenden Erklärungen ge⸗ 
drungen: N 3 ö [4516 

Ich bin niemals in oder für einen politiihen Verein agitatoriſch thätig 
geweſen; würde mir niemals haben einfallen laſſen, in confeſſionellen Be⸗ 
ziehungen friedenſtörende Bemerkungen zu thun und zu dulden. 

Unmöglich kann ich für unpaſſende, in meiner Abweſenheit geſchehene 
Bemerkungen eines mir gänzlich Unbekannten verantwortlich gemacht wer⸗ 
den und ſollten ſich doch die Herren, die in einer oder der anderen Be⸗ 
ziehung zu dieſer Angelegenheit ſtehen, klar machen, was es heißt, jemandem 
die geſchäftliche Exiſtenz zu untergraben. 

enem Herrn, aus deſſen Munde die verletzenden Bemerkungen ge⸗ 

fallen ſind, habe ich für immer den Beſuch meiner Localitäten verboten, 
nehme ſchließlich aber gern einmal Gelegenheit, jenen 


* 
„dunklen Ehrenmännern“, 
die ſich ſeit Jahr und Tag bemühen, mir zu ſchaden, die Bemerkung zuzu⸗ 
rufen, daß ihre menſchenfreundlichen Bemühungen vielleicht einmal den 
entſprechenden Lohn erhalten könnten. 
Breslau, den 16. September 1879. 


Paul Fuhrmann. 
Jubelfeier in Steinau a. O. 


Die erſten 3 Curſe des Steinauer Seminars feiern Sonntag, den 
28. Septbr. d. J., zu Steinau a. O. ein Jubelfeſt des Wiederſehens, für 
welches u. A. ſeitens des Herrn Regierungs⸗Rathes Jungklaaß und Herrn 
Directors Wendel gütige Theilnahme zugeſagt worden iſt. Wollen ſich 
Collegen und beſonders ehemalige Schüler des Steinauer Seminars an der 
Feier freundlich betheiligen, ſo werden ſie herzlich willkommen ſein. Anmel⸗ 
dungen erbittet bis zum 25. d. Mts. - : [1093] 

Baumert, Lehrer in Hausdorf bei Hobenfriedeberg. 


Eiſerne Ackerwalzen Gingelwalzen) 


in allen Dimenſionen halte auf Lager. 


E. Januscheck 
Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Niederlage Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 5. 


Verw. Apotheker Zweiger, Albrechtsſtr. 37, III, 


empfiehlt ihr Lehrinſtitüt für Damenſchneiderei. N 
Schülerinnen können jederzeit eintreten. Nur Töchter aus guten Familien 

finden Aufnabme. Honorar 20 Mark. 13003] 
Der hohen Festtage wegen bleibt Donnerstag 
und Freitag, den 18. und 19. d. M., und Sonnabend, 

den 27. d. M., unser Geschäftslocal geschlossen. 


lei: Kann & Brann, Ohlauersir. 9. 
ie Breslauer Genoſſenſchafts Buchdruckerei neut et. n 


De mit dem neueſten und eleganteſten Material und bekannt durch ſaubere und 
geſchmackvolle Arbeit bei ſoliden Preiſen, bringt ſich hiermit in empfehlende Erinnerung. 
— . era eh — ————˙— ũ-- . n , . Ä 


große Pelziwaaren⸗Lager 


M. Boden, Kütrſchner, 


Breslau, Ring Nr. 35, 


parterre, 1. sur 2. Etage, 
empfiehlt 
feine Herren-Geh-, Neiſe., Jagd- u. Livree-Pelze, 
für Damen Geh- und Neiſe⸗Pelzmäntel 
nach den neueſten Fagons 
mit echt poner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ u. Stoffbezügen. 
Große Auswahl von Damen⸗Pelzgarnituren 
in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Feh, Biſam, Skunks und Scheitelaffe; 
Fußſäcke, Jagdmuffen, Schlittendecken u. verſchiedene Pelzmützen. 

Nerz⸗Pelze von 120 Mark an, Damen⸗Jacken von 18 Mark an, 
Herren⸗Geh⸗ u. Reiſe⸗Pelze von 75 Mk., Jagdmuffen u. Fuß ſäcke 
von 4,50 Mk. an, Damenpelze mit Beſatz von 60 Mk. an, Biſam⸗, 
Feh⸗ und Scheitelaffen⸗Muffen von 7,50 Mk. an, Iltis⸗ und Nerz⸗ 
Muffen von 18 Mk. an imitirte Skunksmuffen von 6 Mk. an, Kinder⸗ 
Garnituren von 3 Mk. an, Comptoir⸗, Haus⸗ und Jagdröcke von 
30 Mark an. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner 

erren⸗ und Damen- Pelzbezugſtoffe, ſowie fertiger Damen⸗Pelz⸗ 
ezüge zum Verkauf. 

Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der billigſten 
und reellſten Bedienung geliefert. Umarbeitungen und Moderniſirun⸗ 
gen von Pelzgegenſtänden werden in meiner eigenen Werkſtatt, wenn 
dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, beſtens beſorgt. Auswahl⸗ 
Sendungen werden ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt. 

Füchſe, Marder, Iltis und Fiſchottern werden beim Einkauf 
von Pelzwaaren in Bablung angenommen. [3382 


M. Boden, Kürſchner, Breslau, Ring 35. 


chwarzseidene Taf - 


An [3006] F 
fete, Faille, Ar- 
Sonnabenden mures, Satin Luxor 
d in vorzüglichen Qualitäten 


un 
jüd. Feiertagen 
bleibt mein Geſchäftslocal 
ſtets geſchloſſen. 


Max Braun, 
Ohlauerſtr. 62. 


empfehlen als Specialität zu den 
— billigſten Preiſen. 
Muſter zu Dienſten. 


Gebr. Schlefinger, 
28 Schweidnitzerſtr. 28, 
ſchrägüber dem Stadttheater. 


Hierdurch machen wir bekannt, daß 
die uns von dem Kaiſerlichen Patent⸗ 
amt zu Berlin bereits überlaſſenen 
und noch erſcheinenden 


Patentſchriften 


von jetzt ab in dem Bureau des 
t [3490 


Gelegenheitskauf 
von [3260] 


Damentaschen, 


tes Leder, Messing-Bügel 
5 und Vordertasche, 


Cipil⸗Ingenieurs { 
re . Nack in Kattowi 
täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage, von 8—12 Uhr Vor⸗ 
mittags und 2—6 Uhr Nachmittags, 
ausliegen u. unentgeltlich von Jeder⸗ 
mann eingeſehen werden können. 
Lipine, den 15. Septbr. 1879. 


Oberſchleſiſcher Bezirksverein 
deutſcher Ingenieure. 


J. G. O. F. Morse D. 17. IX.|EQ Mont. 19. IX. 7. R. V. 
V. 8½ A. u. B. IV. 


Lederwaarenfabrik, 
36. Schweidnitzerstr. 36. 


1 


r 


Einladung zum Abonnement. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Heitung für Toilette und Handarbeiten. 


Alle 14 Tage eine Nummer. 


Preis vierteljährlich M. 1. 25. 


Jährlich erſcheinen: 


24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das ganze 
Gebiet der Garderobe und Keibwäfche für Damen, Mädchen und finaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett, und Tiſchwäſche; — ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die eingehendfte 
Behandlung: Bunt. und eißſtickerei jeder Art, beſonders altdeutſche Leinenſtickerei in Kreuzſtich; äh. und Spitzenarbeit; Spitzenſtich 
in Mull, Batift und Tüll etc.; iriſche Spitzenarbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand etc.; die verſchiedenſten Tapifferie, 
Strick, Päßtel', Srivolitäten., Silet, Silet-Öuipüre, Anüpf- und Rahmenarbeiten; geklöppelte Spitzen; Blumen aus papier, Wolle, 
Zedern etc.; Moſaik in Seidenzeug, Tuch etc. und Phantafie-Arbeiten jeder Art. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſtervorzeichnungen für Weiß 
und Buntſtickerei, Soutache etc., ſowie zahlreichen Namens ⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in Kreuzſtich⸗ und 
Peißſtickerei. 


Illuſtrirte Frauen-Seitung. 


Ausgabe der Modenwelt mit Unterhaltungs⸗Blatt. 


Preis vierteljährlich M. 2. 50. 
Jährlich erſcheinen. 
24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, übereinftimmend mit denen der „Modenwelt“. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern etc., übereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“. 
12 Große colorirte Modenbilder. | 
24 Illuſtrirte Unterbaltungs-Yummern mit Novellen, Feuilleton-Artikeln u. ſ. w. 
24 Beiblätter mit je einem großen Portrait, einem Neuigkeits-Berichte „Aus der Frauenwelt“ u. ſ. w. 
Alle vierzehn Tage erſcheint ein Moden- und ein Unterhaltungs⸗Blatt mit einer Schnittmuſter Beilage oder einem colorirten Modenbilde. 


Ausgabe mit allen Rupfern. Preis vierteljährlich M. 4. 25. 


Jährlich außer Obigem: 


noch 24 Große colorirte Modenbilder und 
24 Blätter mit hiſtoriſchen und Volks-Trachten. 


— 


Die Auflage (in deutſcher) Sprache beträgt gegen- [ Sprache erſcheinen zu Paris, Brüffel, Mailand, Madrid, 
wärtig 280,000 oder mehr als zwei Drittel aller deutſchen | Rio de Janeiro, London, Philadelphia, im Haag, zu 


Moden-Seitungen zufammen genommen. — Ueber- Kopenhagen, Malmö und Stockholm, St. Petersburg, 
ſetzungen in franzöſiſcher, italienifcher, ſpaniſcher, por- Warſchau, Budapeſt, Jungbunzlau und Prag. 
tugieſiſcher, engliſcher, holländiſcher, däniſcher, ſchwe⸗ Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


diſcher, ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und böhmiſcher [allen Buchhandlungen und Poftämtern, 


Die Expedition der Modenwelt und Illuſtrirten Frauen⸗Seitung zu Berlin, 


Portier daſelbſt. 


[4509] 
Den 22. Sept. beginnt ein neuer 
Unterrichtscurſus nach dem Spitem von 
W. Stolze. Derſelbe umfaßt 25 Lectio⸗ 
nen, welche Montag und Donnerstag 
Abds. von 41 0 Uhr in der Real⸗ 
e 


Stenographie. 


m heil. Geiſt, pt. r., abge⸗ 
en Dan Eintrittskarten & 6 Mk. 
(für Schüler 3 Mk.) ſind in der Buch⸗ 
bandlg. des Herrn Kiepert zu haben. 

Rector Adam, 
Vorſitzender des Stenogr.⸗Vereins. 


Gründlicher Unterricht 
wird in den Schulfächern, be⸗ 
ſonders im Franzöſiſchen und 
Engliſchen (auch Gonverfatton) 
von einer Dame, die beſtens 


empfohlen werden kann, gegen. 


ſehr mäßiges Honorar ertheilt. 
Gefäll. Offerten werden unter 
G. F. 89 in den Briefkaſten der 
Breslauer Ztg. erbeten. [4505] 
Juſtitut 
für Clavierſpiel 
nach leicht faßlicher Methode, verbun⸗ 
den mit Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten. 4515 
Anmeldungen von 10—12 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 3—5 Uhr Nachm. 
Margarethenſtr. 38, 1. Etage links. 
Frau Therese Gronau's 
2 erſtes jüdiſches 
S. Töchter ⸗Penſſonat, 
Berlin, Thiergarten, Moltkeſtr. I. 
Penſionspreis 250 Thaler. 

Ich bin wieder in Breslau. 
Prof. Sommerbrodt. 
Von der Neife zurück. [3488] 

Profeſſor Simon. 
TH bin urückgekebrt. [2957] 
Dr. Heinrich Stern. 
Ich bin bis 30. September verreiſt. 
Ir) 
< Dr. Soltmann. 
Ich habe mich als Arzt nieder- 
elaſſen und wohne [3003] 
a 9.1 3 
Sprechſt. 8— r Morgens, 
E 103% Uhr Nachm ri 
Jul. Pindikowski, 
prakt. Arzt. 
Künſtliche Zähne . 
naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, Ni 
1 0 d. Wurzeln. Schmerzloſe 
ehandl. von Zahn⸗ u. Mundkrankh. 
Albert Loewenstein, 
jetzt Rr. 43, Oblauerftr. Nr. 43, 1. Et., 
im Hauſe der Weinhändler Weis; &Mär. 
ünſtliche Zähne, Plomben c. 
Herrn. Thiel, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 15, an der Liebichsböbe. [2990] 
E Durch Feuer, 
welches bei mir am 22. Auguſt 
ausbrach, ſind eine Menge Waa⸗ 
ren, beſtebend in Franzen, ſchwarz 
und bunt, mit und ohne Cbe⸗ 
nille, Gimpen, Nückengarni⸗ 
rungen, Quaſten, Schnuren, 
Teppichfranzen, geſtickte Strei⸗ 
fen, Trimmings, Spitzen, 
Möbelfranzen, weiße u. bunte 
Gardinenhalter, Strumpf⸗ 
waaren in Baumwolle und 
Wolle, Strümpfe u. Strumpf⸗ 
längen, [2717] 


angebrannt. 
Gutſitzende Corſets ſowohl, 
als auch ein Poſten Filzröcke 
litt durch das Spritzen der ſo⸗ 
ort eingeſchrittenen Feuerwehr 
edeutend. g 
Sämmtliche Waaren bin nun 
genöthigt, i 
um jeden Preis 
zu verkaufen. 


M. Charig, 


Ning 49, Naſchmarktſeite. 


Theodor Liehtenberg’s 


Piano-Magazin, 
30, Schweidnltzerstrasse 3O 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u. Planinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner eto. 
zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie, [2988] 


hr bſcha von Nachlaß⸗ 
1e Jen enfehnk ie, . , [007] 
dran Bertha Meinhardt, 
gerichtlich vereidete Taratorin, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 53. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


+ 
Die Giltigkeitsdauer des durch unfere Bekanntmachung vom 14. März c. 
zunächſt bis Ende September l. J. eingeführten ermäßigten Frachtſatzes des 
Ausnabmetarifs 3 zwiſchen Tarnowitz und Zawadzki sh: Sandowitz, ſowie 
der unterm 26. April c. für die gleiche Zeitdauer publicirten ermäßigten 
Steinkohlen⸗Frachtſätze nach Zawadzki von Ruda und Schmiederſchacht iſt 
widerruflich bis ultimo März 1880 verlängert worden. [4513] 
Breslau, den 12. September 1879. Direction. 
Vom 20. September d. J. ab wird die Station Hennersdorf der Wien⸗ 
Pottendorf⸗Wiener⸗Neuſtädter Eiſenbahn in den Ausnahmetarif für Stein⸗ 
loblen⸗ und Kokesſendungen von der diesſeitigen nach der öſterreichiſchen 
Südbahn und der Wien⸗Pottendorf⸗Wiener⸗Neuſtädter Eiſenbahn vom 1. Mai 
1879 mit den für Aachau beſtehenden directen Sätzen aufgenommen. 
Breslau, den 12. September 1879. Direction. 


Bekanntmachung. 


Die auf hieſigem Centralbahnbofe lagernden 5500 Klgr. Zink follen in 
öffentlicher Licitation verkauft werden. Licitationstermin 
Montag, den 22. September 1879, Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau, Louiſenſtraßs Nr. 8, woſelbſt Offerten abzugeben und 
die Bedingungen einzuſehen ſind. x 
Bedingungen werden gegen Erſtattung der Copialien verabfolgt. 
Poſen, den 13. September 1879. 4504 


Näheres, ſowie Proſpecte beim 
[4525] 


Conſtitutionelle Bürger (Breitag:) Reſſource. 


Wegen Parquettirung des Saales findet Freitag, den 19. d. M., 
kein Concert ſtatt. [3499] 


Dalele:le· lle l le:leꝛle: lle: le· lo: leele· : le. ie: led sprekanfunfuefeetr 


Ich habe mich hier niedergelaſſen. 


In Amerika approb. und promovirter 


Zahnarzt Dr. Gerstel, 
Kal. Baninfpecion der Oberſcle. Gifenbahn, 


Junkernſtraße 31, 1. Etage, 5 
7 in den eleganteſten Muſtern 
Teppiche und beſten Qualitäten, 


im Hauſe der Weinhandlung des Herrn Lange. 
Auf Wunſch werden Zähne ſchmerzlos mittels 

ſſowohl abgepaßt als nach Maß, empfeblen zu bekannt billigen Preiſen. — 
Beſonders machen wir auf einen großen Poſten echt Brüſſeler Teppiche 


Luſtgas (Lachgas) gezogen. [3212] 
5 EEE EEE EEE 

mit kleinen Webefehlern, nicht mit den imitirten zu verwechſeln, auf 
merkſam, die wir Bai außerordentlich billigen Preiſen abgeben. 


5 


Baugewerkschule 


Eckernförde. 


Beginn des 
Vorcursus: 6. Oet. 
Wintersemester 3. Nov. 
Auskunft durch die Direetion. 


aron, Ohlauerſtr. 8, 1. Etage. 
Teppiche. cn br 7,80 M. Wedboelapen g 50 M. ik 
wieder kl. Vorrath angel. B. Hirſchmann, Breslau, Blücherplatz 8, 1. Et. 
Breit⸗ 
” * 
Sdiemaſchinen 


unter Garantie gleichmäßiger 


Kartoffelgraber, 


Müller & | 
[2340] 


AB Mar 


Reichenhaller Kirchenbau-Kotterie, 
200,000 Looſe. — Geldgewinnſte 185,000 Mark. 
Ziehung am 15. October 1879. 491] 
Treffer 60,000 Mark, 25,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w. Looſe 
à 2 Mark zu beziehen durch die General⸗Agentur 
Carl Lang, Bankgeſchäft in München. 


„Friedrich Wilhelm“, 
Preußiſche Lebens⸗ und Garantie Verſſcherungs⸗ 


j | 
Aetien⸗Geſellſchaft zu Berlin. cm = 
2 2 5 
Se K oe Mark 3,000,000 « Yon IN 
Reſerven am Schluß des Jahres 18788 4,772,110. N \ 
Verſicherungs⸗Beſtand am Schluß des Jahres 1878..... 40,987,455. 
Sei Fro gt 92 Sf t * 5 < 0 e e eee . 57,201. — = PN, 
eit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1878 b 5 . 8 — i 
Verſicherungs⸗ Summen 8 ; 2 5 4719, 000.] für welche bei der großen Concurrenz in Wolmirftädt der Geldpreis von 


wurde, empfiehlt 
F. W. 


Hierdurch fordere ich alle meine 
Mandanten auf, die Manual⸗Acten 
in den durch mich geführten und 
bereits beendeten Proceſſen binnen 
8 Tagen bei mir abholen oder andere 
Verfügung darüber zu treffen, widri⸗ 
gen Falls ich annehmen werde, daß 
mir die Caſſation der betreffenden 
Actenſtücke überlaſſen bleibt. [1018] 


Juſtizrath Schwabe 


in Ratibor. 


Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben in all 
gewünſchten Formen gegen mäßige und feſte an % nos 


„Verſicherungen auf den Todesfall, 
Leibrenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen, 
Altersverſorgungs⸗ u. Ausſteuer⸗Verſicherungen. 


Proſpecte und Antrags⸗Formulare werden unentgeltlich verabreicht, auch 
ſonſtige Auskunft gern ertbeilt: 4524 


im Geſchäftslocale der Geſellſchaft zu Berlin, Mauerſtraße 63—65 
im Bureau der Subdirection zu Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 


ſowie von allen Vertretern der Geſellſchaft. 


Heiraths⸗Antrag. 
Ein 115 ſituirter Reiſender, der ſich 
im nächſten Jahre jelbititändig macht, 
Iſraelit, 25 Jahre alt, aus guter 
Familie, wünſcht, behufs Verehe⸗ 
lichung, die Belanntihaft einer ge 
bildeten, hübſchen, den beſſeren Kreiſen 
entſtammenden jungen Dame gleicher 
Confeſſion zu machen. Directe, aus⸗ 
führliche Anträge unter „Hymen 25%, 
Breslau H. P. poſtlagernd. 

Discretion Ehrenſache. [3029] 


Eine Herren- und 1 Damenſtelle 


Solide tuͤchtige Agenten werden unter den günſtigſten Bedingungen geſucht. 


Kölner Dombau⸗ 


ie Subdirection. 5 nielben Gartenftraße AUT, L. 13012] 
Ed. Hampel. Geld⸗Lotterie. [ Inriſten (ernten 


Juriſten⸗Crapatten, 


Hauptgewinn 75,000 Mark, 
2 paſſend zur neuen Amtstracht, vor⸗ 


Einem hochverehrten Publikum zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich Kleinſter Gewinn 60 Mark. 


das in Poln.⸗Liſſa beſtehende 


A Orig.⸗Looſe à 3 Mk. 50 Pf. räthig für jede Halsweite. 
Cohn’s Hotel 7 def auff und beriendet 13375) BI Weiße Weſten 
übernommen habe und unter derſelben Firma weiter führen werde. s ſoll J. Juliusburger, für jede Figur. [3361] 


mein aufrichtiges Beſtreben ſein, durch ſtets reelle Bedienung, gewohnte Zu⸗ 


vorkommenheit mir die Geneigtheit eines werthen Publikums zu erwerben Breslau Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


NB. Gegen Beifügung von 


Julius Henel, 


und allen ſeinen Wünſchen möglichſt gerecht zu werden; einem reiſenden 4 1 
5 een ich mir beſonders mein comfortable eingerichtetes Hotel e n e an 1 0 1 uchs, 
en 
zu balten. Hochachtungsvoll Gewianlſte bauch zn . k. Hoflieferant, 


A. L. Heimann. 


NB. qußerbem erlaube ich mir, mein wohlaſſortirtes Lager aller Arten 
eine, Rum, Cognac und verſchiedener feinſter Kane, Fi 
7 


bel⸗Fabril. 


Breslau, Am Rathhauſe 26. 


Regen- und 
Sonnenſchirme, 


beſte Qualitäten, empfiehlt zu ſehr 
billigen Preiſen [4507] 


Franz Nitschke, 


9 
Inniger Dank 

für Heilung der Schwindſucht. 

An einem ſtarken Huſten mit pro⸗ 
fuſem, übelriechenden, eitrigen Aus⸗ 
wurf und ſtarkem Bluthuſten leidend, 
wobei das Blut oft in ſtarken Strö⸗ 
men hervorſtürzte, bis zum Sceleit 
abgemagert, von ſchlafloſen Nächten 
und fortwährendem quälenden Huſten 


Wiener Eiſen⸗Mo 


berhard Zwanziger 


Fabrik und n V ve 8 1 au. emartert, wurde ich ein halbes Jahr Schirmfabrikant, 
Lager: zw Sn Garten, ang von vielen Aerzten erfolglos be: | Ming 33, Ecke Hintermarkt, und 
ger: - 7 Balcon-, Zimmer- bandelt; endlich erklärten mir dieſel⸗ e 51, 
Baß 22, und Na Saia . 1. Viertel vom Ninge links. 
au Mo eine ee — 
der Tauentzien⸗ und ik en el. Hoffnung für die Erhaltung meines Das Eck aus 5 
Behubofſteaße billhe Pre Lebens da ſei. In dieſem verzweif⸗ Neue Antonienſtraße 19 N 
lungsvollen Zuſtande reiſte ich unter Neue Antonienſtraße 13 u. Neue 
Iluſtrirte Preis- Cou franes. [2867] Ilereßen Qualen zu meinen Eltern,] Oderſtr. 13, nahe dem Stadtgraben 


und der inneren Stadt, wird am 
26. Septhr., Vorm. 11 Uhr, Zim⸗ 
mer 21 des bieſigen Stadt⸗Gerichts, 
ſubhaſtirt. Die Caution betragt 
12,510 Mark. Günſtige Bedingungen 
und billiger Erwerbspreis gewähren 
dem Erſteher ſichere Vortheile. [3008] 
— — — 


Ein größeres } 
Forſtterrain 
im nördlichen Schweden 


Lehrer Köbſch in Skerbersdorf. 
wird zur Abholzung vergeben. 


potheken Nähere Auskunft auf Adreſſen sub 


werden gekauft pari à 5 unkündbar. J. S. 5804 
P. Schwerin, Büttnerjtr. 7, 2 Tr.] Berlin SW, 


7 


um wenigſtens in ihren Armen zu 
ſterben. Kerr; [4521] 

Hier wurde mir die Kunde von 
den glücklichen Curen des in Berlin 
(Schützenſtr. Nr. 30) wohnenden Herrn 
Dr. Neimann gegen dieſe Krankheit; 
ich wandte mich ſogleich an denſelben 
ſchriftlich, und nach einer Cur von 4 

onaten war ich vollkommen wieder 
bergejtellt, ohne daß mich derſelbe je 
geſehen. 


2 
a 
— 
o 


oſſe, 


Nudol 
a 14520] 


an 


Kgl. Kreis-Gericht. 1. Abth. 


Zweite Beilage zu Nr. 433 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 17. September 1879. 


raktiſche Fortbildungscurſe für Aerzte, 
’ Breslau, October 10 9. 0 


Die Liſten zur Einzeichnung für die Theilnahme an den Curſen, welche beſtimmt am 
1. October eröffnet werden, liegen im Allerheiligen - Hofpital aus. 


e 2 
Der Concurs über das Vermögen 
der zu Breslau domicilirenden Comes 
mandit⸗Geſellſchaft auf Actien f 
Bad Königsdorff-Jastrzemb 
(Eugen Heymann) in Liquidation 
und der Concurs über das Private ° 
Vermögen des perſönlich haftenden 
Geſellſchafters Kaufmann Eugen 
eymann zu Breslau find dürch 
chlußvertheilung beendigt. (205 5 
Breslau, den 6. September 1879 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt be!: 
der Nr. 209 eingetragenen, in Liqui⸗ 
dation befindlichen offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft 206 
Gebr. Hofmann & Co. 1 
bier heute die Beendigung der Ligui⸗ 
dation und das Erlöſchen der Voll⸗ 
macht des Liquidators Eruſt Fürchte⸗ 
gott Hofmann vermerkt worden. 
Breslau, den 13. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. % 

In der Kaufmann Friedrich Hente 
ſchel'ſchen Concurs⸗Sache von Beu⸗ 
then O.⸗S. ift der Kaufmann Adolph 
Roſe hier zum definitiven Maſſen⸗ 
Verwalter beſtellt worden. 581 
Beuthen OS., den 13. Septbr. 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. b 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Bekanntmachung. „ 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei der 
unter Nr. 64 eingetragenen Firma 
Otto Welzel 

in Falkenberg O.⸗S. zufolge Ver 
fügung von heut eingetragen worden: 
Die Firma iſt erloſchen. 8 
Falkenberg O.⸗S., den 11. Sept. 1879. 


+ 
1 


gez. Feldmann. 


Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 69 die Firma 
Dr. Weiss 
Nr 


getragen worden. 
Falkenberg O. S., den 11. Sept 1879. A 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abt, 


gez. Feldmann. 


Mufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Keuntni 
gebracht, daß 1094 

1) der Schlepper Lorenz Nicolaus 
Schottek aus Alt⸗Zabrze, Kreis 
Zabrze, wohnhaft zu Alt⸗Zabrze, 
Sohn des verſtorbenen Hütten? 
arbeiters und Einliegers Ma- 
thäus Schottek, zuletzt wohnbaft 
geweſen zu Alt⸗Zabrze, und deſſen 
Ehefrau Johanna, geborenen 
N zu Alt⸗Zabrze wohn⸗ 


und die unverehelichte Florentine 
Kopee, obne beſonderes Gewerbe, 
aus Alt⸗Zabrze, Kreis Zabrze, 


2 


— 


ſtorbenen Ehefrau Monica, ger 
borenen Draga, zuletzt wohnhaft 
gemweſen zu Knorow, Kreis Rybn 
die Ebe mit einander eingehen wolle 0 
Dieſe Bekanntmachung des Aufe 
17 5 bat in der Gemeinde Alte 
Zabrze und in der Breslauer Zeitung 
zu geſcheben. 7 
Zabrze, am 10. Septbr. 1879. i 
Der Standesbeamte. 
Cblubek. 


Nachlaß⸗Auction. 


Freitag, den 19. d., 
Vormittag von 10 Uhr ab, 
werden wir durch Herrn 


1.Wolfam Ringe gr. 3, 
in der 1. Etage, 


den Nachlaß des Herrn 


laſſen. 


Verlaufs⸗Offerte. 


Ein in Gogolin an der Bahn ge 
legenes ſchönes Grundſtück, mit 38 Hee 
tar 1 Ar 70 Q.⸗Mtr. gutem Aderla 
und Wieſen, ſchönem Wohnhaus 
parkartigen Gartenanlagen, maſſiven 
Wirthſchaftsgebauden, großen neuen 
Stallungen ꝛc. ift preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtreflectanten erhalten 
nähere koſtenfreie Auskunft durch Sſeg⸗ 
180 


mund Schück in Oppeln. 5 


5 Ein retournirter Reiſender mit großer 
E und feſter Kundſchaft, der ein Ver⸗ 
mögen von 9000 Mark beſitzt, ſucht 
5 Begründung eines Putz- und 
eißwaaren⸗Geſchäfts en gros einen 
5 Socius 
mit Vermögen. Gef. Offerten sub 6. 
3970 an Nudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, 1. [4517 


J 
pennt. 
. Männliche 
- [7° Schwäche- 
f Eye 3 


ugendfünden, Ausſchwei⸗ 
ungen 2e. hervorgerufen, ſicher 
2 und dauernd zu beſeitigeu, zeigt 
allein das bereits in 77 Auf: 
lagen erſchienene Buch: 
> Dr, Retau’s 
EB“ Selbhsthewahrung. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. 
Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Pönicke's Schulbuchhandlung 
in Leipzig, ſowie durch jede Buch⸗ 
I ſbandlung. In Breslau vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
von W. Jacobs ohn 
Comp. [3141] 


f 
« Berlin, 

0 Schützen⸗ 
Dr. Hirsch, e 18 
Mitgl. der Franz. Gelehrtengeſellſch 
AL c., ſpeciell f. Syphilis», Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Männer. — 
Behandl nach ganz neuer Metbode, 


radical, ſchnell u. ohne Folgenühel. 
Auswärtige brieflich, Honorar 10 M. 


eee Dr. Deutsch, 


5 Berlin, Friedrichſtraße 3, 

Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig, glänzend bewährt. Methode 
kaſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Sbpptlis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund⸗ u. Halsübel. 
Auswärtige brieflich (discret). (1017 


Geschlechts-Leiden 


und geheime Krankheiten jeder Art 
heile ich nach den neueſten Forſchun⸗ 


15 der Wiſſenſchaft auch brieflich 


77 TOCHTER TFT 


ſchnell und ſicher; ebenſo Frauenkrank⸗ 
eiten, geheime Schwächezuſtände 
ervenzerrüttung, Impotenz, Pollu⸗ 
Ronen ꝛc.). Auf Grund meiner alt⸗ 
bewährten Curmethode garantire ſelbſt 
in den verzweifeliſten Fällen Heilung 
und verzichte im Nichtheilungsfalle 
auf jedes Honorar. Ausführlicher 
Krankheitsbericht an Dr. med. Krug, 

Muhla. 7901 


ecchlechtskrantheiten 


Nuh 

Ge zankhei 
leder Art, auch veraltete, werden ger 
1 Pendo und dauernd geheilt. Aus: 
warts is Adreſſe: „Heilanſtalt, 
DOderſtr. 13, J.“ Sprechſtunden täg⸗ 
lich von 8—10 u. 12—3 hr. [2350] 


3 Geldſchrank, 


mittlerer Größe, beſter Conſtruction, 
m. Panzer, gut gearbeitet, äußerft 
dill. K. Kahle, Nikolaiſtraße 59. 
. i ww gebrauchtes Polyxander⸗ 


Br anino, ganz in Eiſen, billig zu 
verkaufen Alexand 


laläadlecbe Fonds, 


Weichs - Anleihe 4 98 00 B 
ö eas cons, Anl. 4% 105 25 B 
Ado. cons. Anl. 4 98,00 bzB 


do. Anleihe. 4 

St, Schuldsch. |3% | 95,20 B 
Pros. Främ.-Anl. 3 
Brosl. Stät.-Obl. | 4 


do. de. 434 |102,75 B 
gchl. Pfdbr. altl. 5 90,60 0 


do. Lit. A 3 — 
.. 4 99,00 B 
do. Lit. A. 4 98,55 bz 
do. do. 4 102.85 B 
do. Lit. 8.3 - 
do. do. 4 — 
do. Lit. . 4 I. 99,50 bz 
do. 4 II. 98.50 B 
do. , 102,75 8 
de. (Rustica) 4 I 
do. 4 II. 98,15 B 
do. 4, 102.85 B 
Pos. Crd.-Pfäbr, |4 97,50 bzB 
ntenbr. Schl. 4 99,90 bz 
de. Posener 4 Er 
1. Pr.-Hilfsk. | 4 48,00 
do. do. 4% 102,75 B 
Schl. Bod.-Crd. |4% 100,65 B 
do. do. 5 102,90 bz 
Goth. Pr.-Pidbr. 5 — 


3 


Ausländlaahe Fonda. 


Orient-Anl Em. 5 60,60 0 
do. 955 II. 5 


% Bachs. Rente 


70, 
119,50 ba 


5 

s | 81,25 bd 
4 57.25 0 

4 — 

5 64725 0 

5 — 
89,40 0 


Amtlicher Cours. 


60,75 4 90 bz 
60,60 8 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brücken c. 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. G. Schott, Baht 
Wagen⸗Geſuch. 


Ein offener oder halbgedeckter Lräde⸗ 
riger oder auch Aräderiger, ſehr leich⸗ 
ter, dabei aber feſter und gut erhal⸗ 
tener Kutſchir⸗Wagen mit möglichſt 
hohen Rädern wird geſucht. 

Offerten nebſt billigſtem Preis und 
Beſchreibung unter E. M. 74 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1083] 


Ein eleg. halbgedeckter Wagen 


neueſter Fagon ſteht zum Verkauf 
Paradiesſtraße 16/18. 3442] 


Weßzen Aufgabe des Geſchäfts 
babe einen Poſten 1877 und 
1878er Prima⸗Hopfen in Ballen und 
Kiſten billig abzugeben. Gef. Offerten 
sub B. 3966 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. [4518] 


Pfirſiche, ſchönſte, großfrüchtige 


N Exemplare, aus eige⸗ 
nen, in den beſten Lagen befindlichen 
Bergen, verſende à Schock von 3—6 
Mark franco. — Hochfein aromatiſche 


Treibhaus = Ananas: 
Früchte in Prachtexemplaren von 


\ 2—5 Pfd. verſendetbilligſt 
Be Quantum gegen N Ein⸗ 


endung des Betrages 1074 
Grünberg i. Schl. Nichard Adami. 


Exportlartoffel, 


rothe, weißfleiſchige, geſunde Waare, 
kauft jedes größere Quantum und 
erbittet Offerten { 

C. G. Richter in Görlitz. 


Sümmtliche Sorten rein und 
kräftig im Geschmack empfiehlt 


Oswald Blumensaat 


Reusche- Strasse No. 12 
Ecke Weissgorborgasse. 


Ein junges, ſtarkes 


6“ Spediteurpferd wird sub H. 8. 
21 poſtlagernd Poſtamt III geſucht. 


In der Vollblut Rambouillet⸗ 
Stammheerde zu Grüben D. ⸗ S. 
bat der 3482 


Bockverkauf 


begonnen. Daſelbſt ſind auch 70 
tragende 


Vollblut⸗Zuchtmuttern 


im Ganzen oder in kleinen Partien 


erſtr. 3, 2. Etage, Izu verkaufen. 


Br-Schw. Erb. 4. | 79,95 ba de MT & 
er Host. Frans. 80 1 — als, 464 G 
R.-O.-U.-Eisenb 4 | 126,00 ba Aral. BR ASET 0090,00 AERO | 
do. St.-Prior. 5 125,50 G Warsch -W StA 4 Ir 1 
Pos.-Kreusb. do. 5 — do. Prior. 5 — ie 
—— — — —-—— —ků— —— — TEE TED fi 
Infändlsche Eisonhehn-Priaritäte- Kosch, Or. — 0 
Obligationen. Krak.-Oberschl. | 4 — Er 
Freiburger ....|4 | 96,00 @ do. Prior.-Obl. 4 In — 
4o. 4% 101,00 E Mährisch - Schl. 
do. Lit. G. 4 100,10 B Centrulb. - Prior. fr. 8 5 
5 15 — 1 17 70 3 —— 2 — — 9 PER VAR AREA — 
„. Lit. J. „00 bzB 
do. Lit. K. 4 | 100,00 ba Bank · Autlen. 
do. 5, 104,00 B Brel. Discontob. 4 | 82,50 B — 
Oberschl. Lit. E. 34 89,75 B de. Wochsl.-B. 4 | 88,75 bz — 
do. Lit. C. u. D. 4 97,25 8 D. Reichsbank 4K — 2 
do. 1873. 4 | 96,10 B Sch. Bankverein 4 | 26,00 B — 
do. 1874 46 101,50 8 do. Bodenerd. 4 1101,25 0 — 
do. Lit. KE. 14,4 102.00 B Ooesterr. Credit 4 — Alt 45 4355 3,5034, 50 
do. Lit. G. 4% 101,30 bz j [bz 
de, Lit. H. 14% 102,00 @ 
de, 1679 .... 14% 101,60 @ ee 
de. Wilk.-B. b 1101,40 ba tadustria- Aotion, 
do.N.-8.Zwgb 56 — Bresl. Act.-Ges. 
do. Neisse-Br. 46 — für Möbel 4 2 — 
R. Oder · Ufer. 4, 1101,75 B do. do. St.-Pr. 4 — — 
do. Börsenact.] 4 — — 
Weohsel-Gourss vom 15. September. do. Spritactien 4 3 — 
Amsterd. 100 fl. 3 [K. 169,45 B do, Wagen 4 | — 
do. do. 3 |2M. 168,30 0 do. Baubanxk 4 — — 
London 1 L.Strl. 2 |%kS. | 20,8 bz& Donnersmarckh 4 40,50 0 — 
de. do. 2 |3M. | 20,40 B Läurahütte ....|4 | 85,25 bzB ult. 84,7545,10 bzB 
7 55 175 Fra. 3 75 80,75 B Moritzhütte . 4 — Bi 
55 Kl 0.-8. Eisenb.-B. 4 |.41,50 B — 
Warsch. 1008. R. 6 BT. 210,85 6 Oppeln. Cement 1 — Pr 
Wien 100 Fl. 4 . |172,75 b Schl. Feuervers. 4 — * 
do. do. 4 [M. 171,75 6 do. Immobilien 4 — — 
do. Leinenind. 4 79 bz — 
15 Fremde Valuten, do. Zinkh.- A. 1 ja — 
A — — do. de. St.-Pr. — — 
20 Fra, -Stucke — do.Gasaet.-Ges|4 | — — 
Ocst. W. 100 fl. 173,80 ba ult. 173,25 @ f 8l. (V. ch. Fabr.) 4 | — — 
Russ. Bankbill, 18 bz | Ver. Oelfabrik( 4 — — 
100 8.-R. 21 2,50 bz ſult 213,25 812,75] Vorwärtshütte.|4_ | — — 


Verantwortlicher Redacteur: 


Das feit vielen Jahren rühmlichtt bekannte Ringelhardt- 
Glöckner’ige Zug⸗ und Heilpflaſter, mit Stemer: 


M. Ringelhardt und Schutzmarke: 


SR auf den Schachteln, iſt zu 


beziehen à Schachtel 50 und 25 Pf. aus dem Haupt⸗Depot: Kränzel⸗ 
markt⸗Apotheke, Hintermarkt 4 in Breslau, ferner m allen 
Apotheken Breslaus, sowie in Lrebnis, Gnadenſres, 


Jöbenbe cg, Reichenbach, Katſcher, Namslau, Krappitz, Neumarkt, 
Köben, Koſtenblut, Tarnowitz, Oels, Scharley, Bauerwitz, Karlsruh 
OS., Guhrau, Militſch, Wohlau, Striegau, Bernſtadt, Wartha, Neiſſe, 


e 
O., 


Neuſtadt OS., Oppeln, 


Gottesberg, Liegnitz, Lipine, Peterswaldau, Patſchkau, 
eobſchütz, Ratibor, Gleiwitz, Laband, Gnaden⸗ 


feld, Orzeſche, Nikolai, Beuthen, Königshütte, Kattowitz ꝛc. ꝛc. 


Zeugniſſe liegen daſelbſt aus. 


328 
t vor dem nachgeahmten Pflaſter. 


0 [328] 
NB. — — — — —— 2 $ 


Menado- Kaffee, gehe fein im Geſchmack, gebr. das Pfd. 16 Sgr., 


f. Perl⸗Kaffee, 


ehr beliebt, gebr. das Pfd. 15 u. 16 Sgr., 


5 f. Java⸗Kaffee, gebrannt, das Pfd. 12 u. 13 Sgr. 
ieſe Kaffees werden nach einer auf langjährige Erfahrung geſtützten 


Mekhode gebrannt, wodurch die bei gewöhnlicher Roͤſtung a d 


aromatiſchen Beſtandtheile gebunden 


Kaffee in ganz Deutſchland zahlreiche Freunde erworben. 
Beſtellungen werden von 10 Pfd. an franco effectuirt. 
C. G. Müller, Grüne Baumbrücke Nr. 2 und Kloſterſtraße 


90 Stück Lämmer 


zur Maſt, im März d. J. geboren, 
theils Hampſfhiredown, theils Nam: 
bouillets, verkauft ſofort Dom. KL» 
Pogul per Dyhernfurth. [1081] 


Schwaben, Motten, 

AIZEN, zee vertilgt ſicher 

das bei mir vorräthige 

Pulver. Erfolg in 15 Minuten ga⸗ 

rantirt. Preis à Schachtel 75 Pf. u. 
1,25 M. Spritzmaſchinen à 60 P. 


2989 A. Bonſchior, Weidenſtr. 22. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


(a durchaus tüchtige Directrice, 
welche in dem feinen Putzfach firm 
iſt, findet p. bald in einer Provinzial⸗ 
ſtadt bei hohem Salair 1 5 5 
Offerten E. 87 Exped. der Breslauer 
Zeitung. [1088] 


Nach Oberſchleſien wird in eine 
5 aufs Land, wo viele Kinder 
nd, eine geprüfte [4519] 


Kindergärtnerin 


oder Elementarlehrerin geſucht, 
welche außer Elementar⸗ auch franzö⸗ 
ſiſchen und Flügel⸗Unterricht ertheilt. 
Körperliche Pflege der Kinder wird 
ausbedungen. 

Adreſſen sub A. 3865 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, J, 
zu richten. 

Weben Aufgabe des Geſchäfts ſucht 

ein junges, ſolides Mädchen 

bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung 

in einem Putzgeſchäft, da es bereits 
2 Jahre in einem ſolchen thätig- 

ff. erb. u. L. Neuſtadt O.⸗S. poſtl. 


Ein jung., geb., kath. Mädchen, aus 
guter Fam. ſucht zum 15. October 
Stellung als Bonne und Stütze der 
aus frau. Gefl. Off. erb. unter Chiffre 
M. P. 91 an d. Exped. d. Bresl. Zig. 


Ein jüdiſches Mädchen, 


welches ſchon in einem Schagnke thä⸗ 
tig war, wird vom 1. October d. J. 
an geſucht. a 
Isidor Stern, Ricolai OS. 


Breslauer Börse vom 16. September 1879. 


lalündlsohe Elsenhahn-Stammastlen 
und Stamm-Privritätsaotlen, 
Amtlicher Cours. 


Dr. Stein. Druck von Graß, 


dadurch mein 
Auswärtige 
2639 


werden. Es hat 


r. la. 


ine gebildete Dame aus guter 

Familie, mit dem Hausweſen per⸗ 
traut, wird zur Stütze u. Geſellſchaft 
einer kränklichen Hausfrau möglichſt 
zum ſofortigen Antritt od. p. 1. Oct. 
geſucht. Frankirte Meldungen mit 
Abſchrift der Zeugniſſe, möglichſt mit 
Photographie, werden sub 8. P. 34 
hauptpoſtlagernd erbeten. (3002 


Eine herrſchaftliche 11084] 
» ® 


Köchin, 


welche auch in der Hauswirth- 
ſchaft erfahren iſt, wird für den 
äfl. Haushalt zum 1. Deto- 
r d. J. geſucht, und haben 
nalifieirte Bewerberinnen ihre 
teldung nebſt Zeugniſſen ein- 
re an das gräflich von 
ernemont'ſche Rent - Amt zu 
Schlawa in Schleſien. 


Schleußerin u. Lehrling. 
Für mein Reſtaurant, wo aus: 
ſchließlich gewähltes Publikum ver⸗ 
lehrt, ſuche ich ein anſtändiges, jü⸗ 
diſches, junges Mädchen, welches ſich 
auch eventuell für den Detail⸗Aus⸗ 
ſchank der Deſtillation eignen muß. 
Ebenſo findet ein Lehrling, Sohn an⸗ 
ſtändiger Eltern und mit guter Hand⸗ 
ſchrift verſehen, baldige Unterkunft. 
Neiſſe, im September 1879 
14501) Max Lazarus. 


Ein. älterer, erfahrener, junger 
Mann, der im Getreide⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft thätig war, 
polniſch ſpricht und der einfachen 
Buchführung mächtig iſt, wird bei 
hohem Salair ſofort oder per 1. Oct. 
zu engagiren geſucht. 109 
Offerten unter R. Z. 25 poſtlagernd 


Ratibor. 


Ein j. Mann der Herrengarderoben⸗ 
Branche, z. 3: noch in Stellung, 
ſucht veränderungshalber anderweiti⸗ 
ges Engagement unter beſcheidenen 
Ansprüchen. 11070) 

Gefl. Offerten unter Chiffre C. H. 
17 poſtl. Sprottau erbeten. 


Ausländische Elesahahn-Astien and Priaritäten, 
Amtlicher Cours. | 


Nichtamtl, Ooura 


Barid u. Comp. (M. Frievrid) in Breslau. 


ſucht ein 2 Buchhalter per 
1. Oct. unter V. 68 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein prakt. Deſtillateur 


ſucht als ſolcher ev. als Buchhalter 
od. Reiſender Stellung. Gef. Offerten 
su 46 an Rudolf Moſſe, 
Ohlauerſtr. 85, erbeten. [3378 


Ein Surean-Borficher, 
welcher bereits längere Zeit und no 
gegenwärtig in einem Rechtsanwalts⸗ 
Bureau beſchäftigt iſt, und dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
per 1. October er. anderw. Stellung. 
ef. Off. unter sub D. N. 88 an 
die Exp. der Bresl. tg. [1095] 


in Bureau⸗Vorſteher und ein 
Kanzliſt finden alsbald Anſtel⸗ 
lung. eldungen mit Zeugniſſen u. 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche 
an die Exp. der Bresl. Ztg. u. Z. 90. 


ür ein hieſ. Bankgeſchäft wird ein 
Lehrling geſucht. Offerten sub 
A. B. 10 an das Central⸗Annoneen⸗ 
Burcay, Garlatrape 1. _ 14522] 
Ein junger Mann mit guter Schul⸗ 
bildung ſucht Stellung als Lehr⸗ 


ling in einem hieſigen Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft. Gefällige Offerten erbittet 
Heinrich, hauptpoſtlag. [3034] 


Lehrlinge 


mit guten Schul - Zeugnissen 
können sich melden bei 


Zum 1. October ſuche ich für mein 
Deſtillations⸗Geſchäft da kräftigen 


Lehrling. 


Kattowitz, den 14. September 1879. 
[1069] H. Ludnofsky. 


Fu ein Waaren⸗Engros⸗ und Bank⸗ 


gebildeter, junger Mann chriſtlicher 
Confeſſion als Lehrling geſucht. 

Selbſtgeſchriebene Meldungen mit 
Lebenslauf bitte niederzulegen unter 
R. 76 in den Brief. d. Bresl. Zeitg. 


Ei Bäckerlehrling wird verlangt. 


Berlin, Bandelſtr. 42. [3484] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ning 52, 2. Etage, 


find 2 Vorderzimmer, Küche ꝛc. per 
1. October zu verm. : Näh. daſelbſt. 


Schuhbrücke Nr. 62 


ift eine Stube im 2. Stock, vorn heraus, 
zu vermiethen. 3037 


nebſt Penſion Albrechtsſtr. 33, III. 


Vahnhofſtr. 2 


1. Stock, iſt eine ſchöne trockene Woh⸗ 


nung, beſt. aus 4 Zimmern, Küche u. 


Cabineten, mit Waſſerl. und Cloſet 
und ſonſtigem Zubehör, zu ſolidem 


Preiſe zu vermiethen und 1. October 
zu beziehen. Auskunft bei Schuhmacher 
Henkens im Keller, Ecke abnhof⸗ 
und Tauentzienſtraße. (3020) 


Nachmittags⸗Beſchäftigung] Ein der aht des Stute mit cas, 


Geſchäft in Breslau wird ein! 


ſtoßendem Comptoir, in 


reuſſiren. 


8, wird 


zu miethen geſucht p. Michaelis 
oder ſofort. Off. sub 2. 20 poſtl. 
Freiburger Bahnhof. [3033 


Alexanderstr. 26 3 zweif. Zimm., 
Cab., Küche, Entree, Badecabinet, 
Cloſ., zu verm. Näh. 1 Tr. I. [3016] 


Ein elegantes Quartier, 


erſte Etage, 8 


* 
Friedrich⸗Wilhelmſtr Nr. 72, Ecke 


Schwertſtr., iſt p. 1. Oct. zu verm. 

2 
Freiburgerſtr. 16 
(Ecke Neue Graupenſtr.) 
iſt in 3. Et. eine große herrſchaftliche 
Wohnung mit Badecab., ganz oder 
getheilt, zu vermiethen. 3015] 

Näheres 2. Et. im Comptoir. 


Grapſcnerſraße 26 ſind mittlere 


Wohnungen z. 1. Oct. zu bez. 


Freiburgerſtr. 33, 


3. Et., iſt eine elegante Wohnung, 4 

zweifenſtr. Zimmer nebſt Zubehör, per 

1. October billig zu vermiethen. 
Näh. das. 1. Etage links. [3019] 


Ohlauerſtr. 20 


eine Wohnung, 3. Etage, 3 Stuben, 

Cabinet, Küche ꝛc., Waſſerleitung, 

Cloſet, per October zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage. [2999 


Sadowaſtr. 47 


elegante halbe 1. Etage p. Michaelis 
billig zu vermiethen. [2899] 


2 eleg. Gartenwohnungen 
mit 1 Morgen großem eleg. Garten 
zu v. f. 400 u. 500 Thlr. Kloſterſtr. 10. 


Schweidnitzerſte. ein Laden b. z. v. 
Off. unter D. v. R. 90 Briefk. 
der Schleſ. Zeitung. 30301 


Ein ER [3018 


Geſchäfts⸗Loca 


mit mehreren Schaufenſtern u. daran⸗ 
Mitte der 
Stadt, Ohlauerſtr. iſt v. 1. Nov. od. 
je nach llebereinkommen zu bermiethen. 
Gef. Off. erſuchen unter Chiffre L. K. 
5 i. d. Exped. d. Schleſ. Zig abzugeben. 


In eleganteſter Lage find geräu⸗ 
mige Parterre⸗Localitäten, welche 
auf Erfordern behufs 


3433] 
Conditorei 


oder 


Wiener Cafe 
eingerichtet werden, zu vermiethen und 
ſogleich 15 beziehen! Reflectanten be⸗ 
lieben ſich zu melden sub Chiffre W. 

bei dem Central ⸗ 
Bureau, Carlsſtraßte 1. 


J Landsshut i. Schl. iſt ein in 
beſter Lage am Markt befindlicher, 
geräumiger Eckladen zu vermiethen. 
Am Platze würde ein feines Tuch⸗ 
und Herrengarderoben⸗Geſchäft gut 
Offerten unter Chiffre A. 
B. 60 Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Beuthen OS., Ring 20. 


Ein geräumiges Geſchäftslocal mit 
Wohnung iſt ſofort zu vermiethen u. 
vom 1. Januar 1880 ab zu beziehen. 

Ww. Persicaner, 


Annoncen⸗ 


ben DS., Ning Ar. 20. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. September. 
Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


22 7 20 3 F — 
Ort. 9255 5 Bind. Wetter. | Bemerkungen. 
3235 38 
Aberdeen 763,5 12,2 ſtill. bedeckt. 
Kopenhagen 762,1 13,1 WR. leicht. bedeckt. 
Stoaholm 757,6 11,6/SW. mäßig. bedeckt. 
e 7002| e e 
» „ a . 
Mostan 767 121 S. fi. „bald bedect. 
Sort 7622| 12,8 O. leicht. balb bedeckt. Seegang leicht. 
Breſt 7594| 13,3 N. lach Dunſt. Seegang lech. 
5 | 7627 | 13,7 8. fill wolkenlos. 
vlt 768,2 | 11, NW. ftill. beiter. 
2 763,8 15 ftill. eiter. ſtarker Thau. 
ee 20 20 e ., _moltenln. Tec f. Lek. 
ufahrwa 7 „ „ N „ill. 2 * achts. ſt. au. 
l 14 15,2 WSW. mäß. wollig. 5 — leicht. 
— — 
arit 758,9 16,7 NO, leicht. bedeckt. 
efeld 760,7 13,8 IND. ſchwach. bedeckt. Thau. 
Carlsruhe 7604| 14,8 NN. leicht. Nebel. 
Wiesbaden 761,1] 14,8 NW. ftill. eiter Thau. 
Raflel 7618] 15,8 RD. Mill. Dunſt 
Münden 761,5 | 15,8 SWM. mäßig. heiter. 
Leipzig 62,8] 150 OND. ſtill. bedeckt 
Berlin 763,6 | 140 O. fill. beiter. 
Wien 761,41 129 iſtill. wolklenl7s. 
Brezlau 763,8 15,9 O. leicht. bedeckt. 


_ Meberfit der Witterung: 
Das Barometer iſt über dem Nordſeegebiete und Skandinavien geſtiegen, 
ſonſt wenig verändert. Die Luftdruck⸗Vertheilung iſt fortdauernd ſehr gleich⸗ 
mäßig bei ruhigem, vorwiegend heiterem Welter und leichten umlaufenden 


Winden. 1 

a 
. trübe Witterung. 
Den 


Frankreich, wo noch die geſtern erwähnte barometriiche 
unverändert liegt, u 5 den britiſchen Inſeln herrſcht 
a ie Temperatur iſt in Nordoſt⸗Deutſchland 
beträchtlich geſunken und iſt ſehr unregelmäßt 


veriheilt, ſedoch 


iegt dieſelbe meiſtens nahe der normalen. Nizza: NW., leicht, bedeckt, 


20 Grad. 
Anmerkung. Die Stationen 
emone. Innerhalb 


c e 


ne bon 8 O 8 
b er re . di Maiderifolge don 


in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 


Miſtel⸗Curopa ſüdl 


